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Gelaaimua ein Mime war. 

Wie alle anderen Mimen waren: 

Dea Ematea und der Tugend Tdllig bar> 

Jedoch in allen Lastern achauderhaft erfahren. 

Nicht auf der Buhne nur: alltags aogar 

Tat er mit Schminke, Lippenrot nicht aparen 

Und kräuselte aein lichtgefärbtea Haar* 

Kurz: allen Frommen war Gelaaimi Gebaren 

Ein Ärgemiaf und jeglichem war klar. 

Er werde ala ein feister Hollenhraten 

Dereinat dem Teufel in die Faust geraten« 

Jedoch, was tat das dem Gelasimo? 

Er war ein Heide, und als Heide so 
VonGrundverstockt,dassesihn doppeltfreute, 
Ein Lasterknecht und Wollüstling zu sein, 
Weil er dadurch des Anstosses ein Stein 
War auf dem Wege aller frommen Leute. 

Auch waren die in jener bösen Zeit 
(Als Diokletian, der Schändliche, regierte) 
In so verachtet schwacher Minderheit, 
Daas ihr Gemurmel niemanden genierte. 
Zeus als Sonnengott im Tempel breit 

Zu Baalbek, den noch nicht das Kreuzbild 

[zierte ; 
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Zu Bulbek in der alten Götzenstadt» 
Da die« Mirakel aich begeben bat. 

Heut iat der Ort ein jämmerlicber Flecken, 
Wo niedre Beduinen-Hütten iicb 
Im Schatten riesigen Mauerwerka verstecken, 
Au0 dem sieb, 5cbön und ungeheuerlicb, 
Gewaltige Säulen quademmäcbtig recken: 
De0 Tempels Reste, der versank, verblieb« 
Doch damals stand er nocb und um ihn her 
Die grosse Stadt des grossen Jupiter. 

Man ging auf Strassen, die gepflastert v^aren, 
(Wo mag das Pflaster hingekommen sein?) 
Vorbei an Goldscbmiedlädeni an Basaren, - 
Hotels, Bordells (und mancber trat auch ein}. 
Man schob sich, drängte sich mit Legionären ^ 
AusRomundSyrien; Griecheni frech und fein, 
Flanierten 2wischen Juden und PhSniketn 
Und andern Volksgenossen: noch antikem* i 

Man amüsierte sich: beim Zeus! Und wiel 
Man tanzte; schlug den Ball; man jeute; sah 
Entzuckt vom sichern Sitze Mensch und Vieh j 
In wilden Kämpfen sich verbluten; ja, | 
Man hatte den Genuss, am Kreuze die I 

4 i 



üigiiizuü by Google 



Gepfählt 2U sehnt die «tChriato glorm** 
Voreilig sangen, statt Jovi dem Vater. 
Und auMcrdcm gab« mehr denn Mhn Theater. 

Davon im feinsten war Gelasimus 
(Als erster Held verfiteht sich) engagiert. 
Äneh war er Regisseur (Praeprositus), 
In allen Bombenwirkungen versiert. 
Bei jeder Premiere hat am Sehluss 
Man ihn hervorgerufen: applaudiert. 
Bis er erschien und sich mit edler Neigung 
Reehts» links verbeugte als zur Dank- 

[bexeigung. 

Kein W^under: wenn man solche Beine hat, 
Wie Gelasim, und Augen so voll Feuer, 
Dass jede Dame in der grossen Stadt, 
Als war ihr Herz ein Strohsack, eine Scheuer 
Voll dürren Heu's, in Flammen stand, 

[schachmatt 
Vor Liebe zu dem süssen Ungeheuer. 
Alltaglich brachte ihm der Stadtpostbote 
Dreihundert Briefe, meistens rosarote. 

Die kleinen Mädchen in der süssen Zeit 
Der ersten Schwellung gruben um die Wette 
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In Wach« den Nameni trugen unterm Kleid 
Auf bloMer Bru0t ihn; 0eine Statuette 
Au« Alabaater lag, gebenedeit 
Durch manchenKuda, in manchem Backfisch- 

[bette, 

Indeaidie mehr schon ▼orgeachrittenenDamen 

Anstatt des Bilds den Mimen selber nahmen. 

Und auch die Rezensenten wagtens, ihm 
Nicht zu kredenzen ihren Wermutbecher« 
Der blutige Schmul selbst hiess ihn Seraphim 
(Er, dem sonst alle Mimen schäbige Schacher). 
So käme wies musste: unser Gelasim 
Wurde von Tag zu Tage eitler, frecher. 
Man durfte wirklich bald schondenen glaubeot 
Die zwei&lten an seines Hirnes Schrauben* 

Er sprach nur noch per »^Wir^'t er lies« 

[sich nur 

Noch von Atopien m SänfUn tragen. 

Und| wenn er wirklich einmal Wagen fuhr, 
So wars vierspännig und im Muschelwagen: 
Die Frau des Gouverneurs sogar beim Jour 
Liess er vergeblich warten und ihr sagen: 
Er habe heute Besseres zu tun» 
Doch morgen werd er dazusein geruhn. 
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Naturlicli wählte Er die Stücke aud» 
Li denen er dem Publikom eieh xngtmf 
Und strich und änderte: ea war ein Graue, 
Daif mancher Autor jähen Tode ▼erbleichte. 
Dann echrieh er eelbet ein Drama. Dae 

[hiesa ,»Laus 
Imperator!/^ Dae Gehirn erweichte 
Jedwedem, der es sah. Ihm ist der Orden 
Für Kunst und Wissenschaft dafür geworden. 

Doeh,wie*s nun beim Theater ging (und geht): 
Manch Stück gefällt zwar, weil der Herr 

[Verfasser 
Beim Publikum in grosser Liebe steht; 
Jedoch geFällt es — durch. Wie Wind und 

[Wasser 

Ist Gunst des Publikums: yerfliesstt verweht» 
Wenns darauf ankommt. Fragte an der 

[Kass er: 

>iWie ist das Haus heut?'' ward zur Antwort 

[ihm: 

»Laus zieht nicht — leerl'' Das krankte 

[Gelasim. 

Laus zieht nicht I dachte düster er bei sich: 
Du Edelste, das ich zu geben Labe, 
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Gilt ihnea atehts, Wa0 xieht denn eigentlich? 
Lock ich vielleicht mit meiner Mimengabe? 

Ach nein, ich f ühls : die wolln ganz einfach 

[mich: 

Ich hin nicht« weitery ala ihr Freudenknahe* 
Im Grunde werd ich fchauderhaft verkannt. 
O Volk, o Welt, wie eeid ihr degoutant! 

Gelaeimue, beleidigt im Genie, 

Verfiel in ungewohnte böae Laune. 

Eret war eie grau, dann aehwarx: Melan- 

[cholie 

Sa00 faltig über jeder Augenbraune. 
Schon floh der Mime zur Philosophie, | 
Und bald erhob sich ringsum das Geraime: 
Gelasimus der Schöne hat den Spleen: 
Er abonniert das Weisheitsmagaxin. 

Man lächelte, und hinter den Kulissen 
(Wenn ich so sagen darf, da, wie bekannt, 
Es keine gab) ward mancher Witz gerissen: 
Denn Mimen waren inuner medisant, 
Perfldy gemein und kalauerbeflissen: ' 
Schon wurde üeraklit der Dunkle er genannt 
Bald wird er, dachten froh die Konkurrenten, | 
In einem Nervensanatorium enden. 
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Der Herr Direktor macktc keine Witse. 
Ikm wars zu ernst dazu. Da0 leere Haua 
Ersengte im Gemüt ikm Siedekitze, 
Und all sein Zorn ^alt dem Autor der ,,Lauf 
i,Du kast den Orden, ich die leeren Sitze. 
Daa paert mir niekt!'* m rief er wfltend aoa. 
nBesckränke dick auf deine ackönen Waden 
Und laae daa Diektcn! Denn ea kringt mir 

[Sckaden^ 

So lernte Gelaaim die Wakrkeit koaten, 
Dass jeder koke Seaael wacklig ist. 
Und daaa auck goldne Lorkeerklatter roaten» 
Bewirft aie Miaaerfolg mit feucktem Miat. 
Am liebaten kätt er den verlornen Poaten 
Sogleick verlaaaen okne Kimdigungairiat, 
Hätt ikn nickt Sckuldenlaat gefeaselt ekern 
Wokl an einSckockvongrimmenManickäenu 

Und er ging in aiek und kegann zu grübeln: 
Waa kak ick nun von meiner Eitelkeit? 
Verworfen kin ick, macktlos allen Üb^ln, 
Gekundnem Opfertiere gleick» geweikt; 
Daa Unglück ükergiesat mick wie au 8 

[Kükeki. 

Wo iat der Gott, der gnädig mick kefreit? 
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Erleuchtung! Kann mich Frömmigkeit nodi 

[retten» ^ 

So frequentier ich gern die heiligen Stätten. 

Er tat6. Fort von den Philosophen ging er 
Strack« 2u den Priestern: und mit of&er 

[Hand» 

Ale Tempelapender und ala Opferbringer: 
Bei allen Göttern ward er Supplikant. 
Kaum hatte Raum der riesige Opferzwinger 
Für all dae Vieh» von Gelasim gesandt. 
Die Priester lächelten: Kein Menschenmagen . 
Kann eines Mimen Frömmigkeit ertragen. 

I 

Jedoch gewährten sie ihm alle Gnaden 
Der Götter, die er flehentlich erbat. 
Er durfte sich im Venus tempel baden; 
Des Zeus Orakel gab ihm dunklen Rat: 
Er ass» zu viel beinah, geweihte Fladen; 
Trug Amulette im Sakralformat. 
Half Alles nichts. Es blieb die alte Leier: 
In seinem Herzen brauten Nebelschleier. 

Da» eines Tags» nach endlos langer Probe 
Zu einem neuen Stücke» kam zu ihm» 
Bescheiden wartend vor der Garderobe, 
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Ein junges Mädchen, flüsternd: ,,Gelaaua! 
Lies dieses Bach, m Jesu Christi Lobe 
Verfasst vom Patriarchen Joachim!*' 
Der Mime dachte: Sonderbares Mädchen! 
Bringt keinen Liehesfarief — hringt ein 

[Traktätchen! 

Dawar sie auch schon weg. Im Korridore 
Sah Gelasun nur einen Schleier wehn 
Aus dunkelgnuem,sehwarxgesäumtem Flore. 
Er hlieb hetroiFen eine Weile stehn. 
»Die ist doch sicher nicht aus unserem 

[Chore • • • • 
So einen Flor hat man hier nie gesehn/' 
Sprach er für sieh; »»mir wird nicht gans 

[geheuer 

Bei diesem dunkelgrauen Abenteuer'^ 

Und warf das Buch hin zn den Schminke- 

[dosen, 

Als klebe Zauber dran und dunkler Fluch 
Von unheimlichen Mächten: namenlosen. 
Und warf darüber noch ein schwarzes Tuch* 
Und ging nach Haus mit fliehenden Schritteni 

[gk*osseni 

Als flog, ein Schatten, hinter ihm das Buch. 
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Und war bedrückt, verwirrt: umbergerissen 
Von Ahnungen, Mahnungen, wie in Finster- 

[niaaen. 

Er warf dich hin aufa üppige Ruhebette 
(Von Baalbeka Bosheit wurde ea genannt: 
Palaeatra Gelaaimuaarum); hätte ^ 
Im Schlafe gern daa Buch, den Flor gebannt. 
Doch heute war ea eine Unruhatätte, 
Um die herum ein Heer Dämonen stand, 
Die bald daa Buch und bald den Schleier 

[achwangen - 
Und in der Fiatel: „Liea! Liea! Lies doch!'^ 

[aangen. 

Der Mime aprang empor, und in die Tolle 
Fuhr wild die Hand, vernichtend die Frisur. 
„Ich will nichtl" schrie er auf in Grimm 

[und Grolle, 

,Jch lese keine Pöbelliteratur! 
Kann ich nicht schlafen, lern ich! Meine 

[Rolle, 

Erlöse mich von dieser Sekaturl 
Der Geist der Katakomben sei vertrieben 
Vom Geist des Zeua mit acharfen Jamben* 

[hieben!«' 
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I Uacl er ▼eneaktc neh mit heftigem Flet00e 
l Ina Studium. Er lebte was er las; 
I Dean ee begab eieb wuaderlieherweiMi 
I Dada deine Rolle wie ein Spiegelgae 
7 Den Trubel wiedergab, der ilm im Krciae 
{ Jetzund herumtrieb. Jede Phraae aaaa» 
[ Ala bätt er aelbat aie aus aicb bocbgebobeui 
Ghriatum za Ubtenii Jc^item zu loben. 

Er hatte einen Feldherm zu tragiereuf 
I Dem'at wie nicht wenigen, ergangen war, 
^ Daaa ilm der Gattin zartes Perauadieren 

Zorn Ghriaten maehte. Doeh nicht ganz 

[und gar; 

\ Denn, wie'a im Drama kam zum Peripetiwen, 
Erhob er mächtig aich wie Jovia Aar 

^ Und fand in höchst dramatischen Donner* 

[wettern 

Den Weg zurück zu seinen alten Göttern. 

i 

! Daa achmeckte! Und der Mime deklamierte 
[ Sich aUe WirruBg an« der bangen Brnat; 
I Daa Heer Dämonen, daa ihn ao torquierte, ^ 
I Hat vor den Versen auf die Flucht gemuaat. 
{ Gelaaimua der Heide triumphierte 
Zum letztenmal und glaubte aelbatbewuaat, 
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Er selber habe wie aein Held gefunden 
Den Weg raa Heil und endlteben Geeunden« 

Am lütebften Morgen salbte er und eebminkte 

Sich ganz wie ernst. Ein straUender Apoll 

Ging er sur Probe. Auf der Strasse winkte 

Er allen Mädcheui heitrer Laune voll» 

In Blickt Bewegung 9 Haltung das distinkte 

Erobererairi das jeder haben soll, 

Der Frauen ge£dlen will und Massen lenken» 

DasssieimZugnaehseiiiemWiUensehwenfcen. 

Aueh auf der Probe war er gans der alte: 

Die Verse strömten wie ein Wasserfall; 
Im Volksgetttmmel seine Stimme schallte 
Wie Donnerton im rauschenden Regen* 

[scKwall; 

Und wie «um Kreuse er die Fäuste ballte, 
Und, wie er rief: „Zurück in deinen Stall, 
Ans dem du kamst» verzerrter Gott der 

[Sklavenl" 

Da wars, als wenn das Kreuz BUtzschläge 

[trafen* 

Der Herr Direktor schloss ihn an den Busen; 
^Du hast dich wieder, o Gelasime! 
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Mein teurer Freundl Ick eckwör« bei allen 

[Muaen: 

So ecUecktliin gdttlicli eeli ich keinen je. 
E0 ist aon0t gar nickt meine Art» zu sckmuflen, 
Dock kier erklar ick'a: gleick der Aloe 
Blükt deine Kunat jetzt, deine geniale« 
Wir flpieln das Stück gewiss an Hundert 

[Male.'' 

Beatfirmt vonHindedrScken, und vonFkraaen 

Gesalbt, geölt mit allen Parfümrien 
Der Sckmeickelei (den werten Mimennasen 
Das lieklickste Odeur), umaurrt, umackrien, 
Umtanzt beinak von Huldigungsextasen, 
Vermockte unser Held aick kaum zurfiek- 

[zuziekn 

Zur Garderobei wo er sick die Schminke 
Vom Antlitz wuaek. — Da druckt ea auf die 

[Klinke. 

Der leise Laut ersckreckte ikn. Betrof£m 
Sak er aick um. Dock niemand war zu sekn. 
Indess stand angelweit die Türe offen, 
Und draussen körte einen Sckritt er gekn. 
Er sprang zur SckweUe, auf der Zunge 

[sckro£&n 
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Vcrwttiiichuiigiruf. Da blieb dsLB Herz ihm 

[fltebn u 

Drei Spannen weit vor ihm im Korridore 
Stand rcguxkgeloB daa Mädchen mit dem Flore. 

Welch AngesicKt I Die stygische Proaerpine, 
Rückwärts den Blick gewandt «um Vaterhaus,» j 
Erschütterte nicht so durch Blick und Miene, I 
Sah nicht so schmerzensvoU anmutig aus. 
„Wer bist Du7^^ rief Gelasimus. „Ich diene 
Dir namenlos' ^ sprach sie, und, einen Strauss 
Aus Wüsten'Disteln vor ihm niederlegend, 
Verschwand sie» leis im Gehn den Hör be- | 

[wegend. 

Der Mime bückte tief sich zu den grauen I 
Staubvioletten Bluten. Kniend nahm 
Er das Geschenk, wie keines je von Frauen, 
So viel sie schon ihm schenkten, m ihm kam. 
Und es erfüllte ihn mit Lust ein Graueui 
Mit W^oUust eine wundersame Scham. 
Er schämte sich der Freude am Applause, 
Nahm Strauss und Buch und ging bewegt . 

[nach Hause. 

Ich lass es hingestellt sein, ob die Worte 
Des grossen Patriarchen Joachim 
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Es waren, die mit Geiateakraft die Pforte 
Zum Evantfeljum of&eten vor ilmi. 
Genug: zu dM Direktors Grimm und Torte 
Schrieb Tage drauf einen Brief ihm Gelaeimt 
Mit dem die Rolle ihm zurück er nndte; 
lyDerlei zu apielen bin ick auaaeratande/' 

Empörung; TA^uten; Rechtsanwalt: Gerichte; 
Replik; Duplik; Baalbeka »»Diarium*' 
Hatte nicht Raum mehr für die Welt- 

[geachichte, 

Denn echnuppe war durchaua dem Publikum, 
Waaaonat geachah. £a wünschte hloaa Berichte 
Zur groeeen lia contra Gelaaimum. 
Daa Urteil kam: Der Mime iat verhalten, 
Zu apielen, — eventuell mit Brachialgewalten. 



Der groaacTag erschien. Von t2 Gendarmen 
Ward Gelaaim zum Schauplatz eakortiert. 
Man achminkte (welche Prozedur I) den 

[Armen 

Gewaltaam, und pervim ward dito er iriaierti 
In aein Kostüm geateckt und ohn Erbarmen 
Hieaa ee: »,Avanti! Und: Stichwort pariert!*' 
Er dachte aich: Daa Alles lässt sich zwingen; 
Wer aber zwingt die Nachtigall, zu singen? 

Blcrbsam, lU {7 2 
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Man BÜMB ihn auf die Bfihne. Solch ein 

[Tohen « 

Ward nie vernommeni wie ea da ersclioll« 
Die Rieaenmenge hatte aieh erhohen 
Und aehrie ihm Willkomm. Von Verehrung 

[schwoll 

Ein gansea Meer inaHer» ihm. Gottea Proben ^ 
Sind fürchterlich: Der arme Mime, toll 
Fast vom Applaua» doch innerlieh in Banden 
Des Unbegreiflichen» hat furchtbar auage- 

[atanden* 

Die Lippen bebten« W^ie» um eine W^unde 
Zu preaaen, lag auf der bewegten Bruat 
Das Händepaar. Es irrten in der Runde 
Die Blicke ratlos» keines Ziels bewusat. 
Schon achwieg der Willkomm, Aua dem 

[atummen Munde 
Der Menge drohte mitleidloa: Du musati 
Und dabei brodelten in aeinem armen Kopfe 
Der Rolle Worte wie in einem Nudeltopfe. 

Wohl hatte er aie jetzt entlassen wollen: 
Er konnte nicht. Die Zunge war ihm schwer. 
Schon hob im Publikum aich Murmeln, 

[Grollen, 

la 
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Gewittrisck wälzte flieh ein Wolkenetwaf 

[her* 

Noeh ein Moment» und alle Donner rollen» 
Denn von Verelirung weias da0 Volk nicKts 

[mehi^ 

Wenn der Verehrte trotzt« Gleich wird 

[ei blitzen! 

Den Herrn Direktor aah man deutlich 

[achwitzen. 

Da — welche Wandlung! Wie von innren 

[Sonnen 

Erleuchtet, dfiEoet Gelaaim den Mund; 
Er spricht. In seinen W^ortenrinuen Wonnen: 
Der Feldherr tut die Seligkeiten kund 
Von Christi Lehre. Balsamüherronncn 
Fühlt aich das Publikum» bis auf den Grund 
Entzückt» erschüttert» völlig hingerissen 
Von dieser Sprache süssen Dänunemissen* 

Was war geschehn? Was öfihete die Tore 
Der Rede unsrem Mimen? Weiter nichts» 
AI0 dass er auf der mittleren Empore 
Das stille Leuchten sah des Angesichts 
Von jenem Madchen mit dem grauen Flore. 
Doch darin war die Fülle allen Lichts 

19 2* 
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Ffir Miner Seele bange Dimkelheiteii : 
Geh deinen Weg! Die Gnade wird dick 

[leiten ! 

Und §o geaehaha. Er apielte nieht: erlebte 
Was in der Rolle dca Bekehrten atand. 
Ala ob der Heiland in ihm aelber webte 
Der Diehterworte leuchtende« Gewand, 
Uinflo08 es ihn wie Licht, das ihn umschwebte 
Und hob und trug: In der Verheiaaung Liand» 
Doch ala die Rolle abwich von den Pfaden 
Dea KreoMa, kam die Fülle erat der Gnaden. 

£a war nieht Einer der die acine k fiure 
Dea Stücka nicht aua der ^Zeitung schon 

[gewuaat: 

Die groaae Szene zu der Götter EhrCt 
In der der dumpfe Katakomhenwust 
Vertrieben ward von Jovia heiligem Speere. 
Man freute aich darauf mit umao grösserer 

[Lust, 

Ala man bereita die aUxu aüaae» matte 
Kreuzlimonade etwas über hatte« 

Es waren ja Heiden: Heiden im Theater! ' 
O armer Gelaaim, wie wird ea Dir ergehnl 

20 
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Die Gnade leuehtet Dir« JedoeK an einem 

[Krater. 

Sie mache blind Dich, nicht hinabzusehn ! — 
Getroat! Ein Her« war bei ihm, daa zum 

[Vater 

Der liebe betete» ihm beixustehn. 

Wie dtärkender Tau fiel in daa glutverdorrte 
Herz himmelher ihm jedes ihrer Worte. 

Ein klarer Held, aufrecht, mit starken 

[Schritten, 

Betrat Gelasimus den Schauplatz. Gross 
Schritt er xum eehwarzen KreuzCt dae in- 

[mitten 

Von unterirdischen Gräbern stand. Getos 
Heidnischen Volke beatfirmte ihn mit Bitten, 
Zurückzukehren in der Götter Schoss. — 
Diea war der Auftakt. — Stille nun. — Dann 

[wollte 

Die Rolle, dass dem Kreuz er fluchen sollte« 

Er aber kniete nieder. Und er legte 
Auf Chriati Fuss die Stime: ganz entruckt, 
Indess die Lippen im Gebet er regte. 
Dann hob das Haupt er» lächelte verzückt, 
Stand ruhig auf, schritt ruhig vor, bewegte 

21 



Nickt eiiie Miene, bie er, tief gebückt, 

Das Kreuz des Schwertgriffs küsste, Uppen- « 

[bebend, 

Die ganze Seele in den Kuss hingebend. 

Das Publikum, durch diese Pantomime 
Vor Staunen fast um den Verstand gebracht. 
Schwieg noch. Nur einer rief : „OGelasimc*) 
Was hastDu mir aus meinem Stuck gemacht I'' 
Der Dichter wars. Doch nun, ottavc rime, 
Zieht euch zurück, denn das Gewitter kracht. 
Bis hierher ging es mit den steifen Stanzen, 
Jetzt aber müssen freie Rhythmen tanzen. 

Wie wenn vorm ersten Stoss des nahenden 

[Sturms die Blätter 
Von Pappelbäumen zu zittern beginnen und 

[rascheln, 

Lief durch die Massen, 

Die steinernen Gassen 

Der Sitze entlang, von den Senatoren- 

Subsellien bis zu den höchsten Emporen, 

Ein Surren und Summen, 

*) Man muB» et icm Dichter sutfute Lalt«ii« dai« «r 
M§ch betont. Er »tttmintc mekt ai» Rom, iondcra oui ' 
JcrustUm« 
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Ein Schurren und Brununcn, 

Em f lirrendea Flüstern, 

Ein Schnauben au0 Nuetem« 

Ein heiflses Hauchen, 

Ein pfcifendee Pfauchen« 

Ein Schnarren und Schnardben« 

Ein Knatren und KnarcKen, 

Ein Stinunen^wirre» Geachwirre» Geklirre: 

Van allerhand widrigen Tönen kurzum 

Ein h ^H i tfc ho Paii^awtmititm . 

So etimmen im Oreheater diaharmoniaeh 
Die Inatrumente Bläaer, Streicher, Schläger, 

Des Mannes harrend, der als Luftdurchsäger 

Mit aeinem Taktatock kommt, auf daaa 

[aymphoniach 

Daa Ganse werde. Doch, man weiaa ea ja: 
Zuweilen zeigt aich reichlich kakophoniach 
Frau Musika. 

Als Hofkapellenmeister Seiner Majestät 
Dea Publiknma in dieaem Fall fungierte 
Ein hagerer Prieater, der den Voraitz zierte 
In Baalheka Sittlichkeitssozietät, 
Die nicht Moral allein in ihrem Wappen 

[führte, 
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Sondern auch Schatz der ReligiMitat. 
„Silentium I" krähte der Dürre schrill. 
Und gleich wart itiU# 

Sodann huh an 
Der magre Mann: 

„Verruchter Buhe, wa0 ficht Dich an, 
Uneere heüigeten Güter xu verhöhnen? 
Bestellt zum Dienste der Kamönen, 
Hast das Theater Du entweiht 
Zum Schauplatz scheusslichster Verkommen«* 

[heit. 

Du hasts gewagt» Dich zu bekennen 
Zu einer Lehre» die so niedrig ist« 
Dass, grauser Aberwitz, nicht auszunenneui 
Sie einen Juden namens Christ 
Als Gott verehrt, den römische Justiz 
Verurteilt hat zum Malefiz- 
Kreuzgalgeni und verehrst, was Jeden Braven 
Mit Schauder packt: das Marterholz der 

[Sklaven. 

Beim Zeusl Die Frechheit kann nicht weiter^ 

[gehnl 

Im Niedrigen das Göttliche zu sehn. 
Die ewigen, grossen 
Götter vom Thron 
Herabzustossen 
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Und, Blaipheinie, als Gottes Solm 
i An ihre Stelle emen Sckwerverbrechert 

Bestraft nacln heiligem römischen Recht, 
I Zu eetsen: Wae bisher aueh ireeher 
I Anarchischer Pöhelwahn sich erfrecht: 

Dies ist der Gipfel) Seit die Weh besteht, 

Ward so der heiligeii Wahrheit Majestät 

Nicht ins Geflicht gespien! 

I (Hier machte eine Pause, 

< Begierig naeh ApplausOi 

' Der orthodoxe Mann. 
Der setzte prompt und punkdich ein 
Mit Bravonifeiii Tobent Schrei'n. 

^ Doch als das Publikum genug geschrien 
Fing er aufs neue aai) 

„Da liegst noeh immer auf den Knien? 
^ Steh auf, ich sage Dir, steh auf! 

Dem Trotzigen wird nicht verziehn. 

Und die Gerechtigkeit nimmt reissend 

[schnellen Lauf, 

Stdsst sie auf Störrisehkeit: 

Nur wenn zur rechten Zeit 
^Der Sünder in sich gehet, 

Gesekiehts vielleieht, 
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Da08 sict erweicht, 
Weaa er vetkt tmiig flelie^ 
Dun ^nadiglich verzeiht/' 
(Dies sagte er in jenem Ton» 

^ Der» ialbenieimig» allen P&£G»i, 
Als sei ihr Mund zum Salbennapf geschaffen« 
Wie Sidimalz entechwappt aeit Olima Zeit» 

[schon») 

Und es ward totenstill« Das PaUikani 

Zwang seine Gier zurück: aus Spannung 

[stumm, ; 

Nicht aus Verzieht auf daa geliebte Toben» • 
Die Bestie hatte schon das Prankenpaar er» 

[hoben, > 

Zum Sprung gefedert lag der Rücken krumm. 
Die Tausende waren eine; ein Vieh 

[geworden, j 
Und dieses Vieh, geeint aus Wutf 
War geil auf Blut I 
Und leckte < 
Die Lippen schon und bleckte 
Die Zähne zum ersehnten Morden* 

Doch dieses Ungetüm, wie wild ee aahf -i 
Und wie sein Atem keuchte; 
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Für rmaern Knieer war es gar nicht da. 
Er mh nur Lielit nad Leuchte s 
Ihr ücxz ; wie aiM Rubmenglu 
Ein Kelck es ihm hedeuchte» 
Voll von dem Blute Golgathae. 

Und horchy ee höh ein Zwiedeean^ 
A». .einem Mond und ihrem .ieh. 

Geschwidterlichi 

Ale wie au0 einem Munde; 

Der klang nicht klagend» klang nicht hangt 

Klang selig» aelig, selig, klang 

Wie eehrende Lieheakundes 

»,Mein Herzverlangen! 

Mein Armumiängen! 

Auf der Weide meiner Liebe holdseliges 

[Lamml 

Ich atme Dich aus» ich atme Dich ein, 
Du mein Morgenwind» Abendwind» Sonnen- 

[schein! 

(Er) Süsse Braut» (Sie) Süsser Bräutigam, 

Von Jesus mir gegeben 

Zum hittem .Tod» 

Vielsüsserm Leben! 

Hallehlujah! 

Der Hochzeit entgegen 

Auf blutigen Wegen 
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Leidselig za geluit 
Gib» gib Deine Hände! 

Wir werden Ihn sehn; 

An Wegee Ende 
Wird Jesu« 0tehnl 
Hallehlttjab ! 
Wird 

Mit seinem Hocbxeitaaegen. 
Jesual Liebe! 

Jesus I Liebe! 

Soli Christo gloria!** 

Kaum, dass der Beiden Gloria verklungen» 
Hat sieh ein ungeheurer Unheilston 
Dem Tausendmäulerungetüm entrungen: 
Der schwoll vom Libanon zum Antilibanon* 
Und: Die von Christus eben noch gesungen, 
Warn auch bei ihm im Paradiese schon: 
Das wilde Tier hat heulend sie erschlagen« 
Genaures wusste niemand auszusagen. 

Zerrissen lagen sie auf blutigem Steine : 
Ein Haufen unkenntlichen Fleischs, zerfetzt: 
Zwei lebende Körper einst: als Leiche eine» 
Wie auf dem Hackebrett brutal zermetzt. ' 
Der Präsident vom Sittlichkeitsvereine 
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fieklagte es tief, daas das Gesetz verletzt 
t Doreli Volkeseigenmiclitigkeit geworden. 
Er war prinzipieU für offizicUca Morden. 

Die Menge selber, wie sie aieh gespalten 
In Individuen: keine Bestie nun, 
Nein» lauter Biederleute: ungehalten 
War sie nicht minder ob so wüdtem Tun. 
Man rief entrustety dass die Gassen schallten: 
»,Wo blieb denn unser Polizeitribun?'' 
Dann lief mit roten Köpfen man nach Hause, 
Und sehr bewegt verlief die Vesperjause. 

Indessen senkte sich violenfarben 
Die Dämmrung nieder auf die Stadt von 

[Stein; 

Dann kam die Nacht mit ihren Stemengarben 
Und lud zur Ruhe und zur Wollust ein; 
Die bunten Lupanarlatemen warben 
Wie jede Nacht zur Liebe und zum ^Vein, 
Und mancher starke Geist, in Liebeshitze, 
Verübte auf die toten Chris tenscb weine 

[Witze. 

' So ist das Leben. Bis im Grab wir liegen, 
Beschreiten eine Erde wir aus Dreck. 
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Nur dUe GedUoikeii und Gefühle fliegen. 
Hermann Conradi proklamierte keck: 
f,Nur wer das Leben überstinkt wird siegen!'* 
Doch, frag ich: hat diee Siegen einen Zweck? 
Ist, recht besehn, die blutige Martyrkrone, 
Gleichviel um waa, am Ende doch nicht ohne? 

Wie wird daa Leben heute überstunkenl 
So siegreich, daaa uns Übelkeit erfaest. 
Gestank, du siegst! Die Welt ist jauche- 

[trunken. 

Ihr Gott heisst Bauch, ihr Gottesdienst 

[heisst Mast. 
Geheimnisvoll bedienen uns die Funken 
Der Ätherkraft. Jedoch es scheint verpasst 
Der Anschluss an die höchste Hochspann* 

[leitung« 

Sogar Begeisterung stinkt: stinkt nach der 

[Zeitung. 

Genug davon! Mich als Savonarola 

Hier aufzuspielen, liegt mir völlig fem. 
Ich hasse ibn. Auch zieh ich Emü Zola 
Dem grossen Frenaaen doch noch vor* Die 

[Herrn, ^ 

Die xam Erbrvehen auf der Piaaola 
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Choräle trcteny schleclit und aubaltern, 
r Beleidigen mein Geruehiorgan nicht minder» 
Ali jene Baucfalakain im Glanzxy linder. 

> Sie preisen Chrifitum hunderttaiuiendzeilig ; 
' Ihr Tintenfinger weist auf ihn verzückt: 
Und, weil aie quabblig weicb wie Laich 

[und langeweiligy 
Hat aie der deutiche Emat mit Ruhmaalat 

[geachmückt. 

Erschien ihr Herr und Heiland heute: eilig 
s Erklarte diea Geichlecht ihn fiir verrückt. 
Er aber nähme an den weiaaen BäfFchen 
Unsänftlich diese Wonnewinaeläffchen. 

Er war die Liehe. Ja. Doch nicht die laue» 
Die apülichtduldaam in den PfafFentrog 
Jedweden Quark befördert; nicht die 

[achlaue, 

Die bald ala Szepter achlug» bald aich wie 

[Binae bog: 

Die zornige Liebe war er» Schwert und 

[Klaue 

Der WafFenloaen: kurz: kein Theolog. 
'Doch» weil er wirklich himmelgroaa gewesen» 
Läaat aich aua aeiner Lehre alles lesen. 
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Aueli uttier liebes Cliriitciitum. Wer immer 
Sich Chritft nenntt tut'a mit Recht« £0 ruht 

[auf ihm, 

Wie könnt eB ander« sein, ein kleiner 

[Schimmer 
Aus Jesu Herzen. Völlig legitim 
Ist dieser TiteL Wird er Herzensstimmer 
Zu Rausch und Aufschwung, wie bei 

[Gelasim, 

So ist er mehr; Ist Geist von Christi GeistCt 
Und dei auch Wahn dabei das Allermeiste« 

Wahnl? Was ist Wahnl Was soimMensehen 

[zündet, , 

Dass er zur Flamme wird, die sich verzehrt; 
Zum Glutstrom» der aus seliger Freiheit 

[mündet 

Ins All, ins Nichts; von keiner Angst he- 

[schwert. 

Durch Tat das Wort; Wo ist Dein Stachel, 

[Tod? verkündet — 
Ist mehr als alle faule Wahrheit wert^ 
Schwer ist das Sterben. Wers als Meister ^ 

[leistet ;j 

Den Tod zur Kunst macht, der ist gott-H 

[durchgeistet 
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So ward ein Mime heilig, we3 am Ende 
Von vieler Eitelkeit und Narretei 
Sein Leben er wie eine Opferspende 
An Gott gab. Ganz e^al, ob der der recbte eei. 
Ob ein Idol gewesen. Seine Hände 
Wuscb Herr Pilatus, dem das Volksgescbrei 
Wie aufgewirbelter Schmutz vorkam» und 

[fragte, 

Worauf kein Gott: jedoch die Zeit bald 

[Antwort sa^te. 

Wahr ist, was wirkt« Der gro$$c Baal 

[war Wahrheit: 
Der groeee Zcua desgleichen; Jahvc auch; 

Und Christus, kommend aus der grossen 

[Klarheit, 

Dae Jene tot, hat mit der Liebe Hauch, 
Der problematischen, in OfFenbarheit 
Ine Nichts vertrieben ihrer Opfer Rauch* 
Wahr ist der Geist, der wirkend 

. {souveräne. 

Dogma ist Aas. Wer liebt das? Die Hyäne. 

^ Gelasimus, den heiligoi Mimen, haben 
^ Die Christen Baalbeks noch in gleicher Nacht 
In Mariamna feierlich begraben. 
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Auch jene liaben eic dorthin gebracht. 

Die ihn erfüllte mit de» Glaubens Gaben. 
Doch ihrea Namen« wurde nicht gedacht. 
Vergessen ist sie: eine Namenlose* 
Dezm Gelasim besass die grössere Pose. 

So schliesst denn leider diese Novellette 
Moralisch zwar, doch etwas angeeckt; 

Selbst in Legenden geht'a wie beim Ballette 
Nicht nach Verdienst bloss zu, nein, nach 

[Effekt: 

Wer vorne tanzt, der nur wird vom Parkette 
Beopemguckt und mit Applaus bedeckt. 
Ob Heiligen-, ob braune Kasseneebeine: 
Die Hintergrundtalentc kriegen keine« 

Gleichviel: Jungfrauen mit der Gloriole 
Gibt's ohnehin schon eine grosse Schar, 
Indess ein Mime mit der Tinzertohle 
Als Heiliger ein grosses Novum war; 
Die Kirche brauchte ihn zum Seelenwohle 
Der Mimenschafi, die, wäre sie heiligenbar. 
Am £nde in Verlegenheiten käme, 
W^en sie beim Herrgott sich zum Fürsprech . 

[nähme. 

# 
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Zwar 0agt man» aie nicht «ehr häufig 

[beten» 

Die untenber das Licht der Rampe trifft» 
Daes eic, gottloaer faat noch ale Poeten, 
VoU sind von aller Skeptizismen Gift. 
Daa ist Verleumdung : Fehlen die Monetent 
let man vid frömmer, ale im Damenstift, 
Im Reich der Schminke. Und sie fehlen 

[häufig: 

Drum ist den Mimen Beten sehr geläufig. 

Wenn sich der Monat neigt zum kahlen 

[Ende, 

Hat Gelasim unendlich viel zu tun« 
Am Anfang weniger. Dann lässt die Hände 
Gemütlich er im heiligen Schosse ruhn 
Und überdenkt die eigene. Legende: 
Es ist, wic's war, war ehedem, wie nun; 
Der Mensch hat 0 mit dem Beten nicht sehr 

[eilig, — 

Ick wurde selbst auch ultimo erst heilig. 
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Der Riefle Rumbo konnte ilie Menseken 
nicht leiden: konnte aiedurckaua nicht leiden, 
weil ne neben ikm io Ulekerlieh klein er- 
schienen, aber doch klüger waren ala er, und 
weil es ihm. von wegen seiner unmässigen 
Grösse und Ungeschlachtheit, nicht möglich 
war, mit ihnen zusammen zu wohnen. 

Wollte er das denn? Oh ja: denn er spielte 
leidenschaftlich gerne Skat« 
. ^Vie hätte er aber mit jemandem Skat 
spielen oder sonst etwas Vertrauliches 
treiben sollen, da er so gross war, dass er 
selbst die grossten Hiuser der benachbarten 
Residenzstadt nicht einmal zu Leibstühlen 
benutzen konnte, weil &ic dazu zu niedrig 
gewesen waren? 

Daraus mag man sich ungefähr ein Bild 
machen, wie über alle Massstäbe und Be-» 
griffe ausgedehnt dieser Kerl war. 

Mein Onkel, der doch auch ein Mann 
von gutem Gardemasse und überdies Pfarrer, 
also gewöhnt ^ar, seinen BUck immer aufs 
Höchste zu richten, hat mir mehr als ein"« 
mal beteuert» dass Rumbo alle seine Be-» 
griffe von Länge und Breite übertroffen 
habe. 

Übrigens ist es dieser mein Onkel, der 
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mir die Rumbo-Geschichte erzählt hat, was 
zu bemerken ieh nieht ermangeln will, weil 
man sonst denken könnte» eie hätte keine 
Moral. Die Wahrheit ist» dass aie mehr 
Moral hat, als eelbst der aufmerkaamate Zu- 
hörer heim ersten Male merken kann. Man 
mu6S die sich aUo ein paarmal erzählen 
lassen. Es verlohnt sieh. 

Ich selbst habe sie sehr oft gehört, näm« 
lieh immer, wenn mein Onkel meinen Vater 
zu besuchen kam, um, wie er sagte, „nach 
dem Rechten zu aehen^^ Es scheint aber, 
dass daa Rechte sich bei uns im Keller auf* 
hielt. Denn dorthin begaben sich bei solcher 
Gelegenheit die beiden Bruder sogleich, 
wenn der ältere beim jimgeren zu Besuch 
angekommen war. — Dies nebenbei und ohne 
eigentliche Beziehung zu Rumbo. 

Der war also nach der Überlieferung 
meines Onkels ein übergewaltigerGeselle. — 
Ich wünschte sehr, seine Grösse in Metern 
angeben zu können, aber in dieser Hinsicht 
hat es mein Onkel an Exaktheit fehlen 
lassen. Statt einfach zu sagen: so und so-» 
viel Meter oder meinetwegen bayerische 
Ruten war er lang, liebte er es, die Aus-- 
dehnung des Riesen durch Vergleiche oder 
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Bilder anzudeuten, wobei es mir nieht ent' 
^ ^ing, dasfl dabei nicbt immer das gleiche 
herauekam. Machte ich ihn darauf aufmerk-* 
«ami so pflegte er zu sagen: ^Mein lieber 
' Junge, bei ganz ^roeeen Gegenstanden irrt 
sich selbst die Bibel. Für das, was das 
wohnte Masfl maaslos überschreitet» haben 
wir Mensehen nicht einmal die Fähigkeit, 
I in Bildern ordentliche Massstäbe zu finden* 
. Kehre Dieh nieht daran, wenn ieh Dir ein» 
mal sage: Rumbos Beine waren so dick 
I und lang wie die Türme der Frauenkirche 
[ zu Müneheut und ein andermal: Rumbos 
Nasenlöcher waren so breit und lang wie 
der Tunnel durch den St. Gotthardt. Das 
stimmt fireilieh nieht; aber aufs Stimmen 
kommts auch nicht an, wo sich's um Riesen 
handelt« Sei froh, zu wissen, und lass es 
Dir genügen, dass Rumbo auf alle Fälle er^ 
staunlich gross war ; — wenn Du Lust hast, 
I seiner Grösse noch ein paar Kilometer hin* 
zuzusetzen, so tu Dir keinen Zwang an« 
Meinetwegen kannst Du ihn Dir aueh ein 
bisschen kleiner vorstellen, wenn er Dir da« 
durch näher kommt, aber, versteht sich, immer 
^ ttoeh so riesig, dass Du Dich selber darüber 
wundem musst. — Darauf kommt es an«^' 

> 41 



üigi 



Ich empfeUe euclit e« auch ao xu halten. 

Da Rumbo nicht unter Menschen wohnen 
konnte, lehte er ständig auf dem Lande 
und zwar in der Nähe der Stadt Knödel«* 
imkrauty die sich einer sehr waldigen Um- 
gehung erfreut. Ah, was gah es da für 
Wälderl Und im aller grössten» der für ihn 
passtCi als wenn er ihm angemessen worden 
wäre» Saas Rumho. Tannen wuchsen darin, 
so dicki dass ein Menschi der um eine hätte 
herumgehen wollen, daxu eine gute Stunde 
gehraucht haben würde. (Sagte mein Onkel» 
der Pastor.) Er hätte aber gar nicht drum 
herumgehen könneut weil die Wurzeln dieser 
Bäume wie Gebirge über die Erde hervor- 
standen, und weil das Moos, das auf ihnen 
wuchs, selber wieder so hoch und dicht 
war, wie das Gebüsch in einem gewöhn- 
Uchen Walde. (AlsoQ 

Für Rumbo aber war der Wald eben 
darum gerade recht; und er verliess ihn nur 
einmal in der Woche» nämlich am Sonn«» 
abend, wo er sich seine Mahlzeit holen 
musste. Denn er ass nur einmal in der 
Woche» am Sonntag. Das kam daher, weil 
für ihn eine Woche so viel war,, wie für 
uns ein Ti^. (Inwiefem? ~ das wusste so- 
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gar mein Onkel nicht zu erklären, dem doch 
$cLh&t in der OfFenbarung Johannu keine 
iZeile dunkel war. — Ihr tut alao gut» euch 
Uicht den Kopf darüber zu zerbrechen, — waa 
zu imterlaaaen übrigena aueh anderen Pro- 
blemen gegenüber ratsam eracheint, da ein 
iCopf, auch wenn er hoU iaty nicht eigentl- 
ich die Beatimmung hat zerbrochen zu 
erden. Seine Kapazität wird dadurch nicht 

In der Hauptsache bestand seine Mahlzeit 
llpue Gemüae. Birkenbftmne waren für ihn 
Spnrgeli Eichenbäume Spinat, aua jungen 
iTannen machte er sich Sauerampferbrei« 
Kuchen un4 andere afiise Speisen konnte er 
.ich nicht yerachaffen, au..er wenn er gerade 
einmal bei einem Bienenzüchter vorbeikam« 
a frasa er dann gleich sämdiche Bienen**» 
öcke mit dem Honig auf, aber auch mit den 
ieneui und wenn ihn die Bienen im Munde 
und im Magen stachen, sagte er: ,|Ei, wie 
pikant!" Für gewöhnlich nahm er als Nach«« 
ftpeiae einen Menschen zu sich, und er meinte, 
jMenschenblut sei süsser als aller Honig; nur 
jchade, dasa man nicht viel davon vertragen 
^nne, weil es dusselig mache« Er führte 
das aufs Denken zurück. Aber das ist ein 
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Uiiiiiiii. Denken maeht Bauer. Ich glaube 
ekert daea es vom Lügen kommt. ^ 

Soviel von seiner Speisekarte. 

Da Rumbo dumm war, war er aueb faul, 
und so kam es, dass er meistens der Langii 
lang auf dem Boden lag und scMieF. 

Wie er nun einmal so da lümmelte, fühlte 
er ein Jucken in seiner Nase und musste 
niesen; — hatsi! flog ein Mensch aus seinem 
Nasenloch und mitten auf die ganx mit 
zottigen Haaren bedeckte Brust. 

nHabaha!^' lachte der Bursches »»Gluck 
muss der Mensch haben! Nicht einmal Misi 
ist weicher!" 

»»Was! Du lachst noch? Du machst Be-" 
merkungen?" brüllte Rumbo» ,^ich werde 
ich übermorgen fressen." 

»»Mich?" rief der Mensch» »»ich bin kei« 
Futter für zweibeinige Ochsen« Wer micb 
packen will, muss f iacer und geschcidter scinj 
als Du." ^ 

Und richtig, wie Rumbo nach ihm fitssem 
wolltet sass der Mensch schon in seinem 
linken Ohre und schrie hinein: »|Na» Onkel 
Übermorgen?" 

Rumbo begriff» dass das eine Majestats«^ 
beUdiguttg war» und wollte ihn lieh mit 

44 * 



Digitized by Google 



(einem kleinen Finger (Klein I — Du lieber 
jotti Er hatte die Ausdeliniing von Frau 
Clara Ziegler!) aus dem Ohre trillemi aber 
a war der Mensch schon lange wo andera« 
Jnd wo 7 Im Winkel von Rumbos linkem 
^uge. Dort aaad er imd kitzelte den Riesen 
üt der Fusspitze. 

»Geh weg!'' aehrie Rumbo, „dae kann ieh 
icht leiden/^ (Wir haben es ja auch nieht 
erne, wenn nne eine Müeke ine Auge ge-» 
ommca ist*) 

Der Mensch aber sagte : „Nicht eher, als 
u Du mir Tersprichst» mich in Ruhe zu 
issen." 

,Ja doch, ja doch,'* brüllte der Riese, 
mach nur» dass Du aus meinem Auge 'raus« 
ommst. Das ist zu widerwärtig,' ' 

„Siehst Du wohl?*' sagte der Mensch, „was 
deines kann auch unangenehm werden'S 
ad er setzte sich auf eine Warze, die sich 
fic ein mit Gras bewachsener Hügel, über 
md über mit Haaren bedeckt, auf des 
Uesen Nasenspitze erhob. 

„Das ist ein angenehmer Aussichtspunkt/^ 
agte er, wie er dort sass, indem er ver- 
füglich mit den Beinen baumelte und sich 
ine Zigarre anzündete, „Ich habe zwei 
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Seen vor mir, die von Tannen umgebei 
aind, und dahinter iat ein Gebirge mit vielei 
ScUuchteni und hoch oben ein Wald voj 
roten Bäumen* Diese Landaehaft verdien^ 
einen Stern im Bädeker ; ich werde hier eij 
Aktienhotel gründen/^ 

mO ja, meine Augen und Haare aind eehi 
aehön und maleriach,^' sagte der Ries^ 
geachmetchelt; ,,aber waa iat Dir denn ein 
gefallen, daaa Du in meine Naae gekrochet 
biat? Dort zieht ea doch?!" 

fjEhen darum; ea iat infam heiaa heute 
und ich dachte ea mir gleich, daaa in dieaetf 
Blaaebalgfang ein guter Wind ginge", ant« 
wertete der Menach. 

ijai haat Du denn keine Furcht?" 

„Vor wem denn?" 

„Na, vor mir!" . 

„Vor Dir? Nee, mein Junge: ich gehöre 
nicht zu den Dummköpfeui die aich vor dei 
Dummheit fürchten. Ich — bediene mic^ 
ihrer, und aei ea, daaa ich ihr deawegei 
dienen müaate.'' 

Da merkte der Rieae, daaa dieser Mensch 
wenn nicht gar ein Genicf ao doch gans 
gewiaa ein brauchbarea Talent war, und ^ 
aprach : 
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„Du ifefallst miri Mensch, Du kannst als 
' Gehilft bei mir ciatretcn« Wie heiMt Du 
denn?" 

mHoiu WuMt ▼OB Deutsch Micheliif^* 
antwortete der Measeli. ,|lch bin naunlieb 
von altem Adel. Meine Vorfabren haben 
schon manchem Könige die Wahrheit gesagt. 
Aber die heutigen wollen keine höreau'* 

„Auf Deinen Adel nies ich; mir kommts 
auf Deinen Gripps an/' meinte der Riese; 
„also, willst Du?" 

{ >,Meinetwegent^^ eagte Hans Wunt, „wenn 

tes nur was Ordentliches za tun gibt und 
nicht so gewöhnliche Hantierungen wie in 
der Stadt. Dort haben sie nichts mit mir an* 
fangen können. Sie sagten, ich wäre un* 
seitgemass und Staats gefahrlich. Wenn ich 
nicht den Staub von meinen Pantof&ln ge«* 
schüttelt hätte, hätten sie mich eingesperrt: 

i wegen groben Unfiigs, ▼eriibt durch meine 

[ Existenz." 

i »»Na, dann passt Du ja famos zu mir, 
Hana Wurst!" sagte Rumbo. „Du sollst Dich 
nicht 2U beklagen haben. Bei mir gibt s 
nur solche Sachen zu tun, die in der Stadt 

»verboten sind." 

„Das kann ich mir denken/* sagte Hans 
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Wurst, ,,Aenn Du selber würdest in da* 
Stadt Terbotea werdeiii wenn iie Dich ver» j 
bieten könnten. — Aber sag mal| wozu ; 
brauebat Du denn einen Gehibfen, Du ^aser 
Schuft und Schlagtot? Ein Kerl, wie Du, 
braucht ja blo5s irgendwo hinzufallen^ und 
gleich liegt rechta und linka von ihm» was \ 
er braucht.'* ^ 

„Daa veratehat Du nicht,'^ Mgte Rumbo. 
,,Ich bin «u groaa* Eratena ward' ich au 
schnell bemerkt; dann sind meine Bewe- 
gungen au langsam; und schliesslich kann 
ich so kleines Zeug» wie ihr Menschen seid, ] 
nicht gut anfassen. Entweder zerquetsche 1 
ich ao eine Made, oder sie rutscht mir durch ] 
eine Fingergelenksfalte weg. Ich sage Dir: ' 
Ich musate verhungern, wenn ich mich von 
euch Marschiermucken nähren müsste. Zum 
Glück brauche ich das zweibeinige Milben- 
volk nur ala eine Art auaaer Verdauuaga« 
pillen. Aber dazu eeid ihr Zappelgemüae ^ 
mir unbedingt nötig. Und deshalb ist ea 
mir sehr angenehm, einen Menschen ala Ge^ 
hilfen zu haben, denn niemand kann einen ^ 

Menschen beaser fangen, ala ein Menach. j 

Im Grunde könnt ihr ja auch nichts, als das. 
— Ich habe darum von jeher und immer 
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Menachen als Gehilfen gehabt) aber leider, 
leider waren es regelmäesig unvoreiehtige 

' Bttrechen, die allzubald auf irgendeine Weise 
bei mir zugrunde gingen. Der eine fiel 

* mir iaa Ohr und braeh dae Genick auf 
meinem Trommelfell; der andere verlief 

, eich im Dickicht meiner Haare und ver^ 

i hungerte; ein dritter ertrank in einem 
Schweiastropfen von mir; ein vierter, der 

p Korpeetttdent gevi^eeen war und eich das 
Trinken nicht abgewöhnen konnte, hielt in 
der Betrunkenheit, als ich einmal gähnte, 
meinen Mund für einen Weinkeller, lief 
hinein und erstickte, wie ich den Mund zw 
gemacht hatte, in einem hohlen Zahn: — 
und so weiter, und so weiter. Du siehst 
also, dass Du gut aufpassen musst*'' 

,,Mir passiert so was nicht: verlass Dich 
darauf/' meinte Hans \Vurst: ^ich bin daran 
gewöhnt, aufzupassen, wie ein Luchs, denn 

' ich gehöre zu den Vogelfireien, die auch 
unter Menschen immer auf der Hut sein 
müssen. Bloss die Kafigmenschen, die 
Mastgimpelnaturen, die den Fresskober stets 
bei sich am Halse tragen, dürfen es sich 

^ erlauben, ohne besondere Aufmerksamkeit 
ihrem Tagwerke nachzugehen. Wir, die 



wir nicht m tugcadkaft und stilte «ind, 
iondern immer tapfer und reaolut auf Taten 
ausziehen, für die man früher geadelt wurde, 
jetzt aher ins Kittchen gesperrt wird — 
wir müssen immer die Ohren steif und die 
Augen offen halten. Meinetwegen kannet 
Du also ganz ruhig sein. — Aber; Was 
krieg* ich denn als Lohn?'' 

„Was? Lohn wiUstDu auch noch?'' brüllte 
Rumbo, der in seinem SouveränitatsgeTühle 
beleidigt war. „Ist es nicht genug» dass ich 
Dich nicht fresse? Nein, mein Lieber, Lohn 
gibt's nicht. HöcLstens einen Titel. Wie 
willst Du lieber heissen: General oder Hof^ 
marschall?" 

„Gar nichts will ich heissen," sagte Hana 
Wurst; „Lohn will ich haben.'' 

„Also, wie viel denn?" fragte Rumbo. 

„Kein Geld," antwortete Hans Wurst, 
„das kann ich mir stehlen oder einbilden. 
Du sollst mich zu einem Riesen machen, 
wie Du selber einer bist." 

„Das kann ich nicht," sagte Rumbo. 

„Doch kannst Du's," erwiderte Hans 
Wurst» ,»mach keine Flausen; ich bin nicht 
so dumm, wie Du aussiehst, und weiss 
ganz gut, dass Du's kannst. Aber Du willet 
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aielitf weil Du Angst hast, clasa ich Dieb 
dann totschlaget Du Feigling/' 

»iNa, alao gut, Hans Wurst/' sagte Rumboi 
dem bei eo viel Intelligens angst und bange 
wurdci »ficb mache Dich zu einem Riesen, 
aber erst, wenn Du mir Kundert Menschen 
gebracht haet.'* («Nach dem Neunundneun« 
aigsten £:ess ich ihn auf/ dachte er sich.) 

nAbgemacht/' sagte Hans Wurst. „Und 
was soll ich zuerst tun 7'^ 

y,Hm, ja, warte mal/' überlegte der Riese 
eine Weile; «tda ist drüben in der Wasser- 
mühle der junge Müller Bartel Klippklapp: 
der ist weiss wie Mehl vor lauter Fett und 
muss allerliebst nach Kom schmecken. Den 
hol mirl Aber er ist schlaui weisst Du. 
Da musst es klug anstellen.'^ 

„Wenns weiter nichts ist 7'^ sagte Hans 
Wurst} rief seinen Rappen, der in der Nähe 
weidete, schwang sieh in den Sattel und 
ritt davon. 

Schon nach Tünf Stunden kam er wieder 
und schleppte den jungen Müller an einem 
Stricke erwürgt hinter sich her. 

t»Sieh mal anl'^ lachte der Riese, ,,da hast 
Du ja den Bartel Klippklapp, der so schlau 
war« Bist wohl noch schlauer gewesen 7^^ 
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Hans Wurat antwortete: „Dazu hat nickt 
viel gehört. Der dumme Kerl stand gerade 
in seinem Garten und las Raupen vom 
,Du9 Bartl»' rief ich^ »was machst Du denn 
da?^ ,Raupen lesen/ sagte Bartl. »Was 
machst Du denn mit den Raupen?' fragte 
ich. — )Was soll ich denn damit machen?' 
antwortete er; »tot machen tu ich sie; sie 
fressen mir sonst meinen Kohl/ — »Na, 
höre mal/ sagte ich» »das ist aher liehlos; 
die armen Tierchen wollen doch auch lehen/ 
— iBist Du so ein Esel»' erwiderte Bartel, 
,dass Du Dir Deinen Kohl von Raupen 
fressen iSsst?'' — »Nein»* sagte ich, ,ich hahe 
gar keinen Kohl; aher Hunger. Gib mir 
einen Kohlkopf, Bartels — »Hast Du Geld?* 
fragte der Müller. — »Nein/ sagte ich» »Du 
sollst mir ihn schenken.' — »Du kannst meine 
Ruckseite hewundem»* rief er da» lachte 
und drehte sich um* — »Wart»' dachte ich» 
»alter Kapitalist: für meinen Meister Rumho 
sollst Du auch hald eine Raupe seiut* warf* 
ihm die Schlinge meines Strickes um den 
Hals» zog sie fest an und ritt, hui, hussa» 
hopp» galopp mit dem Anhängsel davon. Da 
hast Du den MehlwurmI" 

Der Riese war sehr zufrieden mit dieser 
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Leistung und lobte seinen Gehilfen, fiwd 
aber, due der Mäller zu meUig ecluneekte, 
— iJRrin^ mir was Pikanteres das nächste 
Mal/ befahl er. 

Hans Wurst machte sieh auf und überlegte : 
iWen soll ich bringen? Pikant, das ist leicht 
gesagt, aber wo gibt es heutzutage Menschen 
von pikantem Geschmack, die noch geniess- 
bar sind? Wenn ich den Doktor Schwalben- 
dreek erwischte, dem vor Brotneid das Blut 
sauer geworden ist und der infolge seiner 
krankhaften Begierde, üble Gerüchte zu ver« 
breiten, einen netten kleinen Herxkrebs von 
zweifellos schwefligem Geachmacke akqui«- 
rierthat, so wäredasjaamEndeeingefundenes 
Fressen für meinen Herrn und Meister, der 
überdies, soviel ich weiss, noch keinen Dra- 
matiker gegessen hat, aber erstens wird es 
schwer sein, dieses Herrn habhaft zu werden, 
der sehr vorsichtig geworden ist, seitdem 
ihm jemand von ferne eine Pistole gezeigt 
hat, und dann furchte ich, dass er schliess-» 
lieh 2tt penetrant schmeckt. Vergiften darf 
ich meinen verehrten Giganten doch auch 
nicht gleich. Sonst brauchte ich ihm ja nur 
ein Gänseweisssauer von verleumderischen 
Klatschbasen zu servieren, deren ich einige 
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in der Stadt Kaddclimkrant Mckt got 
kenne .... Halt t Wie wära mit dem dicken 
Litwateat der firftber Paetor warl? In ihm 
vereinigt aick ein Restchen piäfiiacker Heim«- 
tucke mit journalistiseher Giftdrusenliyper- ' 
trophie — eine angenelune Miteliung, eoUte 
inan meinen • • • • Aber diese Art Leute 
iind eehwer SU faeaen. Ei gibt keinen Strick, ^ 
au0 dem aic aicb nicbt zu winden vermöcbten. 
leb apare ihn mir für ein andermal auf!' — 
So ritt Haue Wurst in ziemlieber Verlegen* 
beit durcb Hur und Auen. Da begegnete 
ilun in eeiner Kutecbe der Doktor Raaso 
Sebneidebein, der zu einer armen alten Frau 
gerufen worden war« i 

nHe, Herr Doktor, Herr Doktor!'' rief 
Hana Wurat, „bitte, kommen Sie doch gleicb 
zu meinem Meiater, der aicb übergeaaen und 
Baucbkneipen bat, und geben Sie ibmwaaein/^ 

,,Hat Dein Meiater Geld?" fragte Doktor 
Sebneidebein* 

^Nai icb danke»" aagte Frecbdacba, i,Geld 
wie Heu! Sie kriegen zebn Taler." 

i,Zebn Taler?" dacbte aicb der Doktor, 
,idaa iat ein bübscbea Stück Geld, und von ' 
der Alten krieg icb bloaa ein Vergeltagott. "1 
Mag aie meinetwegen obne micb atcrbenl" 
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,iAl0O 8ch5ii|'' Mgte er, „ich komme mit; 
e0 mu00 aber auch etwaa Ordentliches zu 
eaaen geben«'^ 

i^Eincn ictten Braten,'^ sagte Hana Wurat 
imd aah dabei den Doktor an, der in der 
Tat eehr fett war* 

Ala sie in die Nähe des Waldes kamen, 
wo der Rieee wohnte, wurde es dem Doktor 
unheimlich sumute. 

„Das ist ja der wilde Wald, wo der 
Menschenfresser haust," rief er; „bist Du 
wahnsinnig, dass Du mich dorthin führst?" 

19 Wieso denn," sagte Hans Wurst, „es ist 
ja der Menschenfresser, dem Sie 
^ etwas eingeben sollen, weil er Bauchwehhat." 

„Um Gottes willen," schrie der Doktor, 
,»was soll ich denn dem Riesen eingeben?" 

„Sich selber sollen Sie ihm eingeben, denn 
Sie stecken ja voll von Medizin," sagte 
Hans Wurst. 

„Nein, nein, nein, das will ich nicht»" 
rief der Doktor, „ich muss zu einer alten 
. Frau, die im Sterben liegt« Umkehren, 
Kutscher, umkehren 1" 

„Das hättest Du früher sagen sollen, alter 
^ Schuft," rief Hans Wurst, schlug dem Doktor 
den Schädel ein, legte ihn quer vor sich auf 
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den Sattel und galoppierte davoiii ehe der 

KutflcHer deinem Herrn hätte zu Hilfe kommen | 
können. 

Aueh mit dieser Leistung war Rumho 
sehr zufriedeni zumal der Doktor in der ; 
Tat sehr pikant naeh Karbol, Jodoform und 
anderen Medizinen schmeckte. j 

9,Du bist ein verflixter Kerl, Hans Wurst/' 
sagte er, ,|Und verstehst Abwechslung in : 
meinen Nachtisch zu bringen« — Was gihts | 
denn nächsten Sonntag?^^ 

i,£inen Pfarrer/' antwortete Hans Wurst» 

^Ah/' schmunzelte Rumbo, ,,einenPfarrerY ! 
Das ist eine ganz herrliche Idee! Such aber 
einen recht fetten aus» ja?'' 

„Ich weiss schon einen/' sagte Frechdachs 
und dachte an den, der ihm in der Christen- 
lehre immer so heftig ins Gewissen geredet i 
hatte, weshalb er ihn aufrichtig hasste. Ging 
also zu ihm und sprach: „Lieber Herr 
Pfarrer» ich soll Euch zu einer Gastmahlzeit 
bei meinem Herrn» dem reichen Gutsbesitzer 
Jörg Maul voll» einladen für nächsten Sonntag. ^ 
Mein Herr wurde glücklich sein» einen 00 
heiligen Mann nach Verdienst mit den herr-* 
liebsten Speisen und Weinen zu bewirten/^ ^ 

Und fügte noch viele grobe Schmeicheleien 
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und ErxiUimgeii kiiuBU» was für Mhöne 
und gute Dinge C0 geben werde« 

Der Pfarrer war aber wirklich ein frommer 
Mann und sprach: „Am Sonntag habe ich 
kdna Zeit, viel za eaaen und m trinken, 
da muaa ieh m^Lne Predigt halten. Komm 
Du in meine Predigt, Bursche, und Dein 
Herr auch, daa iat meine Einladung« Leb 
wohl!** 

,Aii web/ dachte eicb Hane Wurtt, ,bei 
dem hin ich echief angekommen« Wenn 
die Pfarrer aUe so sind, kann eich Rumbo 
den Mund wiacben«* 

Es waren aber nicht alle eo* Schon heim 
nScbeten glückte ce« 

»iSo?'' sagte der, „gefüllten Truthahn, einf- 
gemachte Hammelnieren, Erdbeeren mit 
Schlagrahm, Apfelsinentorte und Muskat- 
wein? Hm, hml Und Herr Maulvoll ist ein 
Mann, der einen heiUgen Lebenswandel 
achätat? Gut. Gut. Ich komme. Ich komme 
gleich mit/* 

Während er eich reisefertig machte, kam 
ein Bote und meldete, dasp ein armer Tag- 
löbner am Sterben sei und gerne noch mit 
dem Herrn P£urrer betm wolle. 

„Ich habe eine wichtige Abhaltung,^' sagte 
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der Pfarrer; ,,00 «clmell atirbt eieVe aielit: 
er 0OII bi0 morgen warten/^ 

»Du wir0t gleich 0elien, wie 0clmell flieh' 0 
etirbti' daehte aich Haue Wurat, half dem 
dicken Pfarrer in die Kut0che, setzte sich 
auf den Bock und fuhr loe. Dia Pferde 
liefen wie der Wind» die Kuteeha aprang 
und tanzte nur 00 über Stock und Stein, 

,,Nicht 00 0ehnell, nicht 00 achnellt^^ rief 
der Pfarrer; ^daa E00en wird mir nicht be- 
kommen, wenn ich 00 durchgerüttelt werde/^ 

),Aber mürbe wiret Du werdenl'' rief 
Han0 Wurst. 

,,Mürbe? Wie0o? Waaheiaatdaa?'' keuchte 
der Pfarrer* 

yiDas heisst, da00 Du ein zäher Heuchler 
biet* Hui Rappenl Hut Rumbo hatHunger/' 

„O Gott! O Gott! O Gottl" atöhnte 
der Pfarrer. „Der Teufel aitzt auf dem 
Bocke*' 

„Nein, des TeufeU Ku0ter 0itzt in der 
Kuteche/' 0agte Hana Wurat, kehrte die 
Peit0che um und schlug mit dem dicken 
Ende den schlechten Pfarrer tot. 

Wie Rumbo dieaen dicken Mann aah, lief 
ihm daa ^Vasser im Munde zusammen, und 
er wollte eich gleich über ihn hermachen* 
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„Nexiii Meirter Rumbo, damit wollen 
wir noeli ein biaaehen warten/^ ratfte 
Hana Wurat, ,|Icb habe mir einen berr^ 
lieben Spasa auagedacbt. Den Pfarrer 
soll der Teufel ▼eripeieen» Ibr aber den 
Teufel!** 

mDu biet eelberdee Teufelei*' rief Rumbo. 
,»Wo denket Du binl Der Teufel iit etarker 

als ich/* 

»Ja, wenn er keinen Pfarrer im Leibe 
hat. Von dem da aber kriegt er das Bauch- 
grimmen von wegen der Geweihtheit, und 
dann werden wir eeiner fix Herr/' 

,iHm« Das läflst sich hören. Wie willst 
Du aber den Teufel herbekommen?** 

i^Daa lasst nur meine Sorge sein!** 

Hans Wurst, wie ihr wohl schon bemerkt 
habt, Toretand eich auf Teufeleien, und 00 
ist es kein \Vunder, dass er sich auch auf 
den Charakter des Teufels und seiner Gross- 
mutter verstand. 

Er ging zu einer Felsenspalte» wo, wie 
er wusete, der Teufel herauskam, Kienäpfel 
zu suchen, die er zur Heizung der Hölle 
brauchte. 

tjiot** rief er da, „Herr Baron I Herr 
Baron!^' 
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,yWe • . • WC • • . wtt rußt deui da?'' 
meckerte es aus der Felsenspalte« „Meini 
Enkel hat keine Zeit« Er maekt eich mm 
Klaviatur aus Geiahalsknoehen>' ' 

,yAk/' rief Hans Wurst, ,,hocKwoIil--^ 
geboren die Frau Teuielin * Grossmuttori 
Nein, was für eine schöne Stimme! Sicj 
sollten die Königin der Naekt singen! Ick^ 
kab' mein Lebtag ^kcinen soleken Sopran 
gehört.'* 

Des Teufels Grossmutter katte ein Gefukl, j 
als würde sie mit altem Dacksfett eingerieben, | 
so angenekm fuhr ihr diese Schmeichelei! 
üker die runzelige Haut. Sie ersekicn sofort 
in der Spalte. 

Jeder andere Mensek w&rdo vor ikrerl 
Hässlickkeit in Ohnmacht gesunken sein. — j 
Ihre Nase war ein Schweinsrüssel; ihn 
Mund eine grüne gesackte Fureke, die ron 
Okr zu Okr reichte ; ihre Ohren aber waren 
zwei alte, feuchte, graugelbe Waschlappen:^ 
Von Zähnen hatte sie nur zweici die aber 
standen wie die Hauer einer "Wildsau krumm , 
empoTi ganz braun, und der eine wackelte. ; 
Ikre Augen sassen wie Krebsaugen ani 
Stielen und wairen gelb und fransig wier« 
Pfifferlinge. Anstatt Haaren katte sie grau-* 
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graue Tannenflcchtcn, die mit schmutzigem 
^Hmtz ▼erUebtwareii. Zwei grSMÜche braune, 
latft gelben Adern überzogene Kröpfe 
baumelten ihr wie grosse Flaschenkürbiaae 
{am Halae. Ale Kleidung trug aie lederne 
I Hoien und eine Jacke au0 demselben Stofft, 
^beidee St&eke der Auer&atung etnee eben 
I in der Hölle angekommenen Automobilieten» 
der als Klecks an einer Gartenmauer geendet 
bette, naebdem unter eeinem Mordwagen 
zwanzig Menschen umgekommen waren« 
Aueh die Larmtrompete dieses Strassen«- 
mördere trug sie am Gürtel, und es machte 
ihr Spass, zuweilen auf den Gummiball zu 
drfickent dase es nur so tutete. 

i,FrauBaronin beherrschenauchnoch dieses 
modernste aller Musikinstrumente?'^ rief 
^ Hane Wunt» den ihre Erscheinung durchaus 
nicht ausser Fassung gebracht hatte. „Nein» 
wie talentvoll Sie sindl Und wie Sie ans- 
sehen l Wie Sie aussehen! Die ewige Jugend! 
Wirklich, es ist ein Verbrechen, dass Sie 
eich der Bühne entziehen I'' 

Des Teufels Grossmutter wand sich vor 
Entzücken, dase alle ihre Knochen knaekteui 
und sprach; »»Sie haben viel Lebensart, mein 
Herr, und ich hoffe, Sie bald bei uns be- 
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^rtt08en zu können. Aber wm wunscken 
Sie eigentlich?'' ^ 

„Ach/* antwortete Han6 Wurst, „eine 
Kleinigkeit. Mein Meister» Aer herahmte , 
Rumbo, möchte eine Menschendörrmaachine 
anlegen, weil er das rohe Fleisch nicht 
mehr vertragt, und da es dafür keine In- «. 
stallateure gibt, möchte er den Herrn Baron» 
Ihren Enkel, bitten, die Anlage zu uber- 
nehmen. Über den Preis werden sich 
der Herr Baron und mein Meister schon 
einigen.^' 

»»Gewiss, gewiss, mein Herr. Mein Enkel 
arbeitet zwar sonst seit den Zeiten der In- 
quisition nicht mehr ausser Hause, mit Aua* 
nähme der Automobilbranche, aber er wird 
mir zuliebe schon eine Ausnahme machen« 
Was krieg ich denn für meine Fürsprache?'* 

,i£inen Kuss/' sagte Hans W^urßt, machte 
ohne Zaudern einen Schritt vorwärts und 
küsste die Alte auf ihre grüne Furche. 

Darauf musste er, wieder zu Hause an- 
gekommeui sich zum ersten Mal in seinem 
Leben die Zähne putzen. 

Ihr könnt euch denken, was für Augen 
Rumbo machte, als er hörte, dass der Teufel 
selber ihn besuchen wollte. Er war ausser 



Digitized by Google 



flick vor Freuden darüber, denn er zweifelte 
gar nicht mehr dann» dase ea üun gelingen 
werde, den Teufel zu verapeiaen. 

„Denke Dir bloaa,^' sagte er m Hana 
Wurat, indem er aich fortwährend die wul- 
stigen Lippen mit seiner breiten Zunge ab- 
leekte, ,,ieh werde den Teufel ala Naehtiach 
^genieaaen» ala Pille einnehmen, als Bonbon 
schlucken i Das wird nicht bloss ein grosses 
Vergnügen für mieht aondera daa erate Ver- 
dienst sein, daa ich mir um die Menschheit 
erwerbe. Paaa auf, aie werden mir in einer 
schönen Hurrah- Allee neben lauter Kaisem, 
Königen, Herzogen, Prinzen, Generalen und 
Diplomaten einzuckerblankea Denkmal aetzen 
und darauf schreiben : ,Ihrem grossen Wohl- 
titer Rumbo, der den Teufel gefressen hat, die 
hochachtungavoll dankbare und ganz ergebene 
Menschheit.' — Ha, und wie er nach Pech 
und Schwefel aehmecken und wie heiaa aein 
Blut sein wirdi Wahrhaftig, Hans Wurst, 
Du bist ein Hauptkerl f Komm her, ich muss 
Dir einen Kuaa gebend' 

„Lieber nicht!'' sagte Hans Wurst, „es 
konnte sein, daaa Du mir dabei ror lauter 
Zärtlichkeit den Kopf abbissest, und ich 
habe mir sagen lassen, dass das ein unan- 



Digitized by Google 



gencKmcfl Gefülil ist. Wir wollen una lictcr 
darüber einigen» wie hoeh Du mir den Teufel 
anrechnest. Denn das ist doch wohl klar» 
dase er mehr gilt als ein Menseh.^^ 

y^Das versteht sich»^' Mgte Rumbo, »»alles, 
was recht Ist: Der Teufel muss mehr gelten» 
als ein Mensch. Darüber sind sich die Ge-» 
lehrten einig/^ 

»»Na, das freut mich, dass Du das ein-- 
siehst» obwohl Du viel dummer bist» als lang 
und breit/' meinte Hans Wurst» den seine 
Erfolge noch unverschämter gemacht hatten 
als er von Natur schon war, »»aber nun 
wollen wir mal sehen» ob Du Dir auch 
einen Begriff machen kannst» um wie viel 
der Teufel mehr gelten muss als der 
Mensch/^ 

»»Ich glaube»'' sagte Rumbo nach einigem 
Nachdenken, »ywir können ihn för fünf 
Menschen rechnen/^ 

»»Warum gerade fünf?" fragte Hans 
Wurst. 

»»Wenn fünf Menschen ihren Verstand 
zusammentun/^ antwortete Rumbo, „sind sie 
imstande» den Teufel za betrugen.'* 

»»Das ist richtig," sagte Hans Wurst» 
»»aber der Verstand ist auch des Teufels 
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hellwachste Seite. Do musit melir sagen« 

,Jim/' sann der naeh, ,,lmi. warte mal: 
Sagen wir xehnl^^ 

ff\^/^9rvaaaL zehn?^^ fragte Hans Wurst« 
yyWenn zehn Menschen," antwortete 
Rumboy 9|]hre Bosheit zusammentimy ist es 
so vielBosheity wie der Teufel allein hesitzt.^^ 
„O/^ meinte Hans Wurst, ,,da irrst Du 
Dich« Wenn es auf die Bosheit ankäme, 
brauchten wir den Teufel nicht höher zn 
berechnen als einen Menschen, denn ein 
Mensch hat für sich allein mehr Bosheit 
im Leibe als der Teufel und seine GrosB'^ 
mutter zusammen. Trotzdem ist aber zehn 
eine zu niedere Zahl; Du musst schon 
noch was drauf legen/' 

„Hör mal/\ sagte Rumboi „Du bist doch 
wirklich ein Frechdachs. Du tust gerade 
so, als wenn ich ein Ueiner Junge wäre, 
und ich sässe bei Dir in der Rechenstunde. 
Sage mir lieber gleich, wie hoch ich Dir 
den Teufel anrechnen soll/' 

„Du sollst ihn mir/* sagte Hans Wiurdt, 
„für hundert Mensehen anrechnen, denn 
der Teufel ist hundertmal ehrlicher als 
ein Mensch/' 
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fj/ek denk«, er tit iet Vater der Loge?*' 
meinte Riunbo* ^ 

„Das achoiii*' erwiderte HanaWnrfft, »>eVer 
er leugnet dM aueh gar niekt« Er logt immer 
und ewig, nur in einem nicht: Er 0agt nickt: 
J[ek bin die Wakrkeif , wie er auck mdbt 
0agt: »ick bin die Liebe S oder: ,ich bin die 
Güte'. Nein, der Teufel ist die Lüge, der ] 
Hasa» die Boakeiti aber daa bekennt er auch» 
während die Menscken sick immer beaaer^ 
ateUen, ala aie aind, und kemer trefifgenaii 
das iaty waa er ackeinen möckte. Aber, 
um daa zu kaplerea, bist Du wirklick zu ^ 
dumm» Rombo, denn nickt einmal die Men'* 
6cken, die dock im allgemeinen klüger aind, i 
ala Do» wollen daa einaeken. Gib Dir weiter ! 
keine Müke, daa Reckenezempel za £uiaen« 
und nimm ea einfach für richtig an. Soi 
kaat Do am wenigsten Sekererei ond darfirt: 
dabei die angenekme Empfindung kaken, an ' 
eine grosse Wakrkeit wenigstens zu glauben, ^ 
wenn Do aie aock nickt kegrei£it*^' 

Von diesen Bemerkimgen ward es dem^ 
Riesen in aeinem dürftigen Gekime aekwin- 
delig, und er sagte, um nickt weiter denken j 
zu müssen: „Also ja, meinetwegeni lassen J 
wir ilm ßlr huato gdten. \ 
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. Am audtftm Sonntag madite Hana Wunt 

a\;i0 dem Pfarrer ein achönes Ragout, da# 
or, da w den Geadimftek dee Teufels kannte, 
0ekr etark pfefferte« Rumbo aaa nickte da« 
von, weil er aicli den Gesclunack nickt ver^ 
derben wollte»dennt eiHf te er eick, emeekleckter 
Pfarrer ist zwar ein TeufelsbrateUi aber 
der Teufisl selber ist doek nock eine grdssare 
Delikatesse« 

^ Punkt zwölf Ukr kam der Teufel in einem 
feuerroten Automobil angefabren, das aber 
nickt mit Benzin betrieben wurde, sondern 
mit der Speiwnt verleumderisekerMenseken, 
deren Seelen im Kraf^bebälter eingesf errt 
^ waren und einander gegenseitig zum Ex« 
plodiaren brachten« Infolgedessen lief das 
Automobil in der Stunde tausend Kilometer, 
I dock stank es dafür auck nock kundertmal 
! mcbr als ein gewöknlicker Motorwagen. 
^ Es katte vom eine grosse und etwas weiter 
Unten an der Seite awei etwas kleinere 
Laternen« Die vordere brannte so entsetz- 
• lick steckend grün und grell, dassaUeBlumeni 
die üur Sckein traf, Tcrwelkten« Es war 
nickt Azetylen, was darin leucktetCi sondern 
der Neid« Die reckte Seitenlateme kaMe 
ein rotes zuckendes Licktf das eine groa§€ 
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frcsdende Hitze ausstraUte. Eb war der 
Haas, der in ihr brannte. Die linke Seiten-^ 
lateme gab ein fableai blauea, kaltes lickt, 
in dem alles tot, erbärmlich, winzig auasah. 
Dieses Licht war die Verkleinerongssucht. 
— Als Bremsleder hatte der Teufel un- 
zählige übereinandergepresste Häute von i 
solchen Menschen yerwendety 6ie, auf kein 
anderes Recht fussend, als das der Majorität 
der herrschenden Dummkopfe, Zeit ihres'' 
Lebens mit Erfolg bestrebt gewesen waren» 
die Arbeit heller und heiterer Köpfe zu^ 
stören. Diese Bremsleder funktionierten mit 
unfehlbarer Sicherheit; doch hatten sie einen 
Nachteil: sie schnurrten und brumniten ent*r 
setzlich, wenn sie in Tätigkeit waren. — 
Luftschläuche verwandte der Teufel an den^ 
Rädern seines Automobils nicht. Er hatte 
sich aus den Gehirnen von Höflingen und 
Demagogen eine Masse konstruiert, die so^ 
elastisch und nachgiebig war, dass sie jeden 
Stoss aufhob. — Die Laufmäntel aber waren 
aus einer Paste geknetet, die im wesentlichen ' 
aus dem Rückenmark von Menschen bestand» 
die während ihres Lebens keine höhere 
Wollust gekannt hatten, als sich aus trotzi- 
gem Eigensinn beharrlich gegen jede bessere 
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Einiielit zu 0p«rr«ii. Ei war «me uberaui 
xähc Paste, mit der man ruhig über Granit- 
aplitter fahren konnte* — Ale Polster auf 
den Sitzen aeines Laui^agena verwandte der 

Teufel Luftkisaeni die aber nicht mit gewöhn^ 
lieber Luft, eondem mit dem blauen Dunste 
utopistischer Ideen gefüllt waren. Besonders 
bequem saee eich auf dem einen Kissen, das 
der Teufel das Egalit^^Kissen nannte« 

Der höllischeBar on sah in seinemChauffeur« 
kostüm sehr schick, also sehr scheusslich 
aus. Er trug, das Fell nach aussen, einen 
zottigen, rostroten Gorillapelz als Joppe und 
schwarze Bockslederhosen, die unten von 
Elchledergamaschen umschnürt waren. Seine 
Fahrbrille hatte natürlich rote Gläser, und 
in aeiner Mütze waren zwei Löcher für 
die Homer angebracht, welche sich für das 
Atttomobil&hren als besonders praktisch er^ 
wiesen, weil sie ein Sturmband ersetzten. 
Statt der Hubbe benützte der Herr Baron 
von Pechheim auf Schwefelhausen eine der 
Posaunen des jüngsten Gerichtes, die bei 
ihm in Versatz gegeben sind bis zu dem 
Augenblick, wo man ihrer benötigt. 

„All UnheilT' rief der Teufel, als er an' 
gekommen war, „da bin ichl Ich komme 
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direkt vom Balkaa, wo ich jctsfc loa 
bin. Viol Zeit habe iah nicht ; de oben 

gibt'd jetzt alle Hände voll für mich zu 
tun. — Aber sneret wae zu eseen» wenn 
ich bitten darf; dann will ich gleich den 
Menichendörapparat aufstellen. Übrigens 
haben die Menschen schon selber genug sol- 
cher Apparate konstruiert; sie nennen sie 
FabrikeUf Bureaus, Schulen und so fort, aber 
ich sehe ein» Sie brauchen eineui der schneller 
arbeitet. — Also schnell, schnell, einen 
Happen-'Pappen 1^^ 

Hans Wurst rannte in die Küche und trug, 
die Serviette unterm Arm, das klerikale Ra* 
gout auf. 

„Was ist das, wenn ich fragen darf?'' 
s^te der Teufel. 

i,Ein kleines Ragout f in aux f ines herbes 
Pastorales als Vorspeise,'^ antwortete, die 
Schüssel präsentier end, Hans Wurst, während 
Rumbo, auf dem Bauche liegend, den Teufel 
so mit seinen Blicken verschlangt als genösse 
er ihn in der Phantasie bereits leibhaft. 

Die ganze Szene war von Hans Wurst so 
arrangiert, dassRumbo in der Tat bloss zu« 
zuschnappen brauchte, — wohlgemerkt, wenn ' 
der Teufel vorher gefesselt war, und zwar 
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kreuxweitf, denn §o lange der Teufel nicht 

^ dae Zeichen des Kreuzes in fester Yer«- 
knupfung von hänfenen Seilen anaich spürt, 
iet er von niemand zu faeaen und «u fangen. 
Ihn kreuzweise zu fesseln, dachte sich Hans 
Wuret aher, wird nicht weiter eehwer sein, 
wenn erst das Magenweh nach genossenem 
filet de cur^ eingetreten ist. Der Teiifel 
wird eich an den Leib fassen» aohald ihm 

k von dem geweiLten Fleische übel wirdt und 
in diesem Augenblick der Schwache werde 
ich ihm kreuzweise die Schlinge über Hände 
und Bauch werfen. Und dann, hurra! hinein 
mit dem Schwefelfiritzen in den offenen 

^ Rumborachen. (Denn die Tafel stand direkt 
vor dem Matde Rumbos> mit der angenehm» 
aten Aussicht auf das Dolomitenpanorama 

* der Zähne des Riesen.) 

Man sieht, allee fusste auf der Voraus* 
Setzung, dass den Teufel» da er ja kirchlich 

I Geweihtee durchaus nicht vertragen kann, 
vom Fleieche des Pfarrere Übligkeit und 

1 Schwäche anwandeln werde. (Ist es ja 
doch bekannti dase allein der Wind» der 
durch das Umblättern einee Messbuches ent- 

^ etdit, ihn taueend Meilen weit wegzutreiben 

I vmnag» und wenn er eich gleich in einen 
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zwei Zentner schweren Viehhändler verwan- 
delt hätte Q 

Indessen: Hans Wnrrt hatte einee ver^ 
gessen: dass nämlich der von ihm erschlagene 
P&rrer «in ganz gottloser und schlechter 
P&rrer war, hei dem die Weihe lediglich am, 
priesterlichen Gewandei nicht aher an der 
^rson haftete. So kam es, dass der Teufel 
das Ragout his auf den letzten Rest ver«» 
speiste, ohne das mindeste Bauchweh su 
verspüren. Wischte sich mit Behagen den 
Mund und sprach: ,|Gut geweseUi das Ra- 
goutchen; ein bisschen weichlich zwar und 
mit einem ganz leisen, etwas widerlichen 
Geschmacke wie W^eihrauch, aher sonst: 
mein Kompliment! Nun, bitte, die nächste 
Platte!" 

Hans Wurst stand fassungslos hinter des 
Teu£ds Stuhle, das Seil, zum Wurf be- 
reit, in der Hand, und stammelte: „Gleich 
Herr, gleich • . . ich . 

„So wirf doch*', hrüllteRumbo, „wirf doch! 
Ich halt's nicht mehr aus." Und erUappte 
seine Kiefer zu, dass es nur so krachte : riss 
sie aher gleich wieder auseinander in hoch" 
ster Fressbegierde. 

»Hallohl* dachte sich der Teufel, »da ist 
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|f waa IobV drehte aich um, sak Hans Wurst 

• lunter sicli mit dem Seil stellen und dachte: 
iiGucke mal anl Daa Bürichclieii da wollte 
den Teufel fangen. Respekt I Und das grosse 
Maul da wollte ihn vermutlieh fressen? 
Aosgeseiehnete Idee! Ihr xweie gefallt mir. 

' Ihr sollt der Ehre gewürdigt sein, auf eine 
noeh nie dagewesene Manier von mir ge- 
holt zu werden. — Na? Ihr bettelt ja gar 

* nicht?' 

I yyWenn es einige Aussieht auf Erfolg 
hätte» wurde ieh es gewiss tun/' sagte Hans 
Wurst, der schon wieder seine Fassung ge« 
Wonnen hatte. ,i Aber so weit bin ich denn 
, doch in die Geheimnisse der Dämonologie 
vorgedrungen, dass ich weiss: Betteln hilft 
nicht bei seiner höllischen Majestät; es macht 
ihm zwar Vergnügen, es anzuhören, aber 
er steckt einen doch in seinen Wurstkessel. 
^ Bitte sich zu bedienen! Ich stehe dem Herrn 
Baron sur Verfugung. Bin neugierig, auf 
was für eine neumodische Manier er mich 
holen wird/* 

Diese Frechheit imponierte dem Teu&L 
„Du gefällst mir, Hallimkel'' sprach er. 
uDeine Seele ist so ausgepicht, dass es 
mir schwer fallen durftet Dir höllische Über^ 
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rajchungm zu bereiten« Du haet gaiis dae 
Zeug dazu, ein Dienstteufcl zu werden. Ich 
maolie Dieh zu meinemlieibekaufifeur* Einige 
Unbequemliehkeiten sind mit dem Amte ja 
immerliin verbundeni denn mein Verflueli-' 
ter<"Seelenmotor hat manchmal seine Mucken, 
und Du wirat beim Umdrehen oft genug 
Gelegenheit haben, zu bereuen, dass Du 
Dich bei Lebzeiten zu schlecht aufgeführt 
hast, als dass Du nach dem Tode der be- 
quemen Ehre hattest gewürdigt werden honr 
nen, als Tugendtenor in der himmlischen 
Vokalmusik mitzuwirken/' — * Damit gab er 
Hans Wurst einen Tritt in die Magengegend. 
H ans Wurst stöhnte: „Verdammt nochnial!^^ 
und war tot. Der Umatand» dasa er 
nicht oben, sondern unten die Probe auf 
das Exempel der UnsterbUehkeit machen < 
sollte, äusserte sich darint dass seine Seele 
ihren Ausweg nicht durch ein oberes, son* 
dem durch ein unteres Körpenrentil suchte ^ 
und fand, und dass sie dem entsprechend 
nicht nach Lilien duftete, wie es der Fall 
beim letzten Entweichen tugendhafter Seelen 
ist. Der Teufel machte eine Bewegung, 
als finge er eine Fliege in der Luft, und' 
da hatte er die Hanswurstische Saele auch 
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Bchou. Statt $ic aber in «ein Portemonnaie 
ZM eteeken, wie er ionefe tun pflegte^ 
rieb er die Leicbe dc§ verschiedenen Hane 

Wur^t in der NaLelgegend damit ein, worauf 
dort wie in blauer Tätowierung das Mono- 
gramm dee Teufels (er benutzt neuerdings 
eines in van de Veldeseber Unleserlicbkeit) 
erscbien und Hans Wurst als Dienstteufel zu 
einem neuen Leben erwachte. Es war ihm 
in den paar Minuten auch schon ein nied- 
liches Hömerpaar aus der Stirnwand gc 
sprossen, was sich gar nicht übel ausnahm, 
und hintenwackelte dienstbeflissenschmeich- 
lerisch ein kleines, recht artiges Schwänz- 
chen, das den Hosenboden of£snbar ohne 
viel Mühe perforiert hatte. In einemDialekte, 
der wie englisch ausgesprochenes Latein 
klangt aber das Höllenvolapük war» sprach 
er: „Befahlen Eure Satanität, dass ich den 
Motor andrehe?" 

^Ja, tu dae, mein Sohn/^ antwortete der 
Teufel durchaus freundlich, „aber erst sag 
mir mal; Was ist denn mit diesem Rumbo 
los, dass er immer noch mit offenem Maule 
daliegt? Hat er etwa auch keine Angst 7'^ 

,,Aber Meister!^' sprach Hans Wurst, „seid 
Ihr wirklich ein so schlechter Psychologe? 

* 
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Ihr tolltet Eucli auf Seelen doch von Be- 
rufe wegen vereteken. So dumme Kerle 
haben naturlich nie Angst. Die Stupidität 
ist durch paetive Kourage vor allen anderen 
Lebewesen ausgezeichnet/' 

«iBei meinem Schwann! Das hatt' ich ganz 
vergessen/^ sagte der Teufel. „Und es ist 
doch, weissderholct eine Wahrheit von 
vielen Karaten. Indessen soll dieser Held 
der Dämligkeit einmal keinen Orden kriegen 
fär seinen heroischen Mangel an Einsichti 
sondern in seinem letzten Stiindchen doch 
noch lernen, dass Kreaturen nicht zum Ver-* 
gnugen auf der Welt sind. Wir wollen in 
seinem Rachen ein bisschen Automobil 
fahrend 

Rumbo hatte in der Tat durchaus nicht 
begriffeui was los war« Die Einbildung, 
dass er dazu auserlesen sei, den Teufel als 
Pille einzunehment hatte so fest von ihm 
Besitz ergrifFeui dass ein anderer Gedanke 
jetzt unter keinen Umständen bei Ihm Ein- 
gang finden wollte. Er lag also noch immer 
auf dem Bauchci das Maul weit aufgerissen« 
die Zunge lechzend lang heraushangend. 

Diesen Umstand machte sich der Teufel 
zunutze. 
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I f Jetsrt pM0 anf/^ w za HaM Wimt, 

der den Motor nach dreitauaendsecliahundert« 
undfttnfimdaeliteig Kiir1>elttmdreliusgeii ead« 
lieh zum Laufen gebracht hatte (wobei auch 
L sein Schwei00, 60wie sein Zungenwerk ins 
Laufen geriet, denn er triefte und fluchte 
dabei erklecklich)» »»jetzt paM auf: Du aoUat 
gleich daa eratemal ein Ueinee Meieter- 
etttckchen im Fahren leisten dürfen. Du 
0ieh0t dic0e Ton zu vegetariacher Ko0t etwaa 
belegte und infolge von Appetitephantae-- 
magorien reichliche Feuchtigkeit ab0ondemde 
Zunge de0 gewaltigen Hohlkopfee aue dem 
Rumboni0chen Maule gleich einer Zugbrücke 
auf da0 Erdreich niederhangen* Diese 
glit0chige, aber eonet keineswege glatte» 
vielmehr von unzähligen Furchen durch- 
zogene Brücke müssen wir hinauffahren. 
£e iet keine kleine Sache, Han0 Wurat* denn 
die Steigung ist beträchtlich; und sie wird, 
weil daa Terrain, wie ich echon bemerkte, 
' £sucht und unebci. iat, doppelt achwer zu 
neKmen sein. E» wird 0ich nur mit der 
V kleinaten Geachwindigkeit machen Uesen, 
und Du darfst ja nicht vergessen, beide 
RüeUaufftreben hinuntw zu ton, sonst 
' rutschen wir womöglich rückwärts, und das 
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yf^^Cy Gott verdamme mich nocli einmal, 
mcht blo08 gefährlich, sondern auch hlmr 

„Machen wir!" rief Hans Wurst, ttat den 
Gehhehel nieder, und töff — töfF, sauete die 
Explosionskarre los, scharf auf die Zungen« 
spitze Rumbos zu« — 

,AhI Ich soll alle zweie haben?^ dachte 
sich der und bekam vor luiaussprechlicher 
Wollust butterig glänzende und gleich 
riesigen Kirschen heraustretende Augen. | 

Indessen fuhr des Teufels Laufwagen unter | 
angestrengtem Gekeuche des Motora, demi 
in der Tat ein bisschen sehr viel zugemutet : 
wurde, die Zunge hinauf, dass der Speichel' | 
saft des Riesen rechts und links nur so weg- 
spritzte. Hans Wurst hatte alle Hände und 
Fttsse voll zu tun, da er bald einer Furche ^ 
auszuweichen, bald ein Ausglitschen zu 
parieren, bald eine andere Geschwindigkeit 
einzuschalten hatte, aber es ging ganz gut, 
— bis zu dem Augenblick, wo sie schon 
ganz nahe am Zäpfchen Rumbos waren, das 
gleich einem umgekehrten Kirchturm her« 
abhing und den Eingang zum Schlund ver- 
sperrte. Dort aber war der Motor am. 
Ende seiner Kräfte angelangt. Er hustete, 
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tBBßeltCf rumpelte aoch, vermochte jedoch 
'den Wagen weder weiter xtt siehcii aoeh 
auch nur auf der erreichteii Hohe feotzu« 
halten. Kein Zweifel, dass das höllische . 
Automobil eofort suruckgerutscht wäre, 
wenn eich jetzt nicht die beiden riesigen 
eieemea RucUaufitrebea mit ihren «nker» 
echarien Widerhaken tief ine Zungenfleiech 
des Riesen gebohrt hätten» der seinerseits 
bisher nur deshalb nicht zugeschnappt hattCi 
weil er felsenfest glaubte, das Automobil 
werde von eelbst seine Insassen in seinem 
'Magen abladen» Wie er aber die beiden 
eisernen Haken in seiner Zunge spürte, 
br&Ute er tobend aufs »»Das kratst jal^^ und 
schnappte in sinnloser Wut zu* 

Darauf hafte der Teufel nur gewartet. 
In diesem Augenblick suggerierte er den 
im Bassin befindlichen Neider- und Ver- 
leumder>*Seden^ samtliche Parlamente der 
I W^elt bitten beschlossen» die Unanständig« 
keit der fiblen Nachrede mit PrSgelstrafe 
XU belegen» und brachte sie dadurch in eine 
solche Wut» dass sie» einander überrasend, 
eine Gesamtexplosiou aller Niederträchte-* 
^ gase erzeugten. Diesem Knalleffekte war 
I auch das Interieur und die knochige Um** 
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Wandung desRumbomaules nicht gcwaehtfeii: 
CS platzte* Gleichzeitig fuhren sämtliclie 
schuftige Seelen in den Magen des Rieaen 
und erfüllten ihn «o mit Giffc und Stank» 
das8 auch er entzweiging. — Rumbo war tot. 

Seinem linken Naeenloche entitieg der 
Teufeli dem rechten Hans Wurst« Sie waren 
über und über voll von Ru5s und fanden, 
daM daa ihnen aehr gut atiinde. 

„Schade, dass das Automobilchen mit hin 
ist/ meinte der Teufel, ,aber ein guter Spaaa 
iat'a doch gewesen. Ich werde mir jetzt 
eins mit einem Konfessionszankmotor made 
in Germany konstruieren. Der wird noeh 
rasender gehen. — Fürs erste wollen wir 
jetzt nur noch sclinell die Seele des grossen , 
Lummela fangen. Da hei ihm allea lang' 
sam vonstatten gegangen ist, wird sie eine/ 
gute Weile zum Entweichen brauchen.'* i 

Es dauerte auch noch richtig eine Viertel" « 
stunde» bis sich aus der Gegend von Rumbos 
Hinterquartier eine Art gelben Staubdnnates > 
erhob, wie von einem zertretenen Bovist, i 

Der Teufel fing das Zeug in die hohle 
Hand» betrachtete ea aufmerksam, roch daran 
und sprach: „Zu schlecht für meine DomSne/*' 
Dann bliea er ea von seiner Hand weg mit 
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den Worten: ,tNielito aU Diunmlieit, Ge- 
fräaaigkeit imd blöder Dünkel, aber guter 
Kunftdünger fär künftige Ernten an Botheit 
und Niedertraeht» Sie aind mir aieher/^ 

Der gelbe Dunst flog nach allen vier 
Windriehtttttgen auaeinander« 
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[0 metiic Damcii» hörm Sie auch aal 
^A,uch ein moderner Dichter kann. 
Sackt er eicli Sto££ in alten Per^amenteni 
DaaMenechenhers, daa leider dann und wann 
Nicht Töllig liehreich iat hei Weib und Mann, 
Durch wohlgereimte Lehr som Beaaera 

[wenden. 



Mur wer aich frei von jedem Fehler weiaa, 
Verlaaae rauaehend dieaen edlen Kreial 



^ieht eine geht? Nim dann: So fang ich an. 



Frau Margarete» Gräfin von Brabant» 
[So viel ich weiao, mit Lohengrin verwandt), 
Stols, atatdieh» atreng, Bewehrt mit apitser 

[Zunge, 

Und, wenn sie waa zu tadeln fand, 
Im Vollbeaitze einer guten Lunge, 
Bereiate einat ihr wunderschönea Land 
In einer wuaderachSnen Staatakaroaae. 
Vier weiaae Zelter waren vorgeapannt, 
Zehn achwarzc Mohren sind vorauflgerannt; 

Scheu trat daa Volk vor deren wildem Sprunge 
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Dorthin bciaeit, wohin daa Volk gehört, 

Zum Rand 

Der Go08e. 

Und 0tand und stand, 

Hut in der Hand» 

Das treue Untertanenaug' au£ sie gewandt, 
Bia aie verachwand 
Mit ihrem Dienertroaae. 

Sie lächeln? Wie? Mir scheint, dasa Sie 

[daa wundert? 
Sie finden das doch nicht etwa servil? 
Sie wundem aich umsonst. Im dreisehnten 

[Jahrhundert 
Lag dieses Wesen im Jahrhundertstil. 
Heut ist es, gottaeidank, hinweggeplundert, 
Jedoch, tö£^tö£f, kommt ein Automobil^ | 
Steht gossenlängs das werte Puhlikum, 
Und manchem zieht Respekt den Buckel 

[krumm. 

Wenn Macht und Reichtum durch die 

[Straaaen rattert. 
Die fünfzigpferdige Maachine knattert: 
Ea iat, wie'awar,und aowird'i lange noehaeiii:' 
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Wer sieh klein fühlt, fühlt sieh a*nn 

[doppelt klein, — 
Und wer mit fünfzig Pferdekräflen fahrt, 
Hat das Gefühl, er sei so viele KrSfte wert 



So auch die gräfliche Brahanterin« 
Ich sagte es schon: Sie war von stolzem 

[Sinn. 

Auf krumme Rücken sah sie kaum noch hin. 



DaS| find ich, ist ihr kaum sehr zu ver'- 

[denken, 

Sie wars gewöhnt, das scheue Stimensenken, 
Und nahm's als selhstverstSndlichen 
Wie*s heute jede Majestät noch tut* 



Jedoch der Gräfin war das nicht genug. 

Sie glauhte, da sie eine Krone trug, 

Sei sie von Gottes Gnaden 
I Mit allen den Gaben, 

Die gemeine Menschen nur einzeln haheni 

Allzumal und durchaus beladen, 
^ Sie stickte besser, als irgend eine 

Im Lande Brabant: 
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So 0cliöii wie die 0chlug die Harfe keine 
Im Lande Brabant: 

Wie aie wua^te keine von Kiinat zu reden 

Im Lande Brabant; 

Überhaupt übertraf eie im Reden jeden 
Im Lande Brabant. 

Drum war, wa0 immer auch irgend ge^cbab, 

Die Gräfin mit ihrem Urteile da. 

Sie guckte in jeden Suppentopf; 

Kritisierte jeglichen Hosenknopf; 

Wie man Häuser baut» 

Wie man Kinder pflegt» 

Wie man Sauerkraut 

In Sülze legt» 

Wie man philosophiert» 

Wie man malt» wie man singt. 

Wie man Schnupfen kuriert» 

Wie man W^äsche ausringt. 

Wie man Kinder gebiert» 

Wie man tanzt» wie man springt» 

Wie man Gott aein Gebet entgegenbringt; 

Kurz» GxoaacB und Kleines» 

Erhabnes, Gemeines» 

Sie wusste es besser» als wie's geschah: 

Allfähig dei gratia. 
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Die armen Hof liutorio^raplieB 

Kamen kaum melir zum Ebbcbl und Schlafen* 

Denn für Brabanta Hirtoria 

War ea ein furcktbarea Unglück geweaen» 

Konnten nickt Enkel und Urenkel leseut 

Wie eckarfen Senf in ihrem Leben 

Die Graf in xu allen Dingen gegeben: 

Vor allem aber und zuxnal 

Wae anbelangte die Moral« 

Auck die Reiae, von der ick Iknen berickte, 
Steht woklvermerkt in Brabanta Geschickte, 
Und der Verlauf, den eie genommen» 
lat ale echreckliche Kunde noch weiter ge* 

[kommen. 

Ich las von ihm im Lande Tirol 
Und aah ihn aogar an heiliger Stelle: 
In einer alten Schlosakapellci 
Von Kunatlerhand 
Auf Leine wand 

Mit vielem Fleisa und öl gemalt, zum Wohl 
Der Seelen derer, die das Bild betrachten 
Und gute Lehre auch in Farben nicht ver- 

[achten, 
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AIbo die Ohren nun ^eapitxt, mM dimM! 

Ihre gräfliche Gnaden und Durchlaucht kam 

Mit echon gemeldetem Gepränge 

In eine ahaeite gelegene enge 

Ga$ac und atieg vor einem Hau0, 

Dae mehr ein Stall za sein eehictty aua, 

Wae wollte die Ffiratin am elenden Orte? 
Gern dagt ich: sie wollte Gcfichenke bringen; 
Doch mute ich leider ganz andere eingea: 
Die Hochgehorene brachte bloae Worte, 
Und noch dazu solche der übeleten Sorte. 
Vokabeln echmühenden UnTeratande« 

Es trat die Herrecherin Brabanti 

Gewaltig rauschend an das Bette hin 

Einer gar elenden Wöchnerin, 

Dici zum Erstaunen des ganzen Lands, 

Vor kurzem Drillinge geboren hatte. 

Sie lag auf einer feuchten Matte 

Von faulem Stroh und war so schwach, 

Dass nichts sie als ein mattes Ach 

Henrorzubringen Tähig war. 

Mehr sprach das müde Augenpaar, 

Erhellt iron leisem Hoffnungsglanz. 
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Die Augen der Gräfin blickten kühl, 

Ach, mehr als kühl: blickten dummatrenge 

Auf dieses £lend nieder. Kein Gefiihl 

Brachte dies selbstgerechte Hirn 

Hinter der diademlichen Stirn 

In barmkerziges Gedxange* 

Denui ach, dies Hirn, wie klug und weise 

Es selbst sich dünkte, war (sagen wirs leise) 

Entsetzlich dumm; 

Es ging im ewig gleichen Kreise 

Darin ein schwerer Mühlstein um: 

Borniertheit, die, was nicht im Gleise 

Des täglich wiederholten geht. 

Nicht etwa bloss himstörrisch nicht versteht. 

Sondern darüber und darum 

Mit dumpf* moralischem Gebrunun 

Die Stricke böser Meinung dreht, 

Dazu der Flachs gewachsen ist 

Auf dem weiten Feld der Stupidität, 

Gedüngt mit fettem Bosheitsmist. 

Die Gräfin sprach: „Ich bin zu Dir gekommen, 
Als Fürstin und als Frau aufs äusserste 

[verletzt 

Durch das Gerücht, das ich empört ver- 

[nommen: 
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Du kabelt drei: auf einmal drei: 
Drei Kinder in die Welt gesetzt! 4 
Bdcemie» iat dae walur?'^ — Ein leiMr Sdim. | 
Des Schrecki kam aus der Armen Munde; | 
Dia Augen, leer rem aller Ho£&iung jets^ 
Irrten verstört zu einem Wickelbunde 
Von Lumpen» drin der lebende Beweis ^ 

[der Kunde: 

Dreifaches Lfeben, acb, armselig rubrend lag. 

Die Gräfin blickte binj als säbe sie 

Ein Nest von Nattern, und die Edle eclisic ^ 

Mebr als sie spracb: | 

,iSo ist es wahr? O pfixi) pfui fiber Dieb, j 

SchMolo.«, £hrverge..«ne! Fürchterlich ^ 
Istdieser Anblickderentblöästen Scbande!" — 

Und, Ekel in den stolzen Zfigra, wandte v 

Die Tbrongebome von den Stallgebomen | 

[sick 



Da ward die Muttw in der Armen wacK. ^ 

Gab ibr die Hof&ung vorbin nur ein Acb» 
So scbuf der Zorn ibr Worte jetzt wie 

[Flammen: ^ 
,,Kamst Du nur ber, micb zu verdammen: 
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Die Arme» mieh» Duf eine Herraelieriii, 
So eag mir eret^ warum ich eehuldiif bin» 
Und dami» ich bitte Dieb» ra£f Dein Gewand 

[zuaanunen» 
Dai bier am faleeben PlatM obnbin» 
Und geb| wober Du kämet! Denn mir iet 

[bange: 

Dein kalter Blick ecbafft wie der Blick der 

[Schlange 

Unbeil den IQeinen, die mir Der be- 

[ecbeert bati 
Den nie ein Menacb mit Scbmlben noeb ' 

[geehrt bat; 

Der Gott der Armen» der, ich 0eh c$ nun, 
Nicht dae Geringati bat mit euch su tun/' 

Sie bebte. Schwieg. Die Grifin aber echrie: 
„Vermaledeite! Blaaphemie 
Und Majeetttabeleidigung auch noch? 
Wärst Du nicht krankt ich eperrte Dich ine 

[Loch! 

Und an den Pranger eoUet Du mir beetimmt, 

Sobald Dich nur die Füsse tragen. 
Und jede ehrliche Frau eoll Dir ergrimmt 
Ina ehebrecherieche Antlits ichlagen. 
Denn der Beweis ist scheusslich offenbar, 
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Da05 DuB nicht bloas mit einem Mann ge- 

[trieben. 

Wo» frag ieh, wo, wo ateht'a getfchrieben» 

Dadseine ehrlich jemaU Drillinge gebar?" 

Die W^öchncrin befand aich vis-ä-vis 
So 1cra00er Albernheit genau wie Sie 
In diesem Augenblickei meine Damen. 
Sie war verblüfft, und es verstrich 
Geraume Zeit, bis ihr die Worte kamen. 
Die waren, ich gesteh es, wunderlich. 

Gar nicht beleidigt schien sie mehr: Es war, 
Als hatte Gott ihr allen Zorn genommen: 
Auf ihrem Antlitz lag ein mildes Lächeln, 

[Uar, 

Wie Hoheit, linde Duldung eines Frommen. 
Es ist mit einemmale offenbar 
Die Dummheit ihr bloss komisch vor- 

[gekommen. 

Und Gott gab ihr (es kann nicht anders sein) 
Die sonderbar gutmütigen Worte ein? 

ffU oräim» was mr — weise seid. 
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Was ihr nicht laatf du, deucht euch, aei 

[undenkbar: 

Our meinte und dünkt euch drum dreimal 

[ge0cheid| 

Ein Weib eei ehrlieh drei&eh nicht bc 

[schenkbar. 
Inde00 auch andres als Belesenheit 
Macht Menschen, glaubt mir» zu der Wahr* 

[heit lenkbar. 

Gatt schreibt nicht Bücher: was er tut sind 

[Wunder, 

Und sie belehren W^eise selbst mitunter. 

Schon mancher Zweifel wurde aufgemuntert 
Zu Glauben und Verstehn durch Gottes 

Hand; 

Euch machten meine Dreie bös verwundert, 
Ihr glaubtet nicht, dass sie mir Gott gesandt. 
Ich wette: Euch schenkt er gleich ein paar 

[Hundert, 

Auf dass durch Dulden Ihr kommt zum Ver- 

[stand. 

Dankt Gott und schmäht nicht mehr» heisst 

[er Euch tragen 
So viele wie dies Schaltjahr zählt an 

[Tagen.'' 
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Die Gräfin war von demi was $ic gekört. 
Ich aelie davon ab. Es gilt zum Schiusa 

[za eileas 

Sonst schmahn auch Sie, weil Sie sich 

[langeweilen, 
Und kritisieren» wie die Grifin tat. 
Und gerade davon Sie, Verekrteste zu keilen, 
War Zweck und Ziel vom Reimelahorat. 



So will sum Seklttss iek nur noek kursliek 

[sckildem. 

Was iek gesekn auf der Kapelle Bildern, 
Und was, verblassti darunter als Legende 
Zu lesen war. Dann kin ick gleick am Ende. 

Im Mittelpunkt des Bilds : ein Himmelkette, 
Mit einer Grafenkrone druker als Emklem, 
Durck viele Daunenkissen sckeinkar sekr 

[bequem 

Und dennock jetzo eine Unrukstätte. 

Denn rechts imd links mit Zange und 

[PiuMtte 

Stekn Ärzte, Hekeammen; ausserdem. 
Als gilte es ein Additionsproklem, 
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Sckwingt um das ganze Bild sich eine 

[Kette 

Von numerierten ScIiÜ00eln« Und in jeder 
liegt nackt ein kleines Kind, entweder 

K Ein Knabe oder Mägdelein. 
Ein Sckfitfseltans wie von Planeten 
Um ihre Sonne: Margarethen. — 

^ Man flieht: der Armen Spruch traf ein. 

Dazu geschriehen auf ein Band, 

Daa aus dem Mund der Gräfin sich erhebt 

r Und nun gleich einer Wolke oben schwebt: 

I »fleh bin die Gräfin von Brabant, 
Frau Margareth geheissen, 

^ Die sich zu schelten unterwand, 
Statt Gott den Herrn zu preisen: 
Drum tat mich Gott mit seiner Hand 

^ Hdchstselber unterweiseui 
Dass ich hinfuro nicht mehr gar 

^ Ein aldo schneller Schnabel war. 
Ich schwieg fein still, seit als ich trug 
Der Kindlein mehr wohl als genug» 

I Und hatte mit der grossen Schar 
So weidlich viel und stät zu tun, 

^ Dass meine Zunge musate ruhn. 

I Das ist gescheheui seit Marie gebar 
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Den süasen Heiland uns im nun 

Zwölf hundertseehflundsiebenzigaten Jahr/' 



So rackt das Volk sick mit Humor, 

Indem ea Wunder dicktet» 

Durck die es Dummheit richtet. 

let das nickt wunderkar? Mir kommts »o vor. 
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äu00cr0t dunkle Zeit das Mittelalter! 
Eine äuMerat uamoraliiehe Geeellecliaft 
die Raubritter! 

Es iet ja wahr: unsere Gardekavallerie«- 
^ ofiiziere atammen meietena von ilmen ab« 
Aber auch aie muaaaen heutzutage 00 viele 
Examiaa machen, dasa wir mit Genugtuung 
IT konatatieren können; die Wurzelbürate der 
allgemeinen Bildung hat sie bürgerlich mora« 
liaiert» und kein ehrsamer Zivilist braucht 
sich mehr vor ihnen zu furchten. Ja: sie 
selber weinen nun viel Druckerschwärze 
/Uber die schlechten Sitten ihrer Vorfahren 
und sind gar sehr betrübt darüber, dass in 
^hren Familien solche Sachen passiert sind* 
WasfürSachen! Ah: was furSachenl Man 
möchte wirklich manchmal daran zweifeln» 
^Bass unsre heutigen lieben glatten Herren 
von» auf und zu die richtigen Nachkommen 
^:,dieser unmoralischen Rauhbeine sind, die 
solche Sachen gemacht haben. 

Denn» um das gelindeste Wort zu brau- 
chen: saftige Kumpane aind sie gewesen, 
diese Herren von £isenbeiss auf Eisensteissi 
vmd rund um sie herum war nicht der 
/iBzersierplatzt nicht das Büro» soadem der 
dicke, dunkle Wald 



m 
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Der gehörte ilweii; den liatteii sie lieb, j 
Aber die Städte und die Stadter konnten^ 



sie nicht leiden. 

Wae da in engen Gaeeen herum Iroeh, war 
ihnen ein übel tugendhaft Gesindel: einzeln ^ 
feig» in Masse freeh; gesehaftig und ge-* 
schwätzig : krununbucklig und scheelsüchtig : 
krittlich und profitlich; in allen Dingen /j 
nach der Elle gerichtet und abgemessen: ein« ^ 
gepackt in Sippschaften und Zünfte ; kletten-^ il ^ 
treu zusammengefilzt und miteinander ver* 
backen in Schmutz und Schweiss und 
schmieriger Biederkeit. 

Sie dagegen» die edlen Herren vom spitzen i 
Sporn und Stegreif, die JuiAer Schlagdrauf,^ / 
Greifzu, Haltfestt fühlten sich als Einzelnei ^ 
Eigene, FreiCf und es schien ihnen ihr gutes ^ 
Recht zu sein» die Säcke der Krämer ins^'^'< 
ihre Kammern zu leeren, obwohl es die ^ i 
Obrigkeit nicht gut hiess. >f < 

Denn die Obrigkeit konnten sie auch nicht 
leiden» ausser wenn sie selber Obrigkeit 
waren. : 

Man ersieht aus alledem» wie ungebildet 
die Raubritter gewesen sind. 

Hätten sie Schulbildung genossen gehabt/"^ 
so wurden sie sich ohne weiteres haben sagen 
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mwMen, datfs das 00 auf die Dauer nicht fort-» 
gehen konnte» und dasß sie sich mit einem 
solchen Betragen für alle Zeit in der Welt* 
geschichte ein miserables Renomm^ schajGfen 
mussten. So ist es auch gekommen. Die 
Tugend hat gesiegt: überall herrscht Ordnung 
und Gesetz ; jede Körperverletzung wird un« 
nachsichtig bestraft; wer seinen Mitbürger 
an seinem Eigentum schädigt, kommt, mit oder 
ohne Wappen, hinter Schloss und Riegel: 
und die ganze gebildete Menschheit hat alle 
Ursache, jene abscheulichen Zeiten höchst 
verächtlich zu finden, mit sich aber sehr 
zufrieden zu sein. 

Nur Degenerierte und Dichter (was auf 
Eins hinausläuft) sind imstande, an diesem 
Chorus der Freude nicht mit teilzunehmen* 
Sie allein vermögen es auch, dem Raubritter^ 
tume noch einigen Geschmack abzugewinnen. 

Es muss da irgend eine Verwandtschaft 
bestehen. Vielleicht war das Raubrittertum 
eine Art angewandter Lyrik? Vielleicht ist 
Lyrik eine Art verhindertes Raubrittertum? 
f Wie es auch sei : dem tüchtigen Bürger sind 
beide gleich unsympathisch, und dieser Um- 
Staad beweist allein schon, dass sie irgend'' 
wie zusammengehören. 
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Da mir an meiner Reputation gelegen iat, 
und da ich nicht wünsclie, dad0 die Geheim- 4 I 
rätin X und der Schuhmachermeieter Y sich 
darauf einigeUf mich für einen verspäteten 
Rauhritter zu halten» darf ich nicht unter« ! 
laisen, hier zu erkläreut daas ich nicht su 
jenen Rauhritterpoeten gehöre» dasa ich, wie 
sehr auch der Anschein gegen mich sprechen ^ 
magi im Besitze der hürgerlichen Ehren- 
rechte bin, und dass ich mit der kleinen ^ i 
Geschichte von Annemargreth und den drei 
Junggesellen keineswegs das abscheuliche Ziel 
verfolge» zum Mädchenraub aufzufordern. ^ | 

Diese Geschichte ist vielmehr durchaus 
moralischer Natur und beweist aufs klarste, ^ 
dass das Mittelalter wirklich finster ww. 

Stellen Sie sich vor, sie spielte nicht da« 
mals, sondern heute« Würde sie mit Mord . 
und Totschlag endigen? Oh neini Es gäbe < 
ein niedlicheSi kleines, viereckiges Verhält« | 
nis; nichts weiter: wie es sich fvit anstän- 
dige junge Leute aus guter Familie ziemti 
schickt und passt. 

In Wahrheit hat sie sich auch so hegeben, 
und Annemargreth fährt heute auf Gummi'* 
rädern. Ich habe sie erst gestern Unter den ^ , 
Linden gesehn. 
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Seien wir stolz I Seien wir heiter! Es 
lebe die Aufldinuig! 



Und nun die Geeekiekte 

Es waren einmal drei junge Junggesellen, 
recht adelige Burschen: nämlich Söhne eines 
alten Raubritters. 

Der war aber tot und lag mit seiner Frau, 
^ der weiland Raubritterin» in seinem Erb* 
' begräbnisse tief im Walde. Sein Wappen, 
^ ein behelmter Wolf» der eine dreigespaltene 
Zunge sehr rot und im zierlichsten heraldi* 
sehen Schnörkelschwunge aus dem raff* 
zähnigen Rachen bleckte» lag in Stein gehauen 
über ibm; und das war gut, denn damit war 
die Sicherheit gegeben» dass der alte Raub- 
ritter den Landfrieden, den er dem Tode 
hatte schworen müssen» auch wirklich hielt. 
Es wäre ihm schon zuzutrauen gewesen» dass 
er auch noch als Gerippe auf Krämer aus- 
geritten wäre. 

Seine drei Söhne : Weif, Ralph und Rolfi 
besorgten das ja auch, aber doch nicht mit 
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d€t gaasen ▼Iterlielieii Leidenscliaft. Sie 
taten ea nur berufahalker und wenn die 

Münze ausging» nicht aus Sport und inner* 
liehen Bediufiiie. Die Jagd war ihnen ver* 
gnüglicher, und sie hetzten den Bären lieber 
ale den Juden. 

So lebten sie reeht angenehm bewegt in 
ihrem alten Schlosse am Walde» tranken 
00wohl roten als auch webien Wein in be- 
trächtlichen Mengen und assen vielen saftigen 
Braten dazu» den ihnen ihre alte Haus-* 
hälterini die ehr-- und tugendgeachtete Jung* 
irau Barbara, genannt das Reibeisen, gar 
vorzüglich am Spiesse zu braten verstand« 

Aber eines Tages, gerade, als sie einen 
Rehrucken am Spiesse hatte und emsig drehte, 
sagte sie plötzlich ohne ersichtliehe Ur- 
sache: Mein Jesus» Barmherzigkeit I fiel hin 
tmd war tot. Der Rehrücken verbrannte» 
der Brandgeruch» erst ganz angenehm, dann 
schon mehr unlieblich, stieg bis ins Turm- 
gemach, wo Weif, Ralph und Rolf sieh 
eben die Würfelknochen unter erklecklichen 
Flüchen ins Gesicht sehmissen, und lockte 
die Brüder zur Küche. 

Da wurden sie sehr traurig» als sie das 
Reibeisen tot auf dem Steinboden liegen 
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sahen, schlugen hastige Kreuze und fluchten 
mörderlich. 

— »Wer soll uns nun kochen und braten 
rief Weif. 

— i»Sie konnte es so schön knusperig!'' 
klagte Ralph. 

— ytUnd dennoch blieb er innen saftig 
bemerkte Rolf. 

— „Du musst jetzt den Spiess drehenl*' ent- 
schieden Weif und Ralph, die beiden ältesten, 
indem sie sich zu Rolf, dem jüngsten, wand- 
ten. 

— „Ich werde euch den Spiess in den 
Bauch rennen!" bemerkte dieser gelassen. 

Darauf prügelten sie sieh eine Weile aiit 
Hingebung. 

Aber damit war die Dienstbotenfrage nicht 
erledigt. 

Da kam Weif n ein guter Gedanke: 

— „Lasst uns eine Köchin aufhebenl^' 

— „Hal'^ riefen die andern und umarmten 
ihn, „das ist eine IdceV* 

— „Legen wir uns an den Kreuaweg am 
Unkenteich, wenn die Dorfdimen zur hei- 
ligen Urschel patemostem gehen I'* schrie 
Weif, der entschieden der Taktiker unter 
den dreien war« 
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— mHeI'' riefen die «ädern» „du tet 
wieder eine Idee!*' 

~ lyMaclien wir aber iclmell, denn icli bin 
hungrig!'' braute Weif mit ritterliehem Ua« 
geatum. 

— f,Lo«l^^ br&lltea die eadem. 

Und sie etiegen an die Ruatluunmer , flebnall« 
ten eich die Harnische unxi ergrifien die 
gewaltigen Schlachtichw»ter|Vergaraen euch 
nicht die dicken Streitkolben, aetzten aich 
die Helme mit den Wolfsrachen mi£i loeUge 
Haupt und achwangen aich auf die ebenao 
mutigen wie dicken Roaae« 

Hei» wie wieherten die, ala ee im Doaner- 
sau8 über die Zugbrücke ging und dann am 
Wald entlang zum Unkenteiche! 

Der alte Ghriatoph, der einzige Knecht, 
der den dreien nicht davongelaufen war 
(weil er Rheumatiamua hatte und nicht 
laufen konnte) und der nun alle männlichen 
Amter bekleidete, die ca auf einer recht-» 
achafifenen Ritterburg gibt» zog die Zug- 
brücke wieder hoch und knurrte in seinen 
grauen Bart; Wenn aich wenigatena einer 
von den dreien den Hala brechen wollte! 

Dann ging er hin und wunderte aich; daaa 
daa ake Reibesaen tot war« 
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UnterdcMen lagen die drei Junker hinter 
den Kreuxwegbuclien am Unkenteicke und 
lieaeen die Weibliehkeit dee Dorfes Sankt 
Ursula Revue passieren, die in die Kapelle 
zam Rosenkranz ging« 

Es waren aber meistens alte Weiblein» 
die da mit dem Roacnkranze vorbcikumpel" 
ten, und die drei hatten auf dem Hinritt 
beschlosaen» keine Alte zu fangen« Dexm, 
wie Rolf sehr riehtig bemerkt hatte: Eine 
Alte stirbt bald, imd dann haben wir gleich 
wieder Wechtfel. Und sich ewig an neue 
Köchinnen gewöhnen müsseni ist lastig. 

Eine Junge also! Den Spiess drehen und 
Betten machen kann achliesslich jede, und 
die xiohtige Reibeisentradition wollen wir 
ihr 0chon beibringen. 

Aber» wie nun auch Junge voruberkamen, 
setzten sie doch ihren Gäulen nicht sogleich 
die Zinken ein und fuhren draufloa, sondern 
es gab über jede ein kritisches Gewis- 
pere und mancherlei Aussetzungen hinter 
den Buchen: 

— Zu dickl 

— Zu dürrl 

— Läuft über die grosse Zehl 
Zu braun I 
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— Zu blaa«! 

*^ Hat tfclieeleii Bliekl 4 

— Hat keine BruatI 

— Watacheltl 

— Zu langt 

— Zu kurzi 

— Krummbein! 

— Schief maul! 

— Knollnaael 

— Satthala! 

— Pinkel im Geaiekt! 

— Leberfleckig! 

— Warsenacker! 

Und ao, atreng kritiacki immerfort, daaa 
man hätte meinen aollen^ ea handelte aich 
hier gar nicht darum» eine Köchin rauben, ^ 
sondern eine künftige Burgberrin für Wolfa* 
türm. 

Da kam aber eine, in einem kurzen, roten 
Rock mit scbwarzem Mieder, aus dem, um 
einen vollen, weiaaen Arm, die weiaaen 
Hemdärmel aauber blitzten: und die gefiel 
allen Dreien of&nhar ganz über die Maaaen 
wohl. Sie hatte ein friacbea, rundea Ge- 
aicKt, mit ein paar allerliebsten, lachenden 
Augen darin, die aehwarz und funkelnd ^ 
waren wie reife Brombeeren. Schwarz und 

no 
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glänzend war auch daa volle Haar, dias in 
emem dichten Kranze doppelt uma Hinter- 
haupt ^ing. Dazu wohlheachlagen im Mieder» 
kraftig im Gehwerk» — kurz: nett ganz 
und gar und etwa achtzehn Jahre alt, 

— „Die!** Bticaa 'Weif hastig hervor. 

— »fHaV^ etieas Ralph nach. 

— „Los!" kommandierte Rolf. 

Und, heiaaa, heidi, klapp, klapp, klapp! 
hrachen die Gäule aua dem Unterholz und 
sperrten den Weg. 

— »»Jeauamariaundjoa aehrie die 
Kleine auf und guckte erstaunt die Ge-* 
hamischtcn an. 

— f^HoltV^ donnerten die drei Junker. 

— ,J atch ja achon!" antwortete das 
Mädchen und zog trotzig die Lippen hoch. 
„Waa aoU i denn noch?!^' 

Viel Furcht hatte der Balg nicht. 

— tfAufa Pferd zu mir!*' achrten die 
grimmigen Brüder. 

— „Auf aUe drei Pferd?" antwortete daa 
Mädchen und lächelte dazu. 

— „Auf mein Pferd!" brüllte jeder ein- 
zelne und preachte vor. 

Daa Mädchen lieas den Rosenkranz fallen 
und flüchtete hinter einen Baum. So. einat» 



weflen Mcher, drehte aie den drei Gauige-' I 
bieten! himmlisck vergnügt eine Naee« ^ 

— i,Kominst vor!?** droKte Weif. 

— iiKommst her 17^' drohte Ralph. j 

— „Wart Balgr* rief Rolf» aprang vom ^ 
P&rde, paekte daa Ding, hoh'a in den 
Sattelt 0prang naeh und sauate davon, ge«- 
rade wie die beiden andern abgesprungen ^ 
waren« 

Die kletterten, unaäglich fluehend, wieder J 
aufi SeUaehtroM und galloppierten, Pferde«' 
naee an Pferdenaae, hinter dem Flüchtigen 
drein, der in einer W^eise lachte, dass sich • ^ 
die älteeten Eiehea nicht erinnerteui je ein 
aolehea Lachen gehört zu haben. 

An der Zugbrücke, die der alte Chrietoph ^ 
natürlich wieder nicht ' rechtaeitig hochge- 
zogen hatte, trafen sich die drei. 

Dae Mindeate, waa Weif imd Ralph vor^ ' 
hatten, war, den achnoden Rolf ana Brücken«' 
tor zu nageln. Die Schwerter hatten sie J 
schon heraus, und fluchen taten aie auch» 
wie es der Situation angemessen war. Aber 
Rolf war nicht geneigt, aich annagehi sia 
laaaen* Er zog gleichfalla blank, warf den 
Gaul herum und le gte aus. Dazu brüllte er^ 
gewaltigy uttdi da die beiden anderen nickt > 
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weniger brüllten, so gab ea einen riebtigea 
^ RanbritterapektalceL 

Das pa08te der Kleinen aber gar niebt« 
Sie bielt aicb beide Obren za und eebrie 
in das Getöse: ,,Ob ibr gleieb atille aeid?! 
Wenn Ibr Eucb erstecben wollt, 00 la00t 
micb wenigsten« vorber in die Burg!'' 

Da sanken den dreien die Schwerter. 

Riebtig! Darauf kams ja am Ende bloss 
ans dass die Kleine in die Burg kanu 

Scblump! fubren die Klingen in die Scbei« 
den, und Hababa! undtiobobo! lacbten die 
Reissigen, dass den Rossen ganz übel im 
Bauch wurde von der Erschütterung. 
^ Die Kleine aber sprang vom Pferde, sebut- 
telte die zerknillten Rocke, rieb sich ein 
bisseben in derGegendt die den Sattel ge-> 
fühlt hatte» und rief : Also gut, Ihr unver- 
schämten Junker, jetzt geh ich in Eure Burg« 
k Da mags nett ausseben! Na, ieb bin bloss 
gespannt, was ich da drinnen soll, in dem 
alten Wolfszwinger/' 

— „Braten, Jungfer, bababa 

— „Betten machen, bohobo!" 

— „Strumpfe stopfenl Wämser flieken!'' 
1^ — >, Weiter nichts? Das kann ich gut und 

noch viel mehr/' 

^ K«rbAiiv« III ItS * 
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Mit dieaea Worten schritt die keeke, kleine 
Bestie über die Zugbrücke, als hätte eie 
Zeitlebene keine andere Schwelle gekennt» 
zupfte den alten Christoph, der völlig Glas« 
äugen gekriegt hatte vor blödem Staunen» 
am Bart, ging, wahrend die zwölf Hufe 
über die Brücke donnerten, geradenwegs zum 
inneren Burghofe, guckte sich gela^aen um 
und rief: 

— ,Ja so! Wieviel Lohn krieg ich denn?^ 
„Einen Dukaten für den Bratend' laehte 

Wel£ 

— „Zwölf Batzen fürs Schüsselaus- 
kratzen!'' laehte Ralph. 

— „Zehn Groschen für die süsse Goschenl'^ 
lachte Rolf. 

Mit der zufriedenen Heiterkeit, die sich 
nach wohlgetanen Werken bei allen Men- 
sehen von frisch zu greifender Sinnesart 
einzustellen pflegt, sprangen die drei jungen 
Junggesellen von ihren Pferden, gri£fen, 
hübsch einer nach dem andern, dem Mäd- 
chen unters Kinn imd fragten: 

— „Jetzt aber: wie heisst die Jungfer!" 

— „Annemargreth, wie sie geht und eteht, 
die die Betten macht und den Bratspiess 
dreht/' 
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— ,Jch weiss noch einen Reim drauf!" 
' «rklMrte Rolf. 

- „Na?" 

ytDic mit dem Junker ins Be • • 
Aber da hatte er auch «chon einen dcr^ 
artigen Klapps auf dem Munde, dass er einat- 
weilen das Reimen aein lieas« 

Klappsei die der eine kriegt, stimmen die 
andern heiter. Daa war auch schon in den 
alten Rauhritterzeiten bo. Und deahalb ist 
es kein Wunder» dass Weif und Ralph sich 
jenes Mal vor Lachen 00 weit bogen, als 
es ihre Harnische zuliessen, während sich 
Ralf unterm Schurrbarte rieb und etwas 
s unwirsch bemerkte: uRaeker verdammter I^' 
Indessen war Annemargreth aber schon 
In der Küche verschwunden» und aus allerlei 
Geräuschen konnten die drei Bruder ent* 
nehmen» dass das resolute kleine Mädchen 
. bereite dabei war, die so jäh unterbrochene 
Tätigkeit der seligen Barbara aufzunehmen. 

■Ii 

Die drei Junker auf, zu und von Wolfs- 
türm waren im allgemeinen selten einer 
^ Metniwg, aber darin simmten sie bald völlig 
übesini dass es im Grunde eine Gnade des 

US »• 
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Himmeld gewesen seil das ehr- und tugend« 
geachtete Reibeitfen zu eich und in die Seher 
seiner SeUgen aufzunetmen. Denn Anne- | 
margfreth war derverUieheneiiBarhara wirk** 
lieh in jeder Hinsicht überlegen. Vielleicht ^ 
machte aie den Braten nicht gerade begser, 
ale die am Biatspiess aeUg entschlafenCf 
aber» dass er besser schmeckte, daranwar 
kein Zweifel erlaubt. Selbst ein Bären- 
echinken bekommt ein Anedien von Fröhlich'^ 
keiti wenn die Zinnplatte, auf der er in 
Burgundersauee «wischen gerSeteten Kaeta* 
nien dampft» von zwei netten» kleinen Händen 
auf den Tisch gesetzt wird. Und dann sehon 
dae Geträller von der Küche her, wShrenil 
der Bratenwender den Grundton schnurrt. 
Man sieht dem Kommenden mit grosserer 
Heiterkeit entgegen, und selbst ein versalze«» 
nes Mus hat von vornherein mildernde Um- 
Stande in sich» wenn es von so gerne ge-» 
sehenen Fingern versalzen worden ist. 

Vielleicht war Barbara das bessere Ge<» 
mut, die frommere Seele gewesen: aber so , 
aufbetten wie Annemargreth hatte sie nicht 
gdkonnt. Viel Wert hatten die drei rauhen 
Junggesellen ja auch nicht darauf gelegt, ' 
dass der Strohsack immer aufgeschüttelt, das 
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Kifltfen frieoh übcrxog^n, daa Leintuch glatt" 
gebroitet wurde ~ wenn ntur umncr der 
Schlaftrunk handbereit stand. Aber nun 
war es docL angenebm, sieb auch in diesen 
Dingen wohlbesorgt zu fühlen. Die kleine 
Unbequemlichkeit, dass man auch selber, 
ecfaandenhalber, sieh etwas ordentlicher zu 
führen hatte und nicht» nach längeren Schlaf«* 
trünken oder so, mit den Stiefeln ins Bett 

^ steigen durfte, liess sich mitnehmen. Man 
lies0 sich überhaupt ganz gerne ein bisschen 
glatt lecken, da es ja nicht bis auf die ritter« 
liehe Seele und den rauhen Kern des dmt^ 
sehen Mannes ging, wenn man es sich ge- 

i fallen liess, dass die Lederwamser Nahte 
in den Wol&turmschen Farben, blaurot, 
kriegten» die Stiefel auch an Wochentagen 
geputzt, die geknickten Helmfedem durch 
neue ersetzt nnd überhaupt allerlei Dinge ge-* 

, trieben wurden, die eigentlich gegen die 
Tradition der Wolfsturms waren. Anne^- 
margreth hatte sogar ein Heer von alten 

^ Weibern aufgeboten unddieDielen scheuem, 
die Vertafelung putzen imd die Küche weissen 
lasssen, ~ lauter Dinge, die seit dem Tod 

/ der ehedem gebietenden FrauMutter nicht ge-» 
schehen waren luid den Brüdern als krämer« 
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hafte Albtrtilieiten gegolten hatten. £0 war 
eogar Geld dafHr ausgegeben worden« und 
Weif hatte eich bei Erwerbung dieeee Gel* 
de0 einen Ideinen Leibeeachaden zugezogen, 
da er die eehwere Kaetette dem renitenten 
früheren Inhaber eigenhändig entrissen hatte. 

Doch das wurde alles gerne ertragen, da 
man sieh unter dem neuen Regime wirklieh 
behaglich fühlte. 

Ja, die drei Bruder braehten noeh weitere 
Opfer für das Ueinei aber unentbehrliehe 
Mädchen. 

Da Anneniargreth die Toehter des Bürger« 
meistere von St, Ursula war» eines gewich* 
tigcn Mannes unter den Bauern, und da * 
dieeer Mann und Bürgermeister die Hart- 
näckigkeit besass, Herausgabe der Tochter 
zu fordern, andernfalls er mit Klagen bei 
irgend einem Herzoge drohte, der eichLandeS' 
fürst nannte, und da überdies Annemargreth ^ 
selber reeht schön bat, man möge alles in 
Frieden ordnen, so Hessen sich die drei 
Brüder, die eigentlich prinzipiell gegen jede 
friedliche Ordnung einenangeborenenWider' 
willen hatten imd es schlechterdings würde* 
los fimden, sich mit jemandem zu „vertragen^', 
herbei, dem in St. Ursula hausenden Volke 
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ffir «wige Zeiten Freiheit von jeder Brand» 
I eeliatsBung diireli dae Wolffltiinn#eli# Haus 
^ achriftlicli mit beigeaiegeltem Woliarachen 
zu versprechen, zu vcrheissen und zuzusagen. 

Weif und Ralph hatten eich gegen dieees 
Ansinnen als eehte Wölfe von Wolfs türm 
lange und mannhaft gewehrt, aher Rolf war 
achliesslich damit durehgedrungen, dass er 
nicht weniger als zwanzig Möglichkeiten 
aachwiee, den Vertrag beiseitesusehiehen; 
schlimmsten Falles dadurch, dass man sich 
mit den Vettern auf Zinkenherg, Festenhurg, 
k Geyersteint Rabenhorst verbände und das 
I Nest unten überhaupt beseitigte, — womit 
I denn der Kontrakt auch beseitigt wäre, da 
f eben der eine Kontrahent nicht mehr ezi-' 
stierte. 

I Schliesslich wirkte aber doch am gründ-* 

I liebsten das Mädchen selber« 

i Den Weif brauchte sie nur im Nacken 

> zu krauen, so ward er milde wie Mandelöl. 

Beim Ralph genügte schon ein kleiner 
1^ Patscher auf die Backen. 
I Und den Rolf hatte sie überhaupt schon 
I und ohne jede besondere Hantierung. 

Das ging nun also alles vorzüglich, und 
auf Wolfsturm herrschte ein vorzüglicher 
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Humor. Ralph bliea togar die Klappen» 

trompetCi und Weif, der weniger musika-^ 
lieehwar, rolirte zoweilea vor lauter WoU" 
gefühl die groase Kesselpauke, die ia der 
Waffenkammer stand. Rolf aber — sang. 

Zu den eigentlichen Minnesängern, die 
nun in der Literaturgeschichte stehen und 
von den höheren Töchtern auswendig ge- 
lernt werden mfissen, gehörte er ja nicht. 
Er dichtete und aang etwas kunstlos, aber 
Reime anf et fand er immerhin eine er- 
kleckliche Menge» obwohl es des Peregrinus 
Syntax Reimlexikon damals noch nicht gab. 

Oft, während die beiden Alteren draussen 
im wilden Walde den Jagdspiess sausen 
liessen, sass er, gleich Herrn Walther von 
der Vogelweide, auf einem Steine und deckte 
Bein mit Beine. Doch gehörte das eine 
Beinpaar der Annemargreth. Auch dich- 
tete und sang er in dieser Stellung keines- 
wegs unablässig» trieb vielmehr andere zum 
poetischen Hausgebrauch notwendige Dinge. 
Als da sind: Ausmessung des Parallelismus 
der Glieder beim Strophenbau, Rhythmen- 
abklopfung auf rundUchen, rhythmischwohl- 
gebauten und daher als Masseinheit dien- 
lichen Stellen, Gleichklangstudien unter 2ki' 
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grundelegfung des GeräuscheSi daa 2wei 
Lippen hervorbringen, die, soeben noch feat 
anfeinandergepresati sich plötzlich vonein- 
der lö&en. 

Die weniger dichterieeh veranlagten Brü^ 
der bemerkten diese Übungen in praktischer 
Poetik mit Unbehagen und ermangelten nicht, 
dem Benjamin von Wol&turm klar zn 
machen» dass sie ihm die Knochen im Leibe 
zerbrechen würden, wenn er fürderhin zu 
Hauee wüderte, während sie draussen mit 
Wölfen und Bären Stelldicheins hatten« 

Aber Rolf riimpfte nur die Nase dazu 
und zog die Lippen hoch» schlug auch woU 
auft Sehwert, dase ee nur ao Idirrtci und 
meinte: der Busch, in dem er jetzt jagte, 
dünkte ihm lieblicher als der wilde Vv^ ald, 
und wenn ihm da einer ins Gehege käme» 
so wäre es wohl möglich, daaa er mit ihm 
verführe, wie mit einem frechen BauerUi 
' den'a nach Edelmanns Hirschen lüstete. 

Derlei Reden, hin und hergeschleudert 
wie Jagdspiesee» trübten den Humor auf 
Wolfeturm zuweilen etwas, und wenn nicht 
Jungfer Annemargreth so unbändig klug ge^ 
|>weeen wäre, wie sie wirklich war, so hätte 
der Humor wohl bald ein Ende gehabt und 
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CS wäre nicht bei geredeten Jagddpicdsen ge^ 
blieben« 

Aber, ei, wie war Margreiblein klogl 
Hatte eie'0 mit Junker Rolf» wenn die an- 
den draueeen mit Bruder Pets tanzten, 00 
Hatte die's doch auch mit dieaeui wenn die 
Gelegenheit gut war. 

Der grimme Weif war eicher, eie nicht 
gar selten oben im Treppenwinkel zu treffen, 
wenn er, Ausguck zu halten, zum Turme 
etieg. Und da schwand sein Unmut schleunig, 
hatte er im Dunkel das runde, gefüge Ding 
im Arm, das er noch lieber an sich presste, 
als den Urhumpen der Wölfe von Wolfs- 
türm* Wie wundersüss ging's ihm ins Ohr, 
wie sie so an ihm hing und flüsterte; „Liebs 
Wclfle Du, was bist Du stark!^* 

Ralph aber kriegte sein Teil wohl zu«» 
gemessen unten im Weinkeller» Dort, wo'e 
so kühl und heimlich war, zwischen den 
grossen, werten Tonnen, sassen sie eng bei« ^ 
einander auf dem Tonnenschragen, rechts 
den braven Malvasier und links den lieb« , 
liehen Traminer, und hielten einander so 
nahe und enge, dass es ihnen bei aller Keller^ i 
kühle gar freundlich warm wurde. Ach, 
wie wunderhold' s ihm im rund wölbigen 
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Keller widerklangt wenn sie lispelte : ,yLieb't 

RalpU« litfb'e, was bist Du g'^oluMidil^* 

So glaubt« 0icb denn im Grunde jeder 
Halm im Margretbenkorbe und lacbte beim' 
lieh die andern aue» die nach demeelben 

Bifsen leckten, und keiner wu00te» daas ein 
Korb drei Häbne beherbergen kann, wenn 
die Körblerin ee nur einzuteilen weisa« 

Ein biascben dumm waren die drei jungen 
Jimggeeellen eehon, wie man aieht« Aber 
was will man bei 00 ungenügenden Volks' 
0ehulverhältni08eni wie eie in den Rauh* 
ritterzeiten herr0cbtent ander0 verlangen? £0 
war halt das finstre Mittelalter. 

AI0O: gut ging's im allgemeinen« E0 kriegte 
jeder 0ein Annemargretbi0ch Teil, undt ein 
paar Verdacbtswolken abgerechnet, die sich 
hie und da über dem Haupte Rolfs gleieh 
schwarzen Kutteln himmlischer Riesenkühe 
zusammenbogen, trübte nichts die verliebte 

' Selb0t0icherheit ]ede0 einzelnen. 

Ralph blie0 bereits schelmische Triller 

. auf der Klappentrompete» Weif verübte ganz 
virtuos leidenschaftliche Donnerwetter der 
Liebe auf der Kesselpauke, und Rolf hatte 

r ungefähr sämtliche Reime beisammen, die 
die deutsche Sprache auf et hergibt« Es 
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wurde fast idylÜBck auf Woifdtotti» und 
aämtliehe Bewolmer dieses adeligen Sitzes» 
Chriatoph uaddiegewaltigaaStreitraaae aiclit 
ausgenommen, setzten einigermassen Fett an. 

Da kam das Sehieksal in Ritterstiefeln 
und trafc alles entzwei* 

Es war ein schöner, klarer Herbsttag und 
die Weinlese eben Tor&ber. 

Weif sass oben auf dem Geländer des 
Turmumgangs und guckte aus* Plötzlich 
rief er in den Hof hinab, wo Margareth 
eben die drei Paar Ritterstiefel im Brunnen' 
trog spülte: „Ralph und Rolf: wo steeken ^ 
die Junker!?" 

— „Im Keller imd klopfen die Tonnen ab« 
wieviel aoeh Wein drinnen«^' 

— „Ha, das ist gut, bei meiner Seel'! Ru£ 
sie herauf 1*' 

Annemargreth schickte ein gutes Blick-* 
eben empor, das mit eisengepanzerter Kuss- 
faust sehr ritterlich erwidert ward» beugte ' 
sich zu einer allerliebsten Rundung xu- 
sanimen, dass Weif beim Anblick der kühn 
auegebogenen. Hinterfulle vor Entzücken 
stöhnte und rief mit süsser Stimme ins 
dunkle Kellerloeh: ,Junkerchen herauf I Der - 
Weif hat wasr' 
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Ralph und Rolf traten gebückt aus der 
niederen Kellertiir und ecbrien zom Tma: 

— ,,GewiiBmt'^) istl Die Bauern ^iren 
daa Praschlett**) zur Stadt.'' 

— „Alle Teufel und Satansbrut!'' rief 
Ralph» — »»echon?'' 

— „Ei freiUcbl £0 ißt die Zeit! Ibr liesst 
wobl alles den Krämern in die Löcher fah-» 
ren« eam teh nicht hier und guckte aus. 
Wie dtebt*s in den Tonnen?*' 

— ^Nieder!" antwortete Rolf. MDieTra«* 
minerin klingt hohl wie Deine Pauke«'* 

— „Und den Malvasier kann eine junge 
Katze auslecken," fügte Ralph hinam. 

— „So denn mit Eilen in Stiefel und Sattel 
und hurtig Ersatz ^eschafftP' 

Weif schwang sich vom Gelände und 
polterte die Treppe herab. 

„Her die Stiefel, Annemargreth, 
Her die Stiefel, eh es zu spät!" 

sang anmutigen Eifers voll der nie um Reime 
verlegene Rolf. 

— itSind alle noch nassl" gab die zurück. 

^ „Was schiert mich dasi?" reimte Rolf 

* 

tiroliich für Wei&Ie9ca* die Matschct 
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entgegen und fuhr in die pftt6clina60en Leder- 
holilen» 

Indessen brüllte Ralph naeh den Pferden» 
rumorte Weif im Waffengelaase, klirrte I 
Christoph mit den Zanmketten» klapperten 
die Gaule aua dem Stalle, lachte und kicherte 
Margreth. Kurz: Wolfaturm machte mohil. 

Wie die drei glucklich im Sattel aaaaen 
und den Schlusatrunk genommen hatten, den 
Aanemargredi jedem erat annippen mueete, 
ehe Bic ihn dem vom Gaul Gebeugten in 
die Eisenpfote gab, wurde der Kriegsplan 
gemacht« - 

— ,Jch reit auf die Tramincr!'^ erklärte 
Wel£ 

~ »ylch hol den süssen vonMargreid!'* ent" ^ 
schied sich Ralph. 

— ,ilch will mich hinter Urschel nach 
Schilcher'^) umtun gab Rolf kund. 

Aber Annemargreth protestierte: „Nix 
hinter Urschll Urschl hat s schrifUieh! Ihr > 
seid mir die Nettem!'^ 

— ,,Ho,dieUrschl-Margreth,hohohohohI'' 
lachten die drei. 

— ,,Also reit ich anderswohin auf den 



* ScUlUrwtui« ludb wtitfl« halb .rot. 
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Sehilcher, Am9 lutf Annemargretlileui ait 
sauer wirdi die Ur0cIilerm!^' erklärte Rolf. 
„Bleibt sie une dann 

— „Sü09 allen dreien!'' lachte daa Mäd- 
chen und stemmte die Arme in die Seiten, 
&Bt und keck wie eine flinke Bäuerin. 

— „Fallt'a mir fei' nit ins Prasckletschaff ' ' *), 
fügte &ic LinzUy wie die Junker abritten. 

Dann ataad aie noch lange und blickte den 
nach drei Richtungen auseinandersprengen" 
den von der Mauer aus nach und liess jedem 
ihr Tüchlein zuwehen, wenn er sich um- 
wandte und ihr mit der gepanzerten Faust 
winkte. 

Sind doch alle drei recht liebe Junker, 
dachte sie sich. Jeder hat was besonders 
liebes. Der Weif ist wie ein Bär 00 kräftig 
und grimmig. Huh| wie er zupackt! Schier 
blaue Flecke gibt's und . ist doch gar lieb. 
Der Ralph ist nicht so ganz stark, aber 
hitzig. Küsst er, ist's wie ein Biss, * und der 
Atem geht einem aus vor lauter Schönsein, 
^ber der Rolf hat was gar Zart's und Feines 
und kann reden, dass man die Augen zu* 
^machen muss, — so lieblich schwatzt er. 

^) MsiaeUoMidi. 



Wenn er so leife vm die Hüften greift, 
geht'tf kitslich überallhin, als wenn jed'a 
Blutatröpfcl im Leibe lacben sollt*. LacKt 
aueh jed's. — So ist's mit allen dreien 
wunder gut in Heimlicbkeit. Möcbt' keinen 
missen. Musd aber immer fein achlau und 
acktoam sein» Hu» wenn der eine mich 
mit dem andern sah. Das gab böses Getu. 

So sinnierte sie aufs angenehmste vor 
sich hin* Dann ging sie aufbetten* 

Wie sie mit den Junkerbetten fertig war, 
dachte sie sich: Will doch heut die dreie 
mit dem Wein im Putz überraschen! Und 
ging in ihre Kammer, den Sonntagaetaat smr 
zulegen. 

Schon damals, in den wilden Raubritter^ 
Zeiten, zogen sich hübsche Mädchen gerne 
aus und an, und, wenn die Spiegel auch gar 
klein und trübe waren» sie sahen sich doch 
gern darin« Es war also das Anziehen eine 
liebliche Beschäftigung für die Kleine, und 
als sie ihre Rocke von ' sich hatte und im 
kurzärmeligen Lfcincnhcmdchen dastand, da 
drehte sie sich wohl viele Male vor dem 
Spiegel hin und her und betrachtete sieh 
selber mit viel Aufmerksamkeit, Emst undi 
Gcnugtuiing. 
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Da, plötzlich» ging die Kammertur auf» 
und Junker Rolf itand auf der Schwelle. 

Aber nicht lange. Denn kaum hatte er 
da0 Mädchen in dieser auch f ilr Junker he-* 
eondere lieblichen Verfasiung geaehettf da 
war er mit einem Satse bei ihr und umfing 
eie mit den geharnischten Armen. 

— ,tHu, biet Du kalt!" rief eie f richroeken 
aua, die über der Kälte dieser eisernen Um- 
armung gans vergessen hatte, dase sie sich 
erst schämen musste. 

Aber auch ihm war das Eisen jetzt un«- 
bequem. Hastig entschiente er eich, und 
krach, bumm, knirr flogen die Harnisch* 
teile von ihm, und er stand im Lederwamse. 
Ea ging viel schneller als sonst mit dem 
alten Christoph. 

Nun war es gar nicht mehr kalt, wie er 
sie umfing« 

Eine Weile lang hatten die Lippen mehr 
zu tun, als zu reden. 

Dann aber fragte Margreth: , Ja, aber, dass 
ieh das Pferd nicht auf der Brücke gehört 
hab'l Und wo ist denn das Praschlet?'* 

— „Draussen angebunden das Pferd! 
Praechlet mögen die andern bringen I Du 
bist mir lieber, als aller Wein! Du, mein 



rotweiMer Schilclier und 0Ü00er MalvaHer! 
Lteb'0 Ding im Rockt viel lieber noch im 
Hemd! Du! Du! Du! Oh, was Du weiee 
unii weich bist! Dräng Dich, druck Dich» 
leg Dich mir nah! Oh Du mein Wein von 
Ursula! Du heis0e, wei00e, voll und rundt 
Gib Deinen Mundl Gib Deinen Mund ! Und 
wieder, wieder! Gretlcin, mein Mädleitt!'' 

Sie aber 0agte nicht0 und kü00te blose. 

Da: Treppengepolter. Da; Ra00eln vor der 
Tür. Da : krach eine Faust wider dasTürgetä£:L 

Rolf sprang auf und eprang sur Tur, — 
g'rad vor die Brust Wclfs» der sie eben 
aufgerissen hatte. 

Ein Heulen wie aus Wolfsrachen^ ein 
Stoss mit der geschienten Faust vor R0I& 
Brust* Der taumelt zuriickt bückt sich, 
0ucht sein Schwert. 

Aber schon wirft sich, mit beiden 
Fäusten sein Schwert nach unten 0tO0send, 
Weif über ihn und rennt dem Gebückten 
den Stahl durch den Rücken. 

Starr 0a00 Annemargrcth im Hemd auf 
dem Bett und hielt kindsängstlich die Finger 
an den Mund. 

Jetzt • • . • kommt .... das Schwert . . . . * 
zu mir .... 
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W«lf zog da« Schwert ius§ den Te]> 

L sSchclndeii Leibe» warf es nieder und stellte 
, iicli vor der Starrenden schnaufend au£ 
I — »iDich • • • drossl' ich • • • so • • 

I Er streckte die auseinandergeikrallten 

Eisenftnger nach ihrem Hals* 

Sie sank vom Bett und kniete vor ihm 
i bettelnd nieder. 

— , Jieb's Welfie. «tark'e, sei gut . . I" 

Und nimmt die beiden eisernen Hände 

I und le^ sie sich auf die hochgehende Brust 

' und lächelt. 

^ — „Duf . e Dul . 

Er hebt sie hoch auf und wirft sie aufs 
Bett, und nimmt sie wieder hoch und preeat 
eie wütend, klammernd an sich, und nimmt 
sie wie ein Kind auf den Arm und trägt 

' nm in der Kammer herum und schluchst 
und brummt und kusst sie und erdrosselt 

i sie halb vor Grimm und Liebe. 

r ^ — f,Heioh! Heiohl Der Sässe von Mar« 
greidl Zehn Ym*) und gutgemessen! Heioh 
Margreth, für Dich der Süsse von Mar* 

I greidl^' 

Ralph hielt im Burghofe neben einem 

^ *) AltM tiroler WoianiMf. 
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PrMeUatfudert du «wei geknebelte Kneehta 
eben eingeführt hatten. 
— t,Für Dtcli der Sfieee von Margreidl 



De, «chaUf Margrethl'^ echiie Weif und 
trat» mit dem Mädchen auf dem Arm ans 

Feneler* 

— „WaatuetDuda!'« brüllte Ralph, bebend 
▼or Zon, ala er daa aali. 

,iMeine Margrethl Meine Margrefcb!" 
brüllte Weif. „Willst Du ne auch noch? 
So komm und kol ate!'* 

Mit einem Satze sprang Ralph vom Pferde 
und die Treppe hinauf. 

Weif aetzte Margreth aufa Bett, hob aein 
Schwert auf und stürzte hinaus. 

Drauaeen auf der Treppe raaeelteA 
aneinander. Brüllen. Fluchen. Schnauf en, 
Gepolter. Ein Schrei. 

Ralph rollte, erechlagen, die Treppe bin" 
unter. 

— „Hahahahal Hahahahal Annemargreth, ^ 
jetzt aind wir alleini Geh in den Keller 
und hol, was noch im Fasse ist! Ei, geh 
immer im Hemd! Sollst mir furder immer * 
im Hemde gehnl Denn so hah ich Dich 
doppelt lieb» Du mollig Ding!** 



Annemargrethlein — laehelte und ging* 



> 
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Mit beiden HSnden den Humpen tragend 
kam §ie wieder« 

9»Trink an, mein Sehatzell^' 

Sie nippte und bot ibm den Humpen» Er 
nahm einen langen Zug. 

— yyNun loe mir die Riemen und nimm 
mir die Sebienen ab ... • So, mein liebe 
Ding • • • • Und küsae micK aucK! . • • So, 
mein liebe Ding! • « • Und eets Dieb mir 
auf den Scbosal • . . So, mein liebs Dingl 
• • • Ei, iet ee niebt beeeer xa zweit? • • . 
Sag^e, mein liebe Dingl'* 

Nun lagen Ralpb und Rolf drauaeen im 
wilden Walde bei ibrem Vater, dem alten 
Raubritter, im Erbbegräbnie, und die ebr* 
same Steinmetzzunft der Naebbarschaft 
batte Arbeit» ibnen dae Wappen auf ibren 
Grabplatten auszubauen. Daa Blut auf der 
Treppe und in Margretba Kammer war zwar 
niebt ao leicbt abzuaebeuem, aber man aab ea 
bei der Dunkelheit, wie aie in Raubritter» 
bürgen gewöbnlieb berraebte, aucb nicht eben 
aebr^und uberdiea warMargretb auaquartiert, 
r Somit wäre also allea gut gewesen, und 
ea blieb eigentlich nur noch die Fahrt zum 
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keiligeii Gxabe übrig, die Wdf| um niekt 
oalicbaamctf Aufiebeii zu erregen» doch wobl 
unternehmen musste. Denn, wenn auch die 
Polizei damali zu w&iieelieii übrig lieM» 
wenn cb eieh um ritterliche Familienange'- 
legenheiten handeltei 80 hatte der Beicht- 
etttbl doch seine Prinzipien» und alles lieee 
sich am Ende nicht mit ein paar Messen 
oder aueh Stiftungen abmachen« Aber es 
hatte ja Zeit. 

Indessen kam es böser. 

Zuerst kam Weif bloss unter den Pan- 
toffel. 

Das war nicht angenehm, liess sich aber 
doch ertragen, denn Weif war sehr verliebt^ 
und Annemargreth liess es an nichts fehlen, 
diese Verliebtheit inuner warm zu erhalten« 

Aber eine Weile hin, und sie kriegte 
Launen. 

Und das war schlimmer. Denn Unfriede 
in der Liebe geht auf die Nerven, — sogar 
bei raubritterlichen Junkern, denen selbst 
ein paar eilige Brudermorde noch lange 
keine Nervenzustände zuziehen« DasSchmol' 
len bald und bald Zanken, das Kammertur" 
verriegeln und Beichtevorschützen und dannj 
wieder das Gebettel: »»Geh» ein RingUin ins 
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OliTi ein Kettlein iim^n Hai«» ein seiden 
Färtachely ein paar rote Schuh I • « Hole 
der Teufel und sein schwänzig Gebinde! 

ladcMen: man ritt halt öfter auf die 
Krämer; man wetterte mal und brüllte sieh 
aus; tat dann auch wieder recht fein und 
lieblich um den Balg» und schliesslich war 
der am guten Ende auch wieder fein, und 
es schmeckte die Liebe umso süsser, wenn 
▼orher der Zank recht sauer geschmeckt 
hatte. 

Aber eines Tages, just» als es anfing, kalt 
zu werden und Weif die Fenster mit Moos 
ausfütterte, kam Annemargreth, ein Bündel 
in der Hand, auf ihn zu und sagte ganz 
kurz: ^Junker, i geh!'' 

— „Was tust Du!I . . 

— »,Aufkünden tu i. Heim mag i." 

— „Wa . . . as?? . . 

»Ja, sell.'^) Is mir zu öd hierheroben 
letzt.'' 

— „Wa . . . s??7 • . .!*' 

— ,,Früher, wo Ihr dreie ward, is ja 
gangen. Hättst halt nit den Ralph derschla- 
gen und den Rolf Die Langweil hab i.'^ 

•) Ds«. 
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Dem Junker echwoUen die Sehläfenadem^ 

— hAIso, ich allem bin Dir nicht genug, 

— Du • • « , Du • . . . hal" — 

— „So ia.** 

— ,iAleo die andern fehlen Dir!!7^' 

— „FreiUl * 

Sie liesa die Schürzenhänder wirbeln und 
legte den Kopf auf die Seite. Dae war ihre 
Trotzpose. 

Da ging dem Junker Weif der Ritterzom 
durch, und er gab ihr eine Ohrfeige, dase 
die Trotzpoae auf die andere Seite verlegt 
wurde. Ein Glückt daee er die Eieenhand« 
achuhe nicht anhatte. £0 langte auch eo. 

nJ^tzt geh i erseht rechte* sagte sie, 
heulte gar nicht mal erst lange» nahm ihr 
Bündel auf, drehte sich um, dass die Röcke 
flogen, und ging. 

Weif war ganz starr. Dann überlegte 
er sich, ob es nicht das beste wäre, sie auch 
totzuschlagen« Aber da er xina Überlegen < 
immer sehr viel Zeit brauchte» war sie schon 
zum Tore hinaus, als er damit fertig war. 
Übrigens hatte er sich auch anders ent« 
schieden. Er war keines heroischen Ent- | 
Schlusses fähig. Wie vor den Kopf ge- i 
schlagen sass er da und riss das Moos in 
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Flocken. Dann «prang er plötelicli auf, fties« 
ein Fenster ein und brüllte hinautf; ^J^udwl 
LttderP' 

Einen eisernen Topf, der gerade neben 
xlmi stand, scbmlss er In gewaltigem Bogen 
liinter ihr drein. 

Sie aber stand jenseits der Zugbrücke und 
drehte ihm eine lange Nase. 

— „Bhütigod, grimms Welfle, verkühl 
di niti" 

Weif tat einen grausamen Fluch, reckte 
die Arme, haute aufs Fensterbrett, brüllte, 
dass die Scheiben klirrten, riss sich am Bart 
und rannte in die Waffenkammer. Rasend 
rührte er dort das Instrument seiner Leiden«* 
Schaft und paukte in Donnerwirbeln seinen 
Ingrimm aus. 

Wie er nicht mehr konnte, sank er auf 
die Rustbank nieder und fühlte sich leichter. 

Und siehe: es ward ihm weich zu Sinne, 
und in seinem Gemüt war eine welke 
Empfänglichkeit für christliche Gedanken. 

— ,|CLrifitoph!'' rief er, und in seiner 
Stimme klang seltsame Milde* 

— »»Ja, Herr!*' antwortete der. 

— „Haben wir noch einen Pilgermantel 
mit Muscheln?'* 
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, recht ichäbiif §ieht er aua, 

0iiid die Motten driiif und ein paar Mueclieln 
gehen ah.'' 

— ,»Maeht niekts! Bürite ihn au0 und nahe 
die Muscheln fest. Ich walle nach Jeruaalem!'' 

— „Wo . . . hin!?" 

— »fFrage nicht, — burrtel'* 
Christoph sperrte den Mund ^ auf und 

wunderte sich. Dann buratete er den Pil- 
germantel Derer von Wolfsturm und freute 
sich, dass er nun auf eine W^eile keine 
Stiefeln mehr xa putsen haben w&rde. 

Erst drei Paar» dann ein Paar, dann kein 
Paar! 

So steht Gott seinen treuen Knechten 

bei und verhilft ihnen zu einem ruhigen 
Alter. 
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Die Geschichte vom Meaaner-Michel Ut 
nicht von mir, sondern vom alten Torggler 
auf Mooe im Eppan^ und der alte Torgg- 
1er hat aie auch nicht aus aeinem eigenen 
grauen Schädel, obwohl er ein paar recht 
spitzbtthieche Fabuliatenaugen hat, aondem 
er wird aie wieder von einem andern alten 
Burachen haben, der wie er gern an der 
Mendel herumkraxelt, bia ina Wälache hins- 
ein, und aich um den ^Vald kümmert und 
um daa, waa die Fuchae erzählen und die alten 
Weiber aagen« Solche Geachichten wachaen 
wild irgendwo auf, vielleicht von Samen, der 
weit her getrieben wurde und von ezotiachen 
Pflanzen kommt, die in königlichen Gärten 
unter heiaaerer Sonne atanden, und aie ver- 
ändern aich je nach dem Boden, der aie nährt« 

Kundige werden bald erkennen, wer der 
norddeutache Bruder dea Meaaner-Michela 
iat. Der alte Torggler weisa das nicht. Für 
ihn iat der Meaaner-Michel kein Herge- 
lauiener, aondem ein geborener Tiroler» Und 
in aeinem Munde aieht er auch ganz so aus. 

Ein Heimatakünatler, der alte Torgg«' 
lerl Schade» daaa ihm daa Schreiben ao 
achwer fällt* Er würde es besser gemacht 
haben^ ala ich: „g'achmalzener'\ A^er am 



Ende kitte et die Polüsex nidit erlaubt, die 
für die Reize de« Volkatons mitunter kein 
VeratSadnid seigt» Aa meinem Ton wiid 
•ie kaum etwae auezueetzen haben. Und in 
meinem Ton geht die Geachichte so: 

Wäiache und Deutsche so eng bei einander 
Wehnen, dase sie ihre Buben und Mädel zur 
Erlernung der benachbarten Sprache auf die 
Zeit der Lehrjahre austauschen] friedlich 
nebeneinander ein Pfarrer und ein Messner. 
Der Messner verheiratet, der Pfarrer mit 
einer Häuserin, aber einer recht alten. Den 
Pfarrerwollen wir blossHochwürdennennen, 
wie sichs gehört; der Messner aber hiess 
Michel. Hiess Michel und war eine faule 
Haut. Dass er vom Messnergelde nicht 
leben konnte, versteht sieh« So war er denn 
Bauer wgleich und sehlug auch Holz im 
Walde. Aber, eben, er tats nicht gerne. 
Er fand, dass er was Kirehliehee wäre eigent- 
lich, und dass ihm deshalb ein Bauch gut 
stehen mflsste, so ein richtiger Pfarrbauch» 
Aber; wie soll man bei Holzhacken und 
dem mühsamen W^einhau zu einem Bauche 
kommen? Arbeit frisst Speck. Aieo tat er 
lieber nichts. Aber als der Bauch schon 
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auf dem besten Wege war» eicli zu runden, 
ju0t da ergab ea aicb, daaa die Geldlade leer 
war, ein Umatand, der viel zu aufregend 
iati ala daaa man, ibn im Rueken, rein geiat« 
lieh weiter leben könnte. 

Deshalb — maebte sieh Miehel auf, ging in 
den Wald und backte Holz? Nein, das tat 
Michel nicht. Aber er klopfte drüben mi- — 
Pfarrwiddum an, machte ein Gesicht,;^^!^^ 
Wilstenheiliger, der täglich au^er Heu* 
schrecken nichts zu sich nimn^ als immer 
neue Sehnsucht zum Himme^flüsterte lang 
und viel von der Not des {^bens und pumpte 
schliesslich Hochwurden um dreihundert 
Gulden an. Hochwurden, der schon damals 
wusste,dafisZiii6nebmeii kanonisch erlaubt ist, 
ging zu seinem schwarzen Geheimstrumpf und 
nahm die Zettel heraus, hielt eine kleine 
Predigt, bestimmte Prozente und Termine 
und gab sie hin. 

Niemand war vergnügter als Micbel. Kaum, 
dass er aus dem Schatten des Widdums war, 
gingen die Vertikalfalten seiner Heiligkeit 
ins Horizontale eines durchaus weltlichen 
Grinsens über, und er führte mit seiner 
Frau Aloisia einen kleinen Rundtanz ehelicher 
und anderer Zufriedenheit au£ 
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Aher die Tage gingen, und die Gulden mit 
Und wie die halbe Z^it bia zum Termine ver- 
.trichen war. km Tag Tag Hochwürden 
ina Messnerhautf und erkundigte oich mit 
Wurde und Nachdruck nach den ökonomi' 
achen Fortschritten seinea werten Gehilfen 
beim Dienate dea Herrn. Michel merkte: 
Hochwiirden leiht zwar» aber er tut daa 
nicht als fromme Ubungi sondern er will 
wieder im Strumpfe habcttt waa aua dem 
Strumpfe kam, und ein paar Gulden extra 
dazu« £0 blieb nichta übrig; die Kuh muaa 
aua dem Haus« Sieht Hochwurden, daas 
Michel wiedergibt, wird er auch wieder 
leihen, und Michel kann ja daa nächste Mal 
500 Gulden nehmen. Die halten länger anu 
Trieb alao, wie im niehaten Orte Viehmarkt 
war, die Kuh aus dem Stall und machte 
sich auf. HocKwürden Hess es sich nicht 
nehmen, ihm gute Lehren auf den Weg su 
geben. Und eines vor allem schärfte er 
ihm ein: 

— Gib die Kuh keinem Ploderer. 

— Ploderer? 

— Na, wer ao viel daher redt! 

— Ah flol 

Michel kommt auf den Markt, pflockt 
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die Kuh «a, itellt «ich daneben. Kommt 
einer und fragt nach dem Preis, sieht sich 

die Kuh vornean, hintenan und an den Seiten 
an und redet allerleii fragt und forseht: 
was ihr fehlte und was sie gäbe und was 
sie wert wäre und so fort. Michel denkt 
sich: Plodererl und sagt bloss: Mach Di fürt, 
Ploderer! 

Kommt ein anderer und tut ebenso. Michel 
sagt bloss: — Mach Di fürt, Plodererl 

Kommt ein dritter, vierter» fünfter — ; Mach 
Di furt, Plodererl 

Schlieaslich sahen ihn die Bauern schief 
an, griffen sich an den Kopf und überlegten 
sich» ob sie ihn gemeinsam durchprügehi 
sollten. Aber fragen tat keiner mehr, denn 
keiner trat mehr an ihn heran. 

— Lauter Plodererl dachte Michel. Also 
gean mal 

Da kam er auf dem Wege vor dem Orte 
an einem Bildstöckl vorbei. Auf dem stand 
der heilige Hans und winkte ganz offenbar 
mit den Armen. 

— Ah, dachte Michel, willscht eppet Du, 
Hannes? 

Führte also seine Kuh vor das Bildstöckl. 
Na? Der heilige Hannes winkte stumm 

Bterbftttm, III (45 10 



Digitized 



und aagte aiclito, 0ah aber mit deutlichem 
Begehren die Kuh an. 

Das ist kein Plodererl dachte eich MicheL 
Der kriegt die Kuh. Band aie an0 Bildatöckl 
und ging. 

Zu Hauae erzählte er dem Pfarrer, wie 
CB ihm auf dem Markte ergangen. 

— Recht 00 1 meinte Hochwurden. Recht 
hast 'tan. Aber wer hat die Kuh? 

— Oh, aell ischt koa Plodererl Und er 
xahlt mi g'wieee. Morgen hol i'a Geld» 

— Geht schon gut, meinte der Pfarrer. 
Am niehften Tag ging Michel zam Bild^ 

•tockl. Da0 0tand 0chon da, aber die Kuh 
war weg. 

— Hot er eppet die Liee achon g'fireee n? 
dachte oich Michel und stellte sich vor den 
heiligen Hans und rief: Also, was i0 mit m 
Geld? 

Der Heilige winkte blo0S freundlich weiter. 

— Krieg i's Geld oder krieg i'e net?! 
Hannes winkte* 

— I, Du .... schrie Michel. Decsch 
war mir m G'echäfi:, jiatzt 0OII Di doch glei 
der Deixel I holte au0 und gab dem Winken« 
den eine Watsch'n, da00 er rechts über in 
den Stra00engraben fiel. 
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Und 0cliau: Unter seinem Fussgestell lag 
ein grosser Beutel voll lauter gepragtem 

I Silber und Gold. Hatten's wohl Diebe 

1 dort versteckt. 

— Bai' deeseh g'sagt hätsekti bätseht koa 
Watschn net braucht, meinte Micbel, nahm 
dae Geld, stellte den Wankenden wieder 
auf seinen Stein und ging heim« 

Hochwürden war innig erfreut, Geld und 
Zinsen su erkalten» Mickel aker war niekt 
weniger frok, als er beim Auazählen fand, 
daes fär ikn noek einmal 300 Gulden übrig 

. blieben« Damit gab er sich wieder eine 

I ÜVeile der Vervollkommnung seines geist- 

\ liehen Äusseren kin. 

Als aber das Geld zum zweiten Male aus 
der Lade war, ging er wieder su Hoekp» 

1 würden, flüsterte noek gedämpfter, ent- 
wickelte nock vertikalere Falten und borgte 
nek 600 Gulden« Hoekwurden ging wieder 

\ zum Strumpf des Hauses, nahm wieder das 
Geld heraus, kielt eine lingere Rede, sti« 

; pulierte grössere Prozente und deckte sick: 
Gewissenhaftigkeit mit Nutzen zu f ördenii 
iet kanonisch erlaubt. 

I Michel war mit den 500 Gulden diesmal 

^ eckneller fertig ale vorker mit den 300. 

r M7 



Digitized 



Er hatte iichd eigentlich 00 gedacht, daa^ 
•ie hi§ zu dem Termin der Rückzaliluii|{ 
reichen aoUten, aber die Lade war achon 
leer, als Hochwürden ea eben erst an der 
Zeit hielt, mit Mahnen zu beginnen. 

— Jes0e0, der Pfaff fangt 0cho an! dachte 
«ich Michel und uberlegte, wie dieeen lästi- 
gen Besuchen der Gei0tUchkeit am besten 
zu begegnen sei. Er sann nicht lange, da 
hatte er's auch schon« Und er enthüllte 
seinen Plan seiner Frau Aloisia« 

Der aber war so: Er, Michel, lege eich 
jetzt ins Bett und sei tot (Aloisia erschrak, 
Michel lächelte). Nit recht tot. Bloss für 
Hochwurden. Also: Er, Michel, sei von 
einem Baum erschlagen und tot. Sie, Aloisia, 
solle schleunigst Weihwasserbecken undKer-- 
zen richten und Hochwurden rufen. Ver-» 
atett Bich: mit Geplärr! Dann aber, wenn 
Hochwurden gekommen sei, solle sie ihm 
bloss immer sagen: „Wenn i lei' das Pfeiferl 
fand, das Pfeiferl fändf — Was für ein 
Pfeiferl? werde Hochwurden fragen. Und 
nun solle sie ihm erzählen, dass das eine 
Pfeife sei, die Michel von einer alten 
weisen Frau bekommen hätte, und mit der [ 
man Tote ins Leben zurückrufen köxmte. 

m 
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Dieae Pfeife nun, ein ganx gewöhnliche» 
Ding, wie man eie beim Kramer für einen 
Kreuzer kriegt, «tecke er eich ine Betd daee 
ee recht ausaähci als wäre sie ihm gar kost- 
bar« Dort eolle aie Aloieia acblieealich 
finden, und waa dann geechehe, werde sie 
schon sehen. 

Aloisia tat» wie ihr gesagt, denn sie war 
eine christliche Hausfrau, die wohl wusste, 
was Hochwurden den Weibern predigte: 
Er soll euer Herr sein, euer Mann! Und 
die plärrte den Pfarrer so erschrecklich an, 
dass er in seinen Lehnstuhl suruckfieL Als 
er aber zu sich kam, rief er bloss: Jetzt 
isch mei Geld aa hini Hin isch! Hin isch! 
Und ging 2ur Leiche. So a Unglück! Hin 
ischl Hin isch! 

Nun fing aber Aloisia vom Pfeiferl an. 
Und suchte und suchte und erzahlte dabei, 
was nötig war. Hochwürden fand die Sache 
swar bedenklich, ja unchristlieh gar — aber: 
wenn das Pfeiferl wirklich • • .? Die fünf^ 
hundert Gulden bloss so mit einezn Pfiff 
wieder lebendig machen? 

— Suchs Pfeiferl! Sachs Pfeiferll 
Endlich fand's Aloisia im Bett. 

— Gibs her, s Pfeiferll 
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Und HocKwürden pfiff« 
Jefu«» Maria und Josef! Der Michel reisat 
die Augen auf!! 

— Michel, wie schauttf im Jenseits aus?! 

— Schreckli', Hochwurden, schrecklil 

— Was siehgst denn? 

— SchreckliiHpchwürden: die geischtling'n 
Herrn brot'n allsammt in an Schmalztiegel. 

— Warum broten's denn? 

— Weils Zinsen g'nommalia'm undallesglei 
einfordern tean« Hui» sie brüll n wie Ochsen I 

— Ich d'rlass Dir d' Zins n. Brauchschst 
lei' das Kapital z'gehn und erst im Spät-- 
jahrl 

— Jo, jol Weckt mi nor voUi aaf! 
Und Hochwürden pfifft wie die Wein* 

Wächter nachts in den Weingütern. 

Da sprang auch Michel wirklich gesund 
aus dem Bett» und alle waren recht froh* 

Hochwürden aber musste oft an die Pfeife 
denken. Seine alte Hauserin behandelte 
ihn gerade um diese Zeit gar ungattig. 
Was sie ihm mittags vorsetzte» war schon 
gekochte Kasteiung. Und dazu ein ewiges 
Gekeü, gerade, als wenn sie verheiratet 
wären. 

Und Hochwürden litt so sehr, dass er 
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I auf eiaea reckt bö0cn Gedanken kam. £r 

^ dachte eich: Fortschicken kann ich die Alte 
«oi allerlei Gründen meht» aber loe eein 
möchte ich die schon. Wie wiir's, wenn 
ich iie heieeite briehte? Versndieweie, ver- 
eteht eieh. Vielleicht echmeckt mire beeeer» 
wenn ich mir selber koche. Stellt sich's 
dann heraui, daea id& noch eeUeehter koche» 
pfeif ich sie wieder lebendig. 

Und so tief hatte sich diese nochristlichc 
Idee in ihn eingefressen, dase er Michel die 
Pfeife für 1000 Gulden abkaufte. 

Der bdee Anläse iand eich bald. Die alte 
Pfarr-Thres servierte eine allau massive 

^ Polcnta. Hochwürden warf sie ihr an den 
Kopf, und sie war tot. 

Nun konnte Hochwürden selber kochen« 
Er nahm dreimal soviel Butter und aparte 
jiicht im Huhnerhof, aber er musste sich 
sagen, dass vergleichsweise die Alte eine 

[ K&netlcritt am Herda gewcaen war. So zog 
er sie aus der Waschküche heraus, in die 
er SIC gesteckt hatte, und gedachte mit einem 
Gefühl von Wehmut, sie wieder lebendig 
zu pfeifen. Aber die alte Thres blieb, so 
eehlttchaend Hochwurden auch trillerte, 00 
tot wie ein GlockenschwengeL 
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Da er£aa$te Zorn undfintaetzen den Pfarrer. 
Er rannte ins Messnerhaua und schrie: Erst 
hast Du mieh xum Morder gemackt, Mkri" 
scher Tuifel, nun sollst Du wenigstens vor 
mir in dieHöUe fahren I Spraehs, nahm einen 
Saek» steckte Micheln hinein und ifingi den 
Sack auf dem Buckel» hinaus, dem Flusse zu. 

Aber, wie er mitten auf dem Wege 
war, spürte er» wohl durch die Anstrengung 
des Tragens, das Bedürfnis, sich einer drücken- 
den Last zn entledigen, aber nicht der auf 
dem Rücken. War er ein grober Bauer 
gewesen, so hatte er nicht viele Umstimde 
gemacht und was zu tun war, gleich am 
W^ege getan. So, als ein Hochwurden, bei- 
gab er sich zu diesem Zwecke abseits, tief 
ins Gestäude, legte aber den Sack auf dem 
Wege nieder. 

Nun kam aber, wahrend Hochwurdea 
ferne im G estäude sass, ein wälscher Schweine* 
treiber des Weges. Der sah, wie dort im 
Sack sich was hin und her wand. 

— Isch war in Sack? fragte er. 

Jo, ich bins, der Messner-Michel! 
Wos tuscht do seil? 

- Ich las» mich in- Himmel aeia traga 
vom P&urrer. 

152 



Digitized by Google 



— In Himmel nein? 

— Ja, in Himmel nein« Aber i mag net. 

— Warum denn net7 

— Weil i noch jung bin und a Erbschaft 
gemacht hab. Sonst mecKt' i schon, denn 
im Himmel ischs herrli scheen! 

Nun war aber der wälache Schweinetreiber 
ein armer alter Mann, der keine Erbsehaft 
gemacht und auch keine in Aussicht hatte. 
So ^agte er: Per dio! Geh, lass mi* statt 
Deiner in den Sack eini schliefen. I lasset 
mi' recht gern in' Himmel nein tragen« 

— Geht schon guti Mach! Eil Di'! Knipfel 
den Strick aufl Schlief einil 

Der wälsche Schweinetreiber tats. Michel 
sprang heraus, lachte ins Gestände und trieb 
die Schweinci drei gro$$e und sieben Ferkel, 
nach Hause zu« 

Der Pfarrer aber» leicht und froh, kam 
aus dem grünen Verstecke, nahm den Sack, 
trug ihn zum Flusse, warf ihn hinein und rief: 
So, rinn in d' Helln, Du sakrischer Tuifl! 

Dann ging er, ein Maul voll Wein im 
Rössl nehmen, und dann heim. 

Da sass Michel zwischen seinen Sehweinen 
im Hof und sang sich ein lustiges Lied. 

— Herrgott, Michel, bischt netd'rsoff'n! 7 
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— Na, Hoekwurden» de^sek grmd Mt, 
aber «dmScliwcmc hab i, drei alte und sieben 
Ferkel. HättscKt xni tiefer eini g'scbmiftf n, 
kätt i lauter alte, fette. 

— Wo« iach, — tiefJsr? 

— Jo, woaaeht, Hoebwurdeii» die fetten 
aan halt alli unten in der Tieftenl 

Sakra, dachte tficb der Pfarrer, der bei 
den Sebweinen eeine alte Häueerin ganx ver- 
gesaen hatte: eo a zehn, zwölf fette Sehweine 
brauchet i auch! Und da er so deutlich 
Micheln, den er ine Waseer geworfen hatte, 
mitten unter leibhaftigen Schweinen sah^ 
fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf: 
Wae ick Mickein getan kabe» mag mir nun 
Michel tun. Bat den also wegen seines üblen 
Vorhabens um chrietliehe Verzeihung und 
schlug ihm vor, was er sich gedacht. 

Michel kratzte sich hinterm Ohr: Ja, 
Hochwurden, wann i an Sack kätt' für Eure 
Dickt'nf 

— Näksckt kaltmei' Bettuckz sam, Mickell 
Und sie gingen miteinander ins Widdum, 

und Michel nähte den Pfarrer ins Bettuch» 
Dann nahm er ihn auf den Rucken. 

— Sakra, Hockwürden, Du bisckt fei 
sckwaarl Da muss i an Tragerlokn ha'ml 
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— Nimm Dir an Guld'nxettel aua'm 
Strumpf. Aber nit meliral IscLt allea nack«* 

— Du wirscht mi nimmer kantrallicrn, 
daeKte sich Michel, nahm den gansen Strumpf, 
huckte den Pfarrer auf, trug ihn an den 
Flufls, warf ihn hinein und rief: Nehmt fei 
Ums dTette0cht\ Hochwurden I 

Dann ging er heim und zählte den Strumpf 
aus. Es waren 8379 Gulden und 13 Kreuzer. 
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Kdnijf Lebereeht, der ichon ta Vor^erüek- 
tcn Jahren befindliche, aber inuner noch 
recht rüstige Beherrscher eines angenehm im 
Gebiete der mittlereii Zone gelegenen Lan» 
des, liebte es, die Büchse im Arm, auf 
kohe Berge eteigen und dort all das Wild 
xa erlegen, daa man mit viel Mühe und 
Kunst in die unmittelbare Nähe seines Feuer' 
rohree brmebte. 

Auf diesen Jagdzugen begleitete ihn, der 
gerne Menschen um eieli hatte, weil er 
wohl wusste, daas es für Fürsten nicht gut 
ist, allein zu sein, nicht nur eine Schar be- 
▼orsugter Minner des Hof* und Staats«* 
dienstes, sondern auch eine wohlausgewählte 
Mustergamitur solcher Leute, die sich durch 
eaehgemSsse Überdeekung grösserer Lein- 
wandflächen mit Farbe oder durch andere 
Hantierungen von gewissermassen künstle-* 
riachem Charakter in der Leute Mund ge* 
bracht und überdies durch die Annahme 
dea Titels von Professoren bewiesen hatten, 
dass sie, obwohl keiner emsthaften Be* 
aehiftigung obliegend, doch Sinn für daa 
bürgerlich Reputierliche besassen« 

Es war, und dessen war sich ein jeder in des 

KSttiga Jagdgefolge wohl bewuast, eine grosse 
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Ehre, mit Seiner Majefftät durch die Felder 
und die Auen za gtreifen, aowie auf echma' 
len Pfaden die erhabenen Gipfel der Ber^' 
weit zvL erklimmen, die wie wenig anderes 
dazu angetan erscheint» dem Menschen einen 
BegifF davon zu geben, wie grossartig die 
Welt ist. Indesseni wie die meisten Ehren» 
so war auch diese mit Anstrengungen und 
Unbequemlichkeiten verbunden. Schon das 
Klettern allein erschien den älteren Mi* . 
nistern, vortragenden Räten» Kammerhcrren 
und Kunstprofessoren als eine im Grunde 
nicht ganz erfreuliche Muskelübung. 

Denn, abgesehen davon, dass der könig- 
liche Bergsteiger schon an und für sich 
in seiner Eigenschaft als Fürst jenen elasti- 
schen und lebhaften Gang hatte, von dem 
wir immer in den Zeitungen lesen, wenn 
von einem in Bewegung befindlichen Landes* 
vater die Rede ist, war König Leberecht 
auch noch besonders auf diesen Sport trai« 
niert, da er 2^it seines Lebens die meisten 
freien Stunden, die ihm die RegierungsgC' 
Schäfte liessen» hauptsächlich dazu verwandt 
hatte, sich in der ebenso gesunden wie vor« 
nehmen Kunst des Klettems auszubilden. - 
Er wäre, wenn ihm die Schicksalsgöttinnen 
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Btatt einer Krone einen Gam^barthut und 
itatt des Zepters einen Bergstock in die 

; Wiege gelegt hätten, weifelloe ein ebenso 
vortrefflicher Bergführer geworden, wie er 

* nun in WirUiebkeit ein scharmanter König 
geworden war. 

Aber die böse Notwendigkeit, mit den 
nntrainierten Beinen des Untertanen den 
trainierten Beinen des Souveräns in gleichem 

^ Schritt und Tritt zu folgen, war noch nicht 
einmal die fatalste Begleiterscheinung jener 
ehrenvollen Jagdpartien. Das Unangenehmste 
waren die kalten Bäder, die die höchst bade- 
lustige Majestät auf luftigster Höhe im 
schneekühlen Gewässer munterer GebirgS' 

^ bächö zu nehmen liebte, und v<m denen sich 
keiner ihrer Begleiter ausschliessen konnte, 
da sich der ^Vasserscheue sonst dem Ver* 
dachte ausgesetzt hätte, dass er nicht unter 
allen Umständen gesonnen sei, seinem höch« 

^ sten Herrn überallhin zu folgen« 

Wie viele ministerielle, geheimrätliche,kam' 
merherrliche, kunstprofessorale Schnupfen 
die Erfüllung dieser harten Untertanen^- 
pflicht im Laufe der Jahre zur Folge hatte» 

y darüber besteht keine Statistik, doch darf 
ruhig angenommen werden, dass ihrer viele 

^ Biarbanm« III %l 
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und die meisten davon Kartnäckiger Na-» 
tnr warn* Denn nicht jeder verträgt zelin 
Grad Reaumuer im Wasser« Die Loyali- 
tit 18t willig, aber dae Fleieeh Sit echwaeh« 

Nack einem eolcken Bade in der Hoke 
von i 500 Metern bei entiprechender Walser- 
temperatar begab ee eiek nun einmal» daee 
der König, dem von der genoaaenen Wadeer* 
kukle selber die Finger etwas Mamm ge-* 
worden waren, eeine Toilette (mit gebote- 
ner Delikatesse zu sprecben) nickt ganz zu 
Ende fukrtei. Anfangs bemerkte niemand 
diesen Umstand, da ein jeder nur von dem 
einen Wunscke beseelt war, die eigene 
gesunkene Blutwarme durck allseitig luft- 
dichten Versckluss der Kleider wieder in 
die Höke zu kringen« Als sick aker spater 
die königlicke Jagdgesellscbaft auf einem 
angenehmen Wiesenplane zur Rast nieder- 
gelassen katte, nakm man den kleinen, aker 
durch seine örtlichkeit fatal auffalligen 
Mangel wahr* 

Nun ist eine solche Wahrnehmung seihst 
unter gewöknlicken Menscken, wexm der 
eine nickt gerade die Frau des andern ist» 
mit einer gewissen Peinlichkeit verbunden. 
Denn es handelt sich hier, wenn man der 
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Sache auf den Grund geht, um einen Um- 
etand, der geeignet iet, dae aittlielie Geffikl 
zu verletzen, um einen dolus eventualis au£ 
dem besonders heiklen Gebiete der Erb' 
Sünde sozusagen« Indessen» schliesslich gibt 
sich doch immer einer den gewissen Ruck, 
nimmt den betreffenden (in den meisten 
Fallen ist es ein alter Professor oder ein 
Dichter) beiseite und flüstert (wenn er 
das Wort »»geradezu*^ im Wappen führt): 
«Sie, Ihr Hosentürl ist offen', oder (wenn 
er delikater ist) mit einem schnellen orien- 
tierenden Blicke: »Es ist etwas hei Ihnen 
nicht in Ordnung/ Ja, es gibt sogar Leute, 
die selbst bei so peinlichen Gelegenheiten 
zu frivolen Scherzen aufgelegt sind und 
etwa die Bemerkung machen : »Sie, verlier'n 
S' fei' mxV 

Kann man aber so etwas einem Fürsten, 
einemKönige sagen? Nein: Man kann nichtl 
Der höfische Stil versagt hier vollkommen. 
Ed gibt durchaus keine Redewendung in 
der Phraseologie des Umganges mit Maje-« 
stäten, die es ermöglichte, derlei vor ein 
allerhöchstes Ohr zu bringen, als über wel-^ 
ehern bei feierlichen Anlassen nur durch 
ettt paar Zentimeter getrennt eine Krone zu 
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»itzcn kommt. Nicht einmal der mit allem 
EafenMB höfiaclier Elcgana^ imd Wcirt«* 
biegungakunat gewaschene Zeremomenmeidter 
Baron von Bemalt der doch eine anerkaunte 
Autorität auf dem Gebiet höfischer Lon* 
guifltik idtf und von dem man Kofite, er 
werde die eehwierige Mistfion übemehmea 
und 80 seinem dichten Lorbeerkranze ala 
königlicher Hausdiplomat ein neues leuchten- 
des Blatt einverleibeui erklärt^ dies über- 
schreite seine Fähigkeiten: dieser Fall sei 
▼on einer Heikligkeit» dass man seine Losung 
nicht einer Menschenzunge» sondern der 
Vorsehung selber überlassen müsse, die 
übrigens, so fügte er mit anmutiger Zuvor* 
riebt hinzu, noch immer bewicaen habe. da«, 
sie über das königliche Haus mit besonde- 
rer Aufmerksamkeit wache. Sohin (er liebte 
dieses kuriale Wort) werde ihr auch dieser 
Umstand nicht entgehen, und sie werde 
zweifellos Mittel und \Vege finden, ihn 
zu beheben, ohne dass sich ein schwacher 
Mensch den Mund zu verbrennen brauche* 
— „Das ist alles sehr schön und sehr gut, 
und ich bin schon von Ressorts wogen der 
letzte» der an der Vorsehung zu zweifeln 
wagt,^^ bemerkte der Kultusminister, dem 
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es trotz einca kaum überstandenen Schüttele 
£ro8te5 jetzt aehr heisa zumute wurde. 
,,al>er sie mfisste äusserst schnell em^reifent 
£edenken Sie, lieber Baron, dass uns am 
Fusse dieses Berges eine Deputation der 
ländlichen Bevölkerung erwartet» darunter 
vier weissgekleidete Jungfrauen, von denen 
4ie jüngste ein Huldigungsgedicht auswen* 
dig^ gelernt hat« Ich wette meinen KopC 
dass die Jungfrau aus dem Konzept kommt, 
wenn ihr Blick zufallig auf die derangierte 
Gegend fällt, und diese infamen Bauern-* 
lackel werden dem höchsten Herrn sämt- 
lich, ich sage Ihnen: sämtlich nicht ins 
Gesicht sehen, sondern — ebendorthin. Mein 
Gott, mein Gott: Die Situation ist von einer 
märchenhaften Scheusslichkeit. Wir können 
uns, so gern wir sonst dazu bereit sind, hier 
nicht auf höhere Mächte verlassen; wir 
müssen selber handeln. Wozu sind Sie denn 
Zeremonienmeister, wenn Sie sofort ver- 
sagen, wo es einmal giltt die durch einen 
tückischen Zufall bedrohte Würde desKontg'* 
tums zu retten I Hic Rhodusl Hic salta! 
Walten Sie Ihres Amtes!'' 

Der Zeremonienmeister» der es bisher 
immer zu vermeiden gewusst hatte, in An- 
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weaenlieit des Königs Schweiss abznsondeni, 
war nicht imstande, die plebejische Feuch« 
tigkeit zuxiickzudrängeiii die ihm angesichts 
dieser grauenerregenden Perspektive auf die 
Stime trat« Er fühlte die ganze fi^rcht« 
bare Verantwortung, die ihm diese ent- 
setzliche Situation aufbürdete. Er sah das 
Ansehen des Hofes in Gefahr, die Regierung 
wanken, den Staat konvulsivischen Zuekungen 
preisgegeben. Vor seinem inneren Auge \ 
jagten sich Feuer, Pulverdampf und blutig« 
rote Wogen der Rebellion. Vor allem aber 
bebte sein ganzes Gemüt und schoss molkig 
zusammen wie Milch, wenn's wittert, bei 
dem Gedankeui dass seine Stellung auf dem 
Spiele stand. Denn in der Tat, dieser Toi' 
lettenmangel gehörte in sein Ressort, da 
kein Kammerdiener zugegen war, 
•(^Sollte er vielleicht doch? • • • Sollte er 
nicht doch vielleicht mit dem Anstand, den 
er hatte, diskret sich in den Hüften wiegend, 
an den König heran treten und mit delika- 
tem Augenniederschlag lispeln; ,Majestät 
haben allerhöchst geruht, zu vergessen, sich 
die • • .* 

Aber bei allen Heiligen und Notheliem, 
das geht ja doch nicht! Niemals noch, s# 
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lange e« Zcrcmonicnmeigtcr gibt, haben Ze^ 
remonicnmeiffterlippeii dkrartigcs zu cincia 
König za sagen flick crkubnt. 

In deiner £a06ungdlosen Verwirrung über« 
fiel ihn die pbantartische Idect xu den Mit«* 
teln der Mimik zu greifen und» aick dickt 
vor Seine Majestät postierend» an sick selbst» 
gewissermassen wie an einem Lekrpkantom, 
sck einbar die Handlung vorzunekmen» die 
der König an seiner Kleidung tatsäcklick 
unterlassen katte« 

Aber das war ja grotesk, skurril, Waku' 
sinnl Ebenso kätte er direkt kingekenund» 
an das respektive Kleidungsstück der aller- 
köcksten Person Hand anlegend, den Mangel 
brevi manu reparieren können» — eineVor^ 
Stellung» bei der er fast in Tränen der Ver^ 
zweiflung ausgebrocken wäre. 

Aber Verzweiflung ist ein zu gelindes 
Wort» um auszudrücken, in welckem Zu- 
stande Sick das zeremonienmeisterlicke Ge* 
müt kefand. Er war der Auflösung nake. 
Sckon konnte er kaum mekr seme Augen 
regieren» die immer nur den einen» sick zu 
einem ungekeuren Schlund imd Abgrund 
kla£fend erweiternden Punkt euckten» der 
die sckauderkafte Quelle dieser unsäglick 
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grauaamen Prüfung für ihn war. Gewalt- 
sam mu06te er seine Blicke von dort weg- . 
wendeni um aie zielloA im KreiM herum* 
irren zu lastfen. — 

Ob denn nickt doch irgendeiner der Anr 
weacndcn es wagen wurde? 

An die Staats- und Hoffunktionäre sich 
zuwenden» war ganz aussichtslos; das fühlte 
er mit der Gewissheit des Erfahrenen. 
Aber vielleicht einer dieser Kunstprofesso* . 
ren?[ Unter ihnen» die ja auch sonst zu 
seinem Entsetzen oft genug gegen den hofi«' 
sehen Ton verstiessenp musste doch einer 
zu finden sein» der» wenn man ihm einen 
Orden oder einen Auftrag oder schliesslich 
den persönlichen Adel versprach, das uner* 
hörte» kaum auszudenkende Wagstück unter* 
nahm* 

Er zog jeden einzelnen beiseite» bat, flehte» 
rang die Hände, versprach schliesslich den 
gebührenfreien Freihermtitel und die Erb- 
lichkeit der Professur in der Familie» ein- 
geschlossen die weibliche Nachkommen'* 
Schaft» — nichts half. Alle erklärten» lieber 
töglich eine Literflasche Mastixfimis auf 
das Wohl des erhabenen Landesherm leeren < 
zu wollen. 



Digitized by Google 



Der Zeremonienmeister hatte das absolut 
sichere Gefühl, dasa der jüngste Tag heran- 
gehrochen sei; in seinen Ohren dröhnten 
deutlich die Poaaunen. Da fiel aein Blick 
au£ den Revierförster Meier, der hinter 
einem Baum aass imd mit Missmut kon^ 
statiertCi dass sein £nzianschnap0 zu Ende 
war. 

Ein letzter Hof&ungsstrahl Haekerte, aber 
nur ganz schwach, im Ingenium des halb-* 
toten Hofmanns auf. Der Meister des 
höfischen Parketts trat zum Meister des 
gebirgigen Forstes und entwickelte ihm, in- 
dem er sich bemühte, durch leise Dialekt-» 
farbung seiner Sprechweise etwas Volks- 
tümliches zxx verleihen, den ganzen Komplex 
der verhängnisvollen Verlegenheit, hinzu- 
fügend, dass er, der biedere Mann aus dem 
Volke, allein befähigt und berufen sei, den 
Hof, die Regierung, den Staat zu retten, 
indem er den König auf jenen Punkt auf" 
merksam machte, auf jenen Punkt . . . 

„Das Hosentürl? Wenn's weiter nix is7!'^ 
meinte Meier. 

„Aber Sie dürfen naturlich nicht so 
radezu, lieber Meier,'' flüsterte der Zere- 
mottienmeister, dem doch etwas bange wurde 
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Wi dicMT achncllcn Eatachlosseiiheit dai 
offenbar ganz ungeleckten Bären • • « ifSie i 
müdsen durch die Blume gewiflsermaosen . • • 
▼on hinten hemm 0ozu0agen . • • abatrakt . • 
Er fand durchaua nicht die populären Akr 
zenlU. Da0 lag zu weit weg von aeinem 
Reasort. ^ 
Versteh achon I Natürlich! Ich kenn' mich , 
aua. Von der Schleichaeitn zuweripuraehen ! 
muaa ich mich. Nicht gleich mit dem Hosen« ^ 
türl ina Haua fallen. Beileibl Beileib! Fein 
andrehn muaa man ao waa« So, in der Art» 
daaa der König meinen könnt', ea war' einem ^ 
andern aein Hoaentürll • • . Schwer ia 

■ 

achon. Aber ich hab' achon andere Füchae ^ 

gefangen.'^ 

Nach dieaen Worten überzeugte aich der 
Revieriörater nochmalai dasa aeme Flaache * 
vollkommen leer war, achob aie reaigniert 
in aeinen Ruckaack und atand mit der Miene 
eines Maiinea auf» der heftig nachdenkt und 
zu allem entachloaaen iat. 

Der Zeremonienmeiater aah ein» daaa dieaer 
Mami, wenn nicht vorher der Himmel ein«- 
fiel» binnen zwei Minuten daa Unglaubliche 
zum Ereignia machen werde. Ihm ward zu- i 
mute, ala ob plötzlich der feate Boden unter 
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ihm zu wanken begänne ; eine grauslich hohe 
Woge hob ihn, senkte ihn und führte ihn 
aufs hohe Meer hinaus» einem Ungewissen 
S chi c k eal entgegen, dai irgendwo den Raehen 
aufsperrte, ihn zu verschlingen. Wie er 
bemerkte, daes der Revierförster sich in 
Bewegung setzte, fühlte er alle Sehreeken 
der Seekrankheit in seinen Eingeweiden. 
Nur wie durch einen Sehleier, einen gelb-^ 
grauen Nebel sah und hörte er, was sich 
nun begab. 

Der Revierforster Meier ging gerade auf 
den KSmg zu, sah ihn aus seinen katzen- 
grauen Augen zutraulich von unten an, nahm 
seinen bis ins Zeiserl&rbene verschossenen,, 
vor sehr langer Zeit einmal dunkelgrün gC' 
wesenen Hut ab und — machte eine Ver* 
beugung« Sodann aber setzte er seinen Hut 
wieder auf und stand stramm. 

Mit dem sehar£m Blicke, der ihn stete 
auszeichnete, bemerkte König Leberecht, 
dass dieses durchaus reglementswidrige Ge«* 
baren seinen Grund in etwas besonderem 
haben müsse, und er fragte mit dem huld-^ 
vollen Tone, der das erste ist, was ein }ed 
richtige König sich anzueignen keine Müke 
und Übung scheut: 
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»»Na, M^ier, was gibt'a?'' 

(In diesem Augenblicke gab es dem Zere* 
«onicnmeiater einen sehmerslichen Ruck, 
und er sab aicli direkt vis-ä'vis dem Racben 
'dea Ungeheuers, das ihn verschlingen wollte. 
Sein Herzschlag setzte aus* Ein Überlebens« 
grosser Knödel kroch in seiner Speiseröhre 
mit einer unangenehm schlickernden Abart 
des Rollens empor und versetzte ihm auch 
den Atem. Sein letzter Gedanke war der 
Orden vom heiligen Kajetan, von dem er 
«eben lange träumte. Dann: Nacht und Ver- 
juichtang.) 

Meier aber trat einen Schritt vor und 
«sprach mit der markig festen Stimme des 
deutschen Mannest der keine Menschenfurcht 
jj^ennt: „Ich möchte bloss die hohen Herr« 
Schäften was fragen.** 

Alles war starr. Keiner begriff. Auch 
Konig Leberecht nicht. Aber sein Ton war 
doch noch immer huldvollst, als er sagte; 
»iFragen Sie nur zu» Meier.'' 

Und Meier liess seine Stimme firöhlich 
-erschallen und sprach; «»Wie war's denn, 
meine Herrschafteni wenn wir alle mitein* 
ander unsere Hosenturin zumachten?" 

Eine Reflexbewegung seiner Hände be- 
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lehrte den König über den Sinn dieser 
Y rhetorischen Frage. Er richtete, was zu 
richten war, und lachte dann so herzlich 
laut auf) da0S seine Umgebung überzeugt 
sein konnte» es sei durchaus im Sinne der 
£tikette gehandelt, wenn sie mitlachte. Und 
[ da es zugleich ein Lachen der Befreiung 
war, war es einbrausendes, dröhnendesi herz- 
erfreuendes Lachen. 

Selbst die Spechte, die die hohen Stämme 
der Fichten bepochten, hielten mit Hämmem 
inne und lachten mit. 

F. 

Der Zeremonienmeister aber erwachte 
unter diesem Ensemblesatz des Vergnügen» 

i zu neuem Leben und fand sogleich, dass es 
unschicklich sei, an der allerhöchsten Nähe 
zu wiehern, wie unerzogene Rösser. Wäre 
ihm nicht gleichzeitig jener fatale Knödel 
gottlob zergangen und verschwunden, so dass 

I er wieder frei atmen und sich im Vollbesitze 

I seiner Kontenanz fühlen konnte, hätte er 
noch einen schlimmeren Vergleich gewählt. 
König Leberecht aber sprach, indem er 

- dem Revierförster eine Zigarre anbot (die 
dieser jetzt noch und mit der ausgesprochenen 
Absicht, dass sie bis ans Ende der Tage 
dort bleiben soll, in seinem Glaskasten auf^ 
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bewahrt): »^Meiert Sie aind ein ganzer KerL 
Seluulet dus ick Sie meht in der Regienmg ^ 
verwenden kann. — Ja, meine Herren»'' und 
'damit wandte er sich zu den übrigen: t^daa 
Volk» daa Volkl . . « Ea iat eine aeköne 
Sache um daa Volkl . . 

Dann atieg er, langaamerp ala ea aonat aeine 
Art war» in tiefea Sinnen veraunken» den 
Berg hinab, an dessen Fusse ihn ein junges 
Madchen in weissen» gestärkten Kleidern 
mit den Worten begrüsste: 

Wir jauchzen laut mit Herz und Mund 

In dieser gnadenvollen Stund'» 

Wo uns das Glück geschieht» 

Daaa seinen König Leberecht 

Das biedre Landvolkt treu und echt. 

In seiner Nähe sieht. 

£s steht sein hochberuhmter Thron 
Seit mehr ala tausend Jahren schon 
In unserer Mitte fest* 
Drum lieben wir ihn auch so sehr» 
Wie wenn er unser Vater war'» 
Der keinen je verlässt. 

Er weiss» dasa in der Landwirtschaft 
Beruht des Staates stärkste Kraft» 
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Drum liebt ihn für und fiir 
Der seliwergeprufte Bauersmann 
Und hält als treuer Untertan 
Ihm offen jede Tür. 

Bei dieaen Worten stellte eieh bei Seiner 
Majestät eine Ideenasso^iation ein, die ein 
Lächeln des königlichen Mundes zur Folge 
hatte» woraus alle anwesenden Gemeinde- 
vorstande aufs neue die Überzeugung ge-* 
wannen, dass der hohe Herr nach wie vor 
den Interessen des Nährstandes seine be^ 
sondere Huld zuwendete. 
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Ei lebten einmal (wer weiM, wie lange 
^ CB her iit), durch das Band des heiligen Sa- 
knunentee der Ehe reehtmSeeig und katholiseh 
miteinander verbunden, in einem ichönen 
Schlodie ein Prinz und eine Prinzetfiin« Den 
Prinzen woUen wir Flodoard, die Prinzeeein 
aber Eulalia nennen, — denn wir haben uns 
in dem Taschenbuch der fürstlichen Häuser 
davon uberzeugt» dass es keinen Prinzen 
Flodoard gibt» der mit einer Prinzessin Eulalia 
ehelich und katholisch verbunden wSre. 

Der Prinz» — nun, das war ein ganz an^ 
ncbmbarer Herr. Hübdch woKl eigentlich 
nicht» auch nicht gerade aufdringlich intelli- 
genti aber er konnte so mit hingeben und 
machte mit den anderen Prinzen seines Hauses 
eine ganz harmonische Gruppe. Eine rosige 
Hautfarbe, gehoben durch einen kohlpecb-' 
rabenschwarzen Spitzbart und muntere, ganz 
hellblaue Augen, alerte Bewegungen, die 
Kleider direkt aus London, wer mehr 
verlangt, ist unverschämt. Zudem strich er 
die Kniegeige und war ein Gönner der 
mimischen Künste. 

Prinzessin Eulalia ermangelte der Reize, 
die in Märchenbüchern und Zeitungsberichten 
den Prinzessinnen anzuhaften pflegen. Da«' 
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für entstammte sie aber auch einem graueam 
alten Füratenkauae, daa infolge aeiner uner^ i^ 
hörten Vornehmheit eigentlich auf fort- 
inübrendelnsucht angewiesen und daher auch 
noch durch allerhand kleine geistige Schön« 
heitafehler ausgezeichnet war. Wir müssen 
es uns versagen, darauf näher einzugehen, , 
weil wir weder die Absicht noch den Beruf 
haben, ein Lehrbuch der Psychopathologie 
mit besonderer Berücksichtigung der ältesten 
Dynastengeschlechter zu schreiben, und es 
muss uns genügen, auf die spezielle Form 
hinzudeuten, in der die psychischen Leber- 
flecke bei Prinzess Eulalia auftraten. Die 
hohe Dame war, um es mit der gebühren- 
den Delikatesse auszusprechen, religiös etwas 
stark empfindlich. So bekam sie z. B. Zu« 
stände epileptoider Natur, wenn sie genötigt 
gewesen war, einem Ketzer die Hand zu 
reichen; erst eine dreistundenlange Waschung 
in reichlich mit Weihwasser versetzter Bau 
deCologne war, wie sie behauptete, imstande, 
die also besudelte Hand wieder in den 
£rüheren Zustand rechtgläubiger Immakulanz 
zu versetzen« Dies nur ein Beispiel, dem 
wir noch eine ganze Reihe ähnlicher anzu« 
fügen vermöchten, wenn wir nicht vor- 
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xo^en» zn unaerer eitfentliehcn Geickichte 

zu kommen. 

* Prixiz Flodoard wu0ste die Ehre wohl zu 
iehatzea» die darin lag, dass er mit einem, 

' wenn auch etwaa welken Sproas jenes grau- 
sam alten FfiratenhauMi durch die Ehe ver* 
bunden war, aber er huldigte der vielleicht 

' frivolen, aber begreiflichen Anschauung, dass 
diese Ehre ihn nicht an dem Genüsse der«» 

; jenigen Vergnügungen hindern zu müssen 
brauchte, die ihm jene Ehe nur in unvoll* 
kommenem Masse gewährte« — Wie wir 

r schon erwähnten, schenkte er den mimischen 
Künsten den Vorzug seiner Gunst. Ware 

, sein Interesse nur von der oberflächlichen 
Art gewesen, wie sie auch in den bürger* 
liehen Schichten dea Volkes auftritt, so würde 
er sich darauf beschränkt haben, es von seiner 
Loge aus zu betätigen: da er aber ein Mann 
von Gründlichkeit und überdies einer jener 
vorurteilsfreien Prinzen war, die auch die 
direktere Berührung mit den Untertanen 
nicht scheuen» so überschritt er die Schranke, 
die ihn von den darstellenden Künstlern 
trennte, und begab sich 00 oft als es nur 

' ging, d. h. stets dann, wenn er ohne seine 
hohe Gemahlin das Theater besuchte, hinter 
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die Kuluaen. Nur m» iatfte er iick, kann 
ich mit dietfer wunderlichen Welt in 
inni^erea Kontakt kommeii. Und «o 

war ei. 

Da0 Fräulein liiefloFanny und verkörperte die 
heroiaehen Weibliehkeiten jüngeren Altera. 
Denn sie beaas« eine atarktönende Stimme, ■ 
lange Beine, volle Arme, glutvolle Augen 
und einen Buaen, der jeder vorgeschriebenen 
Wallung gewachsen war. 

Ob Fanny den Ruhm einer groasen Künat* 
lerin verdiente, daa mögen auf Ehre und 
Gewiaaen jene Herrachaften entscheiden, die 
in der Stadt ihrer Tätigkeit über dieae 
Dinge gegen daa übliche Zeilenhonorar zu . 
Gerichte aitsen; an una iat ea lediglich, zu 
konatatieren» daaa Prin« Fiodoard in jeden 
gewünschten Kontakt mit ihr kam und keine 
Uraache hatte, daran zu sweifeln, daaa aie 
Temperament beaaaa und heroiacher An- 
strengungen fähig war. 

Somit wäre allea gut geweaen, und wir 
brauchten diese Geachichte nicht zu schreiben, 
wenn nicht Prinzeaain Eulalia durch eine 
boahafte Manieure (mit der Fanny einen 
kleinen Raufhandel gehabt hatte) von der 
Sache Wind bekommen hätte. 
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— O ! sagte f ic, o ! und Hess ihren Beickt* 
vftter kommen» 

Pater Ivo war ein Kapuziner von der 
▼erehrungawardigen Einfalt einea frommen 
Greiaea und dem treuherzigen Glauben einea 
unverdorbenen Kindea. Seit mehr denn 
fünfzig Jahren trug er aeine Kutte und wuaste 
nichta mehr von der Welt und ihrer Arg- 
liat, denn was er davon gewusst hatte, hatte 
er vergeaaen* — Dieaem waekeren Mönche 
alao erzählte Prinzeasin Eulalia mit sanft 
umaehreibenden Worten daa Greuliche und 
fragte zum Schluaa: Waa iat zu tun? Waa 
kann hier helfen? 

— Nichta, ala die Haare der heiligen 
Fringilla! antwortete Pater Ivo. 

— Ah! sagte die Prinzessin« 
-~ Ja! aagte der Pater. 

— Nämlich, fuhr er fort» die Haare der 
heiligen Fringilla, auf der blossen Brust 
in einer geweihten Kapael aua dem Holze 
des Judasbaiunes getragen» haben die Kraft, 
die bösen Lüate zu vertreiben, indem aie aie 
im eigentlichen Sinne hinfällig machen» so 
zwar, dafis • . • • 

— Ich verstehe, apraeh die Prinzeasin, 
indem aie zu den übrigen Falten ihrer Stirn 
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noch eine bekam; du wird das Richtige eein. 
Wie aber und woher bekommen wir ao 
achnell Haare von der heiligen Fringüla 
und Holz vom Judaabaume? 

— Hier^ antwortete Pater Ivo prompt, 
griff in aeine Kutte und brachte eine Kapael 
zum Vorachein» hier aind Haare und Kapael« 
Ich bedarf ihrer ohnehin längst nicht mehr, 
fügte er mit einem milden Ucheln hinzu. 

Die Prinzeaain nahm die Kapael mit Dank 
und Andacht entgegen und hätte aie gerne 
geküaat, wenn aie nur etwaa gelüftet geweaen 
wäre« So muaate aie aich begnügen, aie mit 
Devotion zu betrachten. Das Ding aah 
eigentlich wie eine der alten Taachenuhren 
mit hohem, rundem Glasdeckel aua, nur daaa 
unter dem Glaa kein Zifiernblatt, aondem, 
auf einem Pölaterchen von weiaaem Samt, 
eine Anzahl brauner, ganZ| ganz feiner 
achlichter Haare zu aehen war, die eich faat 
wie Seidenfäden ausnahmenp ao fein waren aie. 

Mit dieaer Kapsel in den überaus weissen 
und naturlich hellblau geäderten Händen be* 
gab aich die Hoheit Eulalias in die Gemächer 
ihrea Gatten, der eben die Kniegeige trak- 
tierte, indem er den ganzen Schmelz aeiner 
Empfindungen für Fanny auf ihre vibrieren* 
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den Saiten 6tricli. Als er eeine hohe Gemahlm 
bemerkte, beendigte er die empfindunge« 
reiche Piesee mit einer mehr auadruels- 
vollen als harmonischen Figur und sah 
den Spross des grausam alten Fürstenhauses 
fragend an* 

Der Spross aber sprach: Nimm» mein Ge- 
liehteri hier in dieser Kapsel aus dem Holze 
des Judasbaumes einige Haare vom Scheitel 
der heiligen Fringillai hänge die Kapsel um 
Deinen Hals und trage sie fürderhin auf 
Deiner blossen Brust. 

Was hat sie denn? dachte sich Prinz Flo- 
doard; es herrschen doch nicht die Pocken 
oder der Typhus in unserer Stadt, und ich 
bin überdii^s in der Unfallversicherung! 
Sprechen aber tat er so: Aus welchem 
Grunde wünschest Du diesed? 

— Es ist gut gegen allerlei Anfechtungen, 
erwiderte mit Betonung und einem eigen* 
tumlich bohrenden Blicke die Prinzessin. 

Der Prinz hatte eine hange Empfindung, 
nicht unähnlich der, die auch Prinzen haben, 
wenn sie beim Zahnarzt sind und dieser die 
elektrische Bohrmaschine herbeizieht. Da- 
her sprach er schnell: Ich danke Dir sehr 
filr diese Aufmerksamkeit. Wie Du weisst, 
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liab« ich fteto zu den bcaoiuUren Vcrekrcm 
der heiUgen Fringilla gehört« 

Die Prmxeeain neigte hoheitevollt aber 
nur ein bisdcheni dae Haupt und sprach; 
Sa wirst Du, ho£r ich, immer und über- 
all» etete und wo Du auch biet» jederzeit 
und bei allen Gelegenheiten eingedenk aein, 
Weesen Haare Du auf Deiner Brust trägst, 
so dass schon der Gedanke allein Deinen 
Fuss vor jedem Straucheln behüten wird, 
abgesehen von der magischen Kraft der 
heiligen Haare selber« 

Dass sie etwas weiss, ist sicher, dachte 
sich der Prinz. Es ist doch scheusslich» 
dass in diesem Neste alles auskommt« 
Sprechen aber tat er so: Du kannst Dich 
in jeder Hinsicht vollkommen beruhigeni 
meine Teure« Ich werde die Kapsel sofort 
umhangen und gewiss immer an sie denken. 
Überdies ist sie, wie ich sehe, so voluminöSf 
dass ich sie unausgesetzt fühlen werde« 

Prinzess Eulalia tat^ was sie nur selten 
zu tun pflegte: sie lächelte« Und, indem 
sie lächelte, sprach sie: daran erkenn* ich 
meinen Pater Ivo; er denkt an alles« Prinz 
Flodoard aber dachte sich: Es wird höchst 
unschick aussehen» wenn dieser Knollen die 
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Hemdbrust aufbeult. Man wird denken» 
da08 icb eine Hühnerbrufft Labe« 

Indeeeen, umhängen mueate er iieb die 
Kapsel doch. 

Am Abende desselbigen Tages, da sich 
dieeee begeben hatte, befand eich Flodoard 
(denn in solcher Gesellschaft wollen wir 
ihn bloss Flodoard schlechthin nennen) bei 
Fanny. Es war ein schwüler Sommerabend, 
von der Art» wie die Dichter sie bevor- 
zugen, wenn sie auf hitzige Ereignisse kommen 
wollen. (Doch wünschen wir mit solchen 
Dichtem nicht verwechselt zu werden, denn 
wir haben keinerlei hitzige Absichten, — 
vielmehr wird diese Geschichte gleich aus 
sein.) Flodoard sowohl wie Fanny befanden 
sieh in jenem leichten Kostüme, in dem man 
sich nur dann am offenen Fenster zeigt» 
wenn man kein vis-Jt-vis hat. Das Fannys 
war aus Seide und rosarot, das Flodoards 
dagegen» bis auf die grosse rote Krone unter 
der Brustkrause» durchaus weiss und aus 
Batist« Der Schwüle wegen hatte Flodoard 
es unterlassen, den weissen Kragen seines 
Gewandes zu sehliessen» §o dass der Hals 
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sowohl wie ein Teil der Brust sielitbar 
Wardt und 00 kam ea» daaa Fannys Blick > 
unter anderem auch auf die uns iunlängUch 
bekannte Kapsel Hei. 

Es war ▼iclleickt indiskret, dass sie ea tat, 
aber Fanny fragte, indem die rosarote Seide 
sich dem durchaus weiasen Batiste näherte : 
Schau, was hast Du denn da hangen? 

Es war vielleicht frivol, dass er ea tat, 
aber Flodoard antwortete, indem der durchs 
aua weisse Batist die Berührung der rosa* 
roten Seide sanft erwiderte : Das sind Haare 
vom Scheitel der heiligen Fringilla« 

— Die helfen gewiss gegen Erkältung, 
meinte Fanny. 

— Nein, sie sollen vielmehr gegen Er- 
wärmung helfen, witzelte Flodoard. 

— Haare von einer Heiligen hab' ich mein 
Lebtag nicht gesehn; die muss ich mir näher 
anschau'n, entschied Fanny, hing dem witzigen 
Herrn die Kapsel ab und ging damit zum 
offenen Fenster. 

Obwohl wir vorhin bemerkt haben, dass 
es ein schwuler Sonunerabend war, als sich 
alles dieses begab, erhob sich doch plötzlich 
in den hohen Bäumen des Parkes, nach dem 
hinaus die Fenster der neugierigen Heroine 
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gingen, ein Wind und entführte (»tauf seinen 

Fittichen" wollen wir sagen, weil es sich 
um verehrungswürdige Gegenstände handelt) 
die Haare der heiligen Fringilla in dae grün- 
schwarze Dämmericht, Allwissend^ wie wir 
es dank unserer Eigenschaft - als epischer 
Dichter sind, können wir hinzufügen, dass 
ein junger Spatz, der eben sein erstes Ver- 
hältnis mit einer fast noch weichschnäbeligen 
Spätzin hatte und sich in einem verlassenen 
Staarkasten der ausgelassensten Flitter« 
Wochen erfreute, unverschämt genug war, 
die zarten Reliquien mit seinem frechen 
Schnabel in freier Luft aufzufangen und sie 
mit den Worten: 9,Gute Polsterung ist das 
sicherste Fundament eines liebevollen Lebens'^ 
seiner Geliebten unter die warme Basia zu 
schieben« Habent sua fata capilli. 

Fanny, die offenbar nicht mehr Gewissen 
ala eine Spätzin hatte, geriet über die £nt' 
führung der Haare nicht etwa in Ver- 
zweiflung, sondern sagte bloss kurzhin: 
Weg sind siel 

Aber Flodoard, der an die Dame aus dem 
grauaam alten Herrscherhause dachte, rief 
erschrocken aus : Kruzi Türken, das ist aber 
'mal unangenehm! 
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Worsnf die Heroine eine «pöttiflclie Naae 
macktc, indem $ic eich einer bei Menaclien ^ 
0on0t seltenen Fähigkeit bediente, die darin 
bestand» daM aie auf dem Naeenriieken ein 
paar Längsfalten erzeugte. Dazu aprack ' 
aie: Du haat aber aueh immersu Angat vor 
Deiner graualicben Hoheit« Übrigena macht 
daa gar nix« Ich leg' einfach ein paar 
Haare von mir in die alte Tombaekuhr. 

Flodoard fand daa im eraten Augenblick . 
ingenioa, aber dann wurde er verzagt: daa 
geht ja nichts Du haat ja blonde Haare! 

Dies ist die Peripetie der Geschichte. Hier 
setzt daa Wunderbare ein« Die aonat nie 
veraagende Füllfeder des Dichters erlahmt 
in diesem Augenblicke und vermag nur das 
Äuaaerliche der mirakuloaen Begebenheit zu 
registrieren: Fanny kicherte und ging ins 
Nebenzimmer, von woher man das Sehnipp- 
aen einer Schere und ein nochmaligea Ki- 
chern vernahm. 

Am nächsten Morgen, als Prinz Flodoard 
an der Seite aeiner hohen Gemahlin er- 
wachte, aah er, dass diese im Bette auf- 
gerichtet sass und mit starren Augen in die 
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Kapsel 3ali, die $xc ilim im ScUafe abge- 
Hammen hatte» 

Der Prinz erdchrak heftig und £agte: 
Wa . • . Was tust Du denn da? 

PrinxeM Eulalia atarrte weiter und flü- 
sterte fast ekstatisch: Flodoard, sage mir» 
haat Du die Kapsel gedffiiet? 

Der Prinz antwortete hurtig, aber sanft: 
Nein, meine Teure, das tat ich nicht. 

Prinzeas Eulalia aandte die Widerhaken 
zweier Inquisitorenblicke in aeine Seele und 
flüsterte noch ekstatischer: Schwöre, dass 
Du die Kapael nicht geöffiiet haati 

Der Prinz überlegte sich den Sachver-' 
halt und sprach dann mit Featigkeit: Ich 
achwörel 

Die Prinzess erhob ihre Augen zum Bett' 
hinunel, ala ob dort, wo aich die Falten dea 
Mulla in einem gekrönten Bausch trafen, 
etwas Unerhörtes zu sehen seL 

Auch Prinz Flodoard wandte aeine Blicke 
dorthin, doch war es ihm nicht gegeben, 
irgend etwas Besonderes zu bemerken« 

An dieaem Tage wurde Pater Ivo zu 
früherer Stunde ala je ins Schloss berufen* 
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Prinzessm Eulalia empfing ihn mit allen 
Anzeichen feierlicher Gehobenheit. Und aie 
sprach: Mein teurer Pater, ich glaube» dass 
die Gnade bei uns eingekehrt ist. 

— Sie kehrt bei allen ein, die rechten 
Sinnes eind, antwortete der fromme Greta* 
Aber: wieso? 

— Seht her, antwortete die Prinxeasin, 

— die Haare der heiligen Fringilla haben 
Locken bekommen! 

— Ol rief der Pater aua, ol ol ol Wie 
heias musa die Brust dea Prinzen aeini 

Die Prinzessin nahm einen strengen Aus- 
druck an: Wie? So weltlich erklärt ihr dies? 
Und selbst, wenn es die Brust meines 
Gatten gewesen wäre, die dies vermocht hat, 

— wäre es nicht ein Wunder? Schlichte 
Haare, die zu Locken werden, ohne dass 
man sie wickelt oder brennt?! 

— Ja, es ist ein Wunder! entschied der 
Mönch, der sich seiner rationalistischen An« 
Wandlung schämte* 

— Aber was mag es bedeuten? fragte 
die Prinzess. 

Pater Iva überlegte eine Weile, durchs 
dachte alle Wunder ähnlicher Art, erwog, 
verwarf, verglich, schied ausundsagteachiieaa* 
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was folgt: So ist ea, meine erhabene 
Tochter; merket wohl aiifl So und nicht 
anders: Gleich einem göttlichen Zugpflaster 
haben die Haare der heiligen Fringilla alle 
böse Brunst aus dem Herzen Eures hohen 
Gatten gezogen und sind so im Feuer ver- 
botener Lüste zu LfOcken geworden! Nicht 
zufrieden damit, ein Abwehrmittel zu sein, 
sind sie ein Heilmittel geworden. Preisen 
wir die Macht der Gnade! Der Prinz ist 
für alle Zeiten gerettet I Meine erhabene 
Tochter darf furderhin ruhig schlafen! 

Von diesem Tage an erhielt Prinz Flo- 
doard sogar den Hausschlüssel. 

Dass die Kapsel aber wirklich eine wun- 
derbare Kraft in sich scUoss, bewahrte 
sich, so oft er sie nur ansah, denn regel- 
mässig folgte diesem Blicke der Befehl an 
seinen Kutscher, ihn nach dem Hause zu 
fahren, dessen Fenster nach dem Parke 
gingen, in dem die echten Haare der heiligen 
Fringilla jenem Spatzenpaare zum Polster 
dienten* 

Bierbaum, IB J93 )3 
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Daa Papageienbuch (Tuti-Name), daa una 
in zwei per0iachcn Paarungen und einer 
torkiaehen Bearbeitung überliefert iat» geht 
auf ein indiachea Original zuriickt «laa wir 
zucht meKr besitzen. Vielleicht sind auch nur 
die einzelnen Geachichten indiacher Herkunft, 
und die Aneinanderreihung im Rahmen einer 
kleinen Fabel iat die glückliche Erfindung dea 
älteren peraiachen Bearbeitera NechachebL 

Dieae Fabel iat folgende: Ein junger 
reicher Kaufmann macht» nicht lange nach 
aeiaer Verheiratung auf Anraten «einea 
weisen Papageien eine Seereise. Kaum ist 
er fortf ao .verliebt aich aeine junge Frau. 
Chodacheate in emen schönen Fremdling» 
der aie zu aich einladt. Da ihr aber ihr 
Mann geraten hat» nichta ohne daa Ein- 
veratandnia dea weisen Papageien zu unter- 
nehmen, ao eröffnet aie aich dieaem und 
erbittet aeine Zuaümmung» ehe aie zu dem 
Geliebten geht. Der klu^e Vogel sieht 
sofort ein, daaa einfachea Abraten zu nichta 
fuhren würde, und ao beschlicast er, die 
Neugierde der jungen Frau gegen ihre Ver» 
Uebtheit auazuspielen, indem er de jede«, 
mal, wenn sie seme Einwilligung erbittet, 
durch eine Erzählung fesselt, nach deren 
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Beeoditfimtf dUauD immer die Naeht xmä 
^ Zzd. >. «II« hdmlid». B»»!.. , 

herum 10t. — Mcme Nachdichtun^i aus der 
lek hier etnatweileii die llEbifte Geaehiehte 
veröüfentliche» lehnt nch nur i^a^ lose an 
die pemeehen und die türkuche Vorlage an« 

• • • 

Ali eieh xum fünften Male im Werten 
Die Sonne verbarg vor des Mondes ScheUi 
Bedroekte wieder die Luft Chodseherteut 
D« acLönea Fremdling. Lust z« aein. 
Und sprach mit Seufzern, tief entpressten. 
Zu unserm klagen Papagei ns 
Wie kannst du mich so bangen sehn! 
Grausamer Vogel, laas heute mich gehn! 

Der Papagei benetzte sich 
Die dieke Zung, tat einen Strich 
Mit seinem Schnabel am Gefiedert 
Hob müd die schweren Augenlider 
Und spracht em wenig schlaferig: 
Gehl schone Frau! Beeile dich! 
DenUi Herrin, sieh, es kann geschehni 
Dein Gatte kehrt mit einmal wiedert 
Und, was Du Dir in Wünschen baust, 
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la h^Bsen Sknen lebend aehauat» 

Wirst plötzlich Du verscKwinden sehn, 
Wie jene Vier ihr Meidteratfiek. 
Verscliwunden wara» kam nie 



Waa denn? Waa wara? Waa iat vcr^ 

[achwunden? 
Em Meiateratück ? Nie mehr gefunden? 
Ward wirklich ao em koatbar Ding? 
Ein Bild? Ein Lied? Ein Kleid? Ein Ring? 
Aehf liebea» gutea Papchen, aprich! 



Und Frau Chodacheate aetzte aich« 



Der Vogel kraute aich am Schöpfe 
Und waekelte mit aetnem Kopfe 
Und tat daa linke Auge zu 
Und aprach nach seiner Art, gemeaaeni 
Langaam« um ja niehta zu vergeaaen: 
So höre, Du! 

Bin Goldachmied und ein Zimmermann» 
Die hüben eine Reiae an 
Und fanden, wie sie furbaas echntteni 
Am Wege ala willkommnen Dritten 
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Emen alt ehrwwcäigpn Eremiten» 

Und, als sie weiter pilgenerten» 

Gleiclifalii willkommen einen Vierten. 

Da0 war ein Schneider lobesan» 

Mit dem eie f ieissig diskutierten. 

So kam denn bald die Naeht heran. 

Kein Baumi kein Strauch m weitor Runden : 

Die Wäete warft in der eie etmiden. t 

»fleh mein» wir wolln una achlafen legen 1'* 
Der Schneider sprach. Und »»meintwegen'' 
Erwiderte der Zimmermann. ^ 
Der Goldschmied war auch nicht dagegen. 
Und, weil man zu nachtschlafner Zeit 
Nichts bessres tun» als schlafen kann» 
Gab auch Einsiedel semen Segen. 
Jedoch gebot Fürsichtigkeit» 
Dass jeder einmal nach der Reih 
Zur Sicherheit der Kumpanei 
Gebotner Wache musste pflegen. 

Den Zimmermann» als jüngsten» traf 
Die erste Wache. Tief in Schlaf 
Verfielen bald die andern drei. 
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Dom ihm nicht auch die Lider tSkaktaUf 
Begann im Kreise weit herum 
Der Zimmermami den Schritt zu lenken. 
Und» tfiehe da» er fand ein 1*rumm 
Von einem Lorberbaum am ^Vege« 
iiDu kommst mir recht m mein Gehege'^ 
Sprach alUogleich der Zimmermann 
Den echonen dicken Baumstamm an. 
Und nahm sein Beil imd hieh ihn glatt 
Und rund und schön« Und» noch nicht satt 
Der lieben Arbeit, sachte» sachte 
Er em Figürchen daraus machte» 
Schöngliedexig und 6cblank und fem» 
So» wie er sich das Mädchen dachte» 
Das einmal möcht sein Weibchen sein. 

Drauf weckte er den Juwelier 

Und sprach: »4ch lass Gesellschaft Dir» 

Und 2war zur Nacht die allerbeste 

(Hier lächelte vergniigt Chodscheste«) 

Der Goldscbnued sah das Dingeben an 
Und daehte sich: »»Da fehlt was dran. 
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Bm Mädchen olme Kett und Ringt 
Da0 iat fürwahr ein halbea Ding/' 
Und lät aogleich den zierlichen Gelenken 
An Fuii und Hand Goldreife schenken 
Und eine Perlachnur um den Hala* 
Bruit» Stirn und Ohren ebenfalla 
Bedacht er kunatreich mit Geschmeiden. 

Dann tippte er den Schneidenmann 
Mit leisem Finger weckend an 
Und sprach : tJeh lass Dir was zu Ueiden!^ 
wWas!?*' rief der Schneider, »»in der Nacht?! 
In dieser leeren Wüstenei 
Dann aber: 9,Himmell Welche Pracht!'' 
Und gleich begann die Schneiderei. 
Denni was ein rechter Schneider heisst» 
Die Nacktheit nicht als höchstes preist» 
Und wenn sie zelinmal göttlich sei« 
Hat also Kleiderchen gemacht 
Dem Weibchen so aufs allerbeste» 
Dafis eS| obwohl aus HolzCi lacht 
(Das gleiche tat Madam Chodscheste) 
Und selig in die Wüste schauti 
Als wärs lebendig eine Braut. 

Der Schneider sehr zufrieden war« 
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Zupfte Emsiedelmaim am Haar 

Und spracht nHochwürden wollt gerulm» 

Emen frommen Blick dorthin zu tuui 

Wo una Beauch geworden ittf 

Erbaulich fiir Moslem und Chriat. 

Ich weisSf es wird Euch nicht verdrieaseni 

Einer Houri Anbliek xu geniewieni 

Und aicher ist, wie müd Ihr aeid: 

Vor Schlaf aeid Ihr anjetzt gefeit T 

Und alao wara» Einaiedelmann» 
(Dieweil ein Frommer aonat nichta kann) 
Hub allsogleich zu beten an 
Mit aelig hochgezogenen Brau n 
Zum Dank, dasa ihm daa Glück beachert, 
In Wüatennacht ein Weib zu achaun, 
An Schönheit dea Propheten wert 
„Nur/' aprach er zu aich aelber dann, 
„Wie achade, daaa daa Ding nicht leb^ 
Der Buaen aich nicht aenkt und hebt. 
Der volle Arm ana Herz nicht drückt, 
Daa dunkle Aug ina Herz nicht blickt!'* 
Und warf aich nieder auf die Erden: 
„Bei Allah! Daa muaa andera werden! 
Allah iat groBsl AUah vermag 
Aua Nacht zu machen hellen Tag; 
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Dmm wird cti wenn cm Fromoier flektf 

(Wie ich) auf herzliche« Gebet ^ 

Gewisfii gewiss ein Wunder tun! 

Allah» nicht wahr» Du wirst geruhn 

Und allsogleich befehlen nun» 

Daaa Lebenaodem in ae weht» 

Die viel za schön ist» tot zu bleiben l 

O Allah» lass sie nicht bloss leiben! 

Lass sie auch leben! Und — lass sie lieben! 

Wir alle wären ja Staub geblieben» 

Hättest nicht Du in unsre Nasen 

Demes Geistes einen Hauch geblasen.*' 

Und sieh : Em Wehn kam durch die Nacht *> 

Und hat lebendig das Holz gemacht» 

Das augenblicks mit seinem Munde 

Silberhell zu lachen begunnte» 

Dass Zimmermann» Schneider und Juwelier 

Aufwachten und rasten vor Liebe schien 

Und» da den alten Eremiten 

Die Liebe gleichfalls hat geritten» 

So rasten gemeinsam alle vier. ^ 

Das Weiblein aber» was tat — Es? 

Je nun» — nichts weiter besonderes« 

204 



Digitized by Google 



Setzte eich atül auf den Bettelsack 
Dea Eremiten in guter Ruh 
Und achaute dem Tanze der Viere zu, 
Die eich traktierten wie Lumpenpack. 
Mit viel Gefuchtel, Gesehimpf, Geschrei 
Rief jeder» daes eie sein ^gen sein 
Und jeder andre ein Schubiak« 

»»Wer machte sie T* rief der Schreiner stolz: 
»fleh» ich, ich, ich! Aus Lorbeerholz 

»»\Ver schmückte sie ?" rief der Goldschmied 

[aus: 

,Jch! Vorher sah sie nach gar nichts aus!" 

»»Wer zog sie an?" der Schneider schrie: 
„Ich machte gesellschaftsfähig sie!" 

»»Wer betete ihr das Leben an? 
Wer? Ich!" rief der Einsiedelmann. 

Indessen trat durch Ostens Tor 
Die Sonne königlich hervor 
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Und tauchte tn Gold mit ihrem Sehern 

Die weite Wüste leuchtend ein. ^ 

Und sieh: Es war in ihrem Strahle 

Die Wüste eine goldne Schalet 

Nur ein Geiass für deren Prachti 

Die in der wunderlichen Nacht 

Die Viere wie im Traum gemaditi 

Und auf die Knie hin yw ihri 

Der LächelndeUf die sich nicht rührte» 

Stürzten verzückt» herückt die Vier» 

Als ob nicht Allah das Gebet gebührtet ^ 

So gotdos ist verliebter Lust Begier« 

Doch Strafe folgt der Sünde auf dem Fuss. ^ 
Dies» Herrin, ist nicht eines Kakadus 
Private Meinung» sondern tief erwiesen» 
Em süss Konfekt ist sündiges Geniessen» ^ 
Doch nachher kommt das bittre Myrrhenmus 
Verdienter Strafe« Niemand feiert Feste 
Verbotenen Rausches ohne Nachgeschmack! ^ 

(Halt Dich nicht auf 1 sdrnrunzelte ' 

[Chodscheste.) 
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Wie Du befiehlst! AI0O: Daa Schmck und 

[Schnack 

Der Vicre» die verzückt auf ihren Knien lagen» 
Ward plötzlich unterbrochen« Hub ! und hob! 
Erscholl und das Geknirsch von ememReiae- 

[wageut 

Auf dem, im Sande nicht preatiaaimo» 
Ein reicher Mann herbeigefahren kam. 
Wie der daa Weib aah auf dem Bettelaack» 
Gab' 0 einen Ruck ihm» und er rief: »»O 0cham-f 
Schamloaeate von allen Frauen 1 Da» 
Auf dieaem Bettelaacke aitzt aie, ha! 
Die ich verliebt zum EKeweibe nahm! 
Kn achönea Wiedersehn» iuhrwahr» Madam ! 
Mit Vieren» Vieren! ist aie durchgegangen! 
Drum ist meht em-i nem viermal aie infam» 
Und dieae Viere müaaen achleunigat hangen! 
Auf! Bmdet aie — und sie! Bei meinem Gram! 
Ich will mein Recht und ihren Tod erlangenr' 

Ea aehrie daa Weib. Die vier Verliebten 

[achrien* 

Ea achrie der reiche Mann und aeine Knechte« 
Ea wart ala ob ein Heer von Moalemin 
Fiir Allah achrie im heiligen Gefechte. 
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Doch, als die Fönfc dann gebunden waren» 
lit ichweigend man xu emer nakeni Feitef , 
In ders an Galgen keineswegs gebrack, 
Durcb tiefen Wüstensand langsam gefabren. 

(Hiersehüttelte dasschSaeHauptChodicliestiei 
Indessen sie un Ton der Neugier sprach: 
Und wxe empfing der Kommandeur die Gäste?) 

< 

Gleicb, Herrin» gleicb! Du weisst es ja: das 

[Beste 

Kommt bei Gescbicbten immer bintennach. 
Denk Dir! Der Kommandeur» kaum» dass 

[ein Blick 

Aus semem dunklen Aug das "Weib gestreift, 
Ruftaus: »»Dank» Allah» Dirunddem Geschick! 
Da ist sie» sie» die schäm- und treuelose, 
Die viel zu früh mein Jugendbaar bereift 
Mit schneeigem Schimmer hat» die meine Rose 
Verliebt ich biess» und .die ich jetzt. 
Da sie mem He» zerrissen und zerfetzt» 
Den Dombusch aller Schande nenne» 
Den Dombusch» den ich» wenn Gerechtigkeit 
In unserm Land noch herrscht» bei meinem Eid» 
Samt dem Gestrüpp» das ihn umgibt» verbrenne! 
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Taam Kads! Auf zam Kadi mgmblicki 

Mit ihr und jenen, die mir hinterrückB, 

Weib, geraubtr' 

Der reiahe Mann reibt sich die Augen» glaubt» 
Er triume, ringt nach Worten, ttottert» 0t5hnt, 
£fl hilft ihm nichts« man lüMt ™n nicht 

innen. 

Ei wird die Hand» dee Hanffchmocha nidit 

[gewöhnt» 

Seil£e«t gefeaselt, und er muM von hinnen» 

Und unare Vier, naturlich» ebenfalls. 
nZnin Kadi! Wehe! Wehe unserm Haie!' 

Nur daa Madamchen bleibt ganz still und läse; 
Sie hat sogar, obgleich auch sie gebunden 
Und an denKnöchelchen leicht aufgeschunden 
Von diesen dummen Stricken war» etwas 
Wie kitzelnde Genugtuung empfunden : 
Ob auch die Fessel ihr das Pulschen presste» 
Sie fühlte dich wie Vogelchen im Neste 
Bei der sehr angenehmen Rechnung» dass 
Sechs Manner sich in sie verliebt in wenigen 

[Stiind ffl ii 
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(Seekd! träumte vor mch hm GhodsckertcJ 

Und nun zum Kadi denn! Hoch zu Kamele 
Ritt schlanken Passtrabs achnell der Korn- 

[mandeur 

Voll Rachedurst voraus» und ieiner Seele 
Hmatrömender Erffuss fand huldreichea Gehör« 
Der Kadi epraeh: ,3^ Gott! die Phüomele, 
Die Dich betrogen hat| singt bald nicht mehr! 
Denn Ehebruch heisst Kapitalverbrechen» 
Und nur derTod kann denGehömten rächen!" 

Du siehst» der Kadi war ein strenger Mann. 
(Sind alle so? frag bang Chodscheste an.) 
Der unsere warSt d. h« — nuni Du wirst sehn. 
Er war schon alt. Schwer wurdeihm das Gehn» 
Und reichlich fettbeladen war er auch« 
Nie sah die Welt so ungeheuren Bauch» 
Und memala, glaub ich» sieht sie mehr 
An Einem Menschen soviel Schmeer. 
Die Augen aber waren winzig» 
Der Blick war Udde» mude» blinzig» 
Die Haut war» ja» wie sag ich gleich» 
Nicht seiden- oder sammetweich: 
Mehr lederartig und dabei 
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Niiciit ganz von klemen Flecken frei» 
Die ab und an em wenig na00ten« 

(Hier wurde nieht ganz woU Ghodeclieaten.) 

Kurz: reisend war er eben niebt. 
Doch» wer sucht Reize bei Geriebt? 
Auch batte er, das inu08 der Neid ibm laasen, 
Die Kunst der niederacbmettemden 

[Grunasden, 
Vor denen, wer mit Sündenlast 
In ibr Bereich tritt, jäh erblasst. 
So aass er da mit fürchterlichen Mienen, 
Als unsere Vier vor ibm erschienen, 
Und, — na, was ist? um Gottes willen, 
Was ist denn los? der Kadi schreit 
Und reisst die Ueinen Augen weit, 
Unglaublich weit auf: „Meine Brillen! 
So bringt mir doch die Brillen !" — Da, — 
Er setzt sie auf: — Allah! Ja! 

Sie ist's! Sie ist's! O welch Entzücken! 
Komm, lass an meine Brust Dich drücken! 
Hab keine Angst, ich straf Dich nicht, 
O du mein Mond^ imd Sonnenlicht! 
Waa Du auch tatst, es ist verziehn, 
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Willst Du nur nidat aodi «uunal fladm! 
Mein Zuckcartcbötchcii! Mem Pcrleii» 

Udmeckchen ! 

MemSammctj U Mchcii! Memiioiugweckclicii! 
O komm, gut, o komm zu mir. 
Mem Seligkcitenelixier ! 
Wm Du vcrlangit, ich wallDir allcg gchcnkcni 
Und blo00 die andern laaa ick henken T* 

Bei diesen Worten des alten Kadi 
Stenden büdMulenShnlich da die 
Männlichen Personen dieser Geschichte« 
Doch auf des Weihes schönem Gesichte 
War immer das gleiche Lächeln xu sdm 
Und nicht Ein steinerner Zug zu enq^ahiu 
Es Sehlen, was alles andi passierte, 
Das holde Dämchen fand es bloss scharmant» 
Dass jeder Mann für sich sie reklamierte. 
Die ganse Welt schien ihr em Zuekerkant» 
Den sie mit Lächeln schnabulierte, 
Im Süssigkeitenknabbem höchst gewandt. 

Sie tet, als wär' sie «um Vergnägen luww 
Sogar der Kadi madite ihr Pläsier. 
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Die andern aber» als daa «tarre Staun» 
VorBl>er war» emporteii «idi gewaltig 
Und auswerten mit ^Worten manmgfaltigf 
Dock mehr mit Brüllen, als mit leisem Raunen, 
Sie aeurn aieht mi aimdeaten geaoimen» 
Beim Fest der ritterlichen Lieheawonnen 
AlaFahaenaehmu^ amGalgenatammsudies». 
„D« Weib meinl" jegUchcr von ilmea. 
„Und der Herr Kadi lat jetzt selbst Partei." 

Es war ein Armefuchteln, ein Geachrei, 
£itt FauatebaUen, Haberechen, Toben, 
Dass aelbst die Seligen im Himmel oben 
Sich wolhennieder buchten, was denn iei: 
Und alles Volk, aua Küchen, Kellern, Koben, 
Wer sich nur regen konnte, kam herbei ; 
Sogar die Koranschüler kriegten frei 
Und hatten emen Grund mehr, Gott au loben. 

So gross war das Getrubel und Geachwiirme, 
So ungeheuer war des Volks Gelarme, 
Dass selbst einDsidiogi, der nun schon ein Jahr, 
Andächtig, aller ^Leitgedanken bar» 
VenBÜckt auf einer hohen Säule Knauf 
Gleich einem Ölbaumstrunk gestanden war, 
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Da0 Wesen merkte. Niemand sah huiauF 
Zu acmor frommen Pom« Selbst die Weiberw 

[flchar» 

Die 0tet0 bewundernd ihm zu Ffiaaen stand 
Und me genug Bew»naer»ngin»ro>te £mnd. 
Des Heiligen Kraft und Wundertum zu preisen; 
Selbst sie war weg, waretnfachdurebgebrannt. 
Der Dscbogi kam sich vor wie altes Eisen* 

,iDas also ist der Welten Lauf!** 

So rief er aus: iJch lass mir dureb die Hand 

Das ganze liebe Jabr die Nägel waebsent 

Und die Bewunderung hört mit einmal auf» 

Maebt irgendwer» Gott weiss es wasfur Feacent 

Die, darauf nehm icb Gift, gar nichts bedeuten. 

Schlimm ist die^Velt, weissGott, dieZeitist bös ; 

Sogar die Weiber sind irreligiös, 

Und überhaupt, es ist nichts mit den Leuten/* 

Nach diesen Worten drehte er sich um 
Und hob die dünnen H^de (knunm« 
Weil wirklich sie durchwachsen waren 
Von seinen Nägeln) übers Augenpaar, 
Zu sehn, wohin das Volk in Scharen 
Denn eigentlich gelaufen war. 
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»tNaturlieli! Em Psomm! Born KadL Huail 

Gcwi00€m0chönerFalUWi€diuiuii9Wieduiii^ 

Dafia ]U6t der göttlichste JurLit 

Vom Zuhom auagefchloMen iBtY^ 

(Der Dackogi nämlich» daa« ihr'a wiaat» 

War firuheri ehe ihm klar gewordeiii 

Daaa mchta vergleichbar aei tm ganzen Staat 

An innerem Wert dem Bettelorden. 

Em faöchat heriihmter Advokat.) 

tflchf gerade ich! Beim Himmels nem! 

Ich wül lud musa zugegen aein! 

Em Fallt der Alle mtereaaiert» 

Wird würdig nur durch mieh plädiert^' 

Und aiehy der Heüi^ei der aonat nichta kannte» 

Ala ticiate Selbatveraunkenheit, 

Der allem Leben Abgewandte 

In tiefirter Seelentrunkenheiti 

Der allea Wollen aua aieh bannte 

In dieaer Welt Hallunkenheit: 

Der Sinlenheilige umapannte 

Mit aeinem dürren Beinepaar 

Der Säule Schaft — und war viel eher unten» 

Ala aeinem Hinterteile dienlieh war. 

Er hat nicht leicht daa Gleichgewicht gefundan. 

Doch» ala er'a hatte» hei» wie rannte er! 
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Und, «I0 or iba ▼crlor im hcmen Lm€ 
Hielt «nMrn ^gnltii D«diogi gar mohte mdir, 
Ab hikfhiiteat mim •dkwMhe Lm^ «nf. 

Mbt Kgiichgn kam der K^'lMrf ^ Mamt 
In de0 Genchta Getümmel an, 
Und allM adkfiet ifPaiifc cnft Jetat inwd 

[e0 Locht! 
Jelifc aitet d« Haditfa m Gaiielitr 



Und ala mm Seift an Seit daa Paart 
Der Dicke und der Dünne aaM, 
Da mIi dae PdUikom erat klar, 
Wie dick aeia dicker KadiL war: 

Der Dünne war dea Dicken MaM. >^ 

Und XU |{emeuiem Gandism 
Rief einer aus dem Publikum: I 
lySdit^ welch ein Spaü: *l 
Die MutterswidM und daa Zattertfraai^^ 

I 

(Für wdehen Witz der Humonst, 

Dar so des Orte» Würdigkeit vergdM, A 

Gbaiek knmai ^aoh l o i tea wordeB wt») ' 
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Und aller Blicke wandten sich 

Dem heiligen Maime m» und: ^Sprieb! 

Sprich Recht, du Unbefleckter!^^ «ehrten 

Die Taneende und nannten ihn 

Bei tausend üahgm^ und Ehrennamen« 



Er aher sprang m semer Nacktheit hoch 

Vom Sit» empor und drehte sich im Krewe, 

Indes den Leih er wie im Krämpfe hog» 

Und schrie auf fürchterliche Weise: 

9»Amen! Amen! Amen! 

Allah illallilah! 

Allah iUallÜah! 

Kniet nieder! Nieder! Nieder! 

Der Vogel des Paradieses kam wieder! 

Mem Glfick ist wieder da! 

Und nun auf von den Knien! 

AUah illallÜah! 

TttUBt» Moslemm! 

AUah illallilah! 

Tanset um ihn, 

Tanart um den Va^l mit goldnem Gefieder! 
Viel hesser ists» um ihn sich drehn» 
AUah iUaUälah, 

Ais auf dem Säulenknauf zu stdbn, 

Allah iUallÜah, 
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Und der Sonne ina goldne Gencbt zu »chn. 
leb tu ei memaln wiedert 
Seitdem Sie wieder da» 

Allah nialinali, 

Und nie m11 sie wieder von mir gehnT 

Du nehet» o Herrin, unser Deckodi war 
Sei. JJ>«rfn.. ein ^ 
Jedoehinpimktopunktijwtaiiekiiiehtderbeite» 

(Dae dünkt mieh weiter niekt so wunderbar» 

Dieweil ein Möncb — ein Mann, erwiderte 

[Gbodeebeete. 
Und wieder zeigt der alte Spruek siek wakr : ' 
Wie klein davon auch immer sei n die Reste : 
Mosckus und Liebe sind un-iaue-treik-bar» , 
Die Tugend kann ein jeder Menseb verbebleut 
Vertreibhar ist Geruch seihst von Kamelen» 
Doeb» wa nur Liebe je und Moschus war : 
Ein Rüchlein bleibt in Kasten oder Seelen.) 

Sehr nchtigt Herrm! Und u die&em Falle 
Roeben den Braten auf der Stelle Alle. 
Und wie aus einem Munde schrie 
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Das ganze Volk: »ySchon wieder sie! 
Das Weibchcii» «chemt 0f liat etne gute Kralle l 
Wer 0OII hier richten» wenn em Heiliger gar 
Bekennen muee verliebteates Verfehlen? 
Sic kamt wohl aelbat mchtihre Liebfften amhlaXf 
Und niemalfl wird ihr dunkler Rechtsatreit klar^ 
WoUn wir xa Riehtem mcht die Weiber 

[wählen/^ 

Der Punkt warkridech« Denndie Weiber» jetst 
Durch Eifersucht und — Tugend aufgehetzt. 
Begannen in der Tat» ein wenig Luat zu apüren»« 
Dem Weibe» das (gewiss mit HexereQ betört 
So viele Männer schon» was sich gehört 
Für einebraveFrau» scharfzuGemützufuhren. 
Schon rief^ Xanihippen gleich, ein krasses 

[Weib: »»So setzt 
Ihr doch die Daumenschrauben an! 
Ich will doch sehnt ob nicht mit Meinem Mann 
Sie auch das heilige Eherecht verletzt 
So wie nut jenen hat. Und dann: 
Ins Feuer» Feuer nut dem Höllenbraten 
Fflr seine schauderhaften Freveltaten» 
Dass er mcht weiter Unheil stiften kannf* 

So« Mann und Weib verschiedentlich bewegt» 
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"War unserea dicken Kadi Tribunal 

DcB MacK ^laclit v0m Nordwind überfe^. 
Nur oc« die den Spektakel kat erregti 
Steht ruhig da, ala war' ea ihr egal» 
Woher« wohia die wilde Woge aehlagt. 
Sie hüllt ihr Haupt in ihren aeidnea Sdial 
Und hat eich, uaerhdrtl dem Eranuten, 
Ala wollte achlafen «let jetztt hier« inmitten 
Dca tollen Tohens» an die Brurt gelegt« 



Und aieh» wie aie die Augen schloaa, 
I)a ward ea atill mit einem Mal, 
Indea vom Hümmel sich ein breiter Strahl 
Von Sonnenlieht dureh Wolkenapalt ergoss. 
Und dureh die Menge« die aich teilte, ritt, 
Man wuastei ahnte mcht woher, ein greifler, 
Doeh achoner Masn, ein Henraeher oder 

[Weiaer, 

Gemäehlich, lächelnd, ritt im Sehritt 
Bia xu der Stelle, wo der Eremit 
Mit unserm Weibchen stand, daa ruhig, tief^ 
Mit vollen Kinderatemzügen achlief 
Und längst wer weiss in welchen Traums 

[Bereichen 

Zufrieden und xa Hauae war. 

Hier hielt der alte würdevolle Mann 
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Sem Reittiar an 

Und gahf 00 sdueii ci, cmer Dienerschar,. 

Die» aUem Volke lUMUchtbar» 

Ikn dienatbereit umgabt cm Zeichen* 

Dxauf ward, von wem igt nicht zu eagen^ 

Daa Weib behutsam» dass es nicht erwachte^ 

Von unsichtbareil Armen, sachte, sachte 

Erhoben und in emer Sanfte^ nem, 

Es war ja keine da, doch war's der Schein^ 

Als lag s m dner Siafte, still davongetragen.. 



Und ruhi^ ritt der Alte hinterdrein« 



I^utloi, als wBr's mit ^«1»*^^ stumm. 
Das eben noch so laute, auf Geheiss 
Allahs geworden, schritt das Publikum, 
Voiran die immer noch verliebten Achte, 
Zum Zug geordnet gleichfalls hinterher, 
Als ob die Schwebende einzaubrischer Magnet^ 
Das ganze Tribunal ein Zauberkreis 
Und jeder einzelne ein Mensch nicht mehr,. 
Nein, eine willenlose Puppe war, 
Von unsichtbarer Hand bewegt, gedreht. 
Und, wunderlich, ein jeder sagte steh: 
Nicht jenen achten oder irgend wen ; nem : mick 
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iSdbt Saehe aiit ~ dmB Weib ist mem! 
Die Weiber aber troUten hmterdrein 
Und fühlten nicht den allermindsten Stich 
Von fifermselit Im GegenteÜ, e!e 0ciileaeii 
Geachmeichelt und zu&ieden wie noch nie^ 
So gtmz vollkommen war die Hamumie 
In allen Blicken, allen Mienen» 
DuBB diese selig stille Prosession 
EmZug vonEngelnsehienimdnKshtvonLeatenf 
Von denen doch em jedes schon 
Gehrandmarkt war von Schmerzen imd von 

[Freuden. 



Bei AUahy ja! Es war kern Gehn: em Wallen» 
Ein grosser Heiligenschein stand über allen» 
So mancher Schuft auch unter ihnen war« 
£s schwebte wie durch Paradieseshallen 
Dem allgeliebten Weibe nach die Schar. 



Wielang dies währte, weiss ich nicht zu küadoi» 
Es hielt die Zeit» so schiens» den Atem an, ^ 
Vielleicht gabs überhaupt in diesen Gründen 
Das gar nicht mehr, wasZeitmannennenkann» ^ 
Dies Stundenlaufen und Zusaiumenründen '| 
Von War undlst undEinst und Nun und Dann* 
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Jedoch» mit einem Male kam ein Punkt» 
Und alles war m tiefste Nacht getunkt. 

Nur Eme0 aah man greU als wie im Traum : 
Auf einem Hügel einen Lorheerbaum» 
Uralt und hoch und his hinauf gespalten» 
Wie's sonst des Ölbaums Art, und neben ihm» 
Umleuchtet wie die ewigen Seraphim 
Von überirdisch mildem Glanz, den Alten, 
Vor dem das Weib» ein wen^ dunkler, stand. 
Dunkler» obwohl kein Fäserchen Gewand 
Den wundervollen Leib umpresste. 

(Vor allen Leuten? Pfuil Wie kann man nur! 
Ereiferte sich stark chokiert Chodscheste» 
Indem sie über Jäckchen, Höschen, "Weste 
Mit schambeflissenen Fingern fuhr.) 

£s tut mir leid, dass ich s nicht leugnen kann : 
Sie hatte wirklich nicht das niindste an: 
Nackt war sie» nackt» nackt wiedieliebeSonne« 
Und niemand» sonderbar» nicht Weib noch 

[Mann, 

Nahm irgendwie den kleinsten Anstoss dran, 
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(Sie aind Bchr selten unter MenscligebomeiiX 
Wa mintw'glich aifiliti wieiter fuhltnodikeiuit» 
Ala tiefe Ahnung emes Isngit verlornen : 
Und In» Emff ndimgta vcoi MddMr Starke 
Denkt eelbat em Schneider nidbet anSchncider» 

[Werke. 

Wekilieli» lek Mge Dir: dnrdi jede Bniit» 

Ein Strom, em Sturm» iuhr ungeheure Ludt 
Dm allertieftteii inmgüteii Begreifena» 
Dee Lebenemnereten» des Urgebotit 
Dea dunklen Werdens, atätig hellen Reifena, 
Dee Zcttgene und Gebarena und dee Tode» 



All in die Kniee nieder aanken eie^ wie wenn 

Der Gottheit Odem über ihnen blieae, 
DieSdrnsiirErdemedereddugenaie» wie wenn 
Der Gottheit Hand aie auf die Erde sdcssCf 
Und wieder hoch aodann die Köpfe All» 

[wie wenn 

Der Gottheit Mund aie rief zum Paradxeae. 



Und ihre Augen, aiehci aie ersahn 

Den Lorbeerbaum dae nackte Weib um£fthn* 
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Eb ist mcht leicbt zu 0ageii| wie das war« 
, Dcniit war bisher aelion maaclies wunderbari 
Diea, Herrm» war noch wunder« wunderbarer* 
Er nahm sie m neh auf mit Haut und Haar 
Und 0chloM Ach danui gleich einem Schatz«« 

P^ewahrer; 

Verschwunden war eie m ihm ganz und gar. 
^ Der Alte aber, schien es, war der Paarer, 
Der Priester Gottes, der den Segen gibt» 
Wenn er vereintf waa sich so innig liebtf 
Dass es allein nicht fürder leben mag. — 

Er hob die Händci und — es wurde Tag. 

/ 

Zum Tage aber will kein Wunder taugen. 
Das Volk stand auf und wischte sich die Augen« 
Rieb sich die Kmeci kraute sich am Ohr 
Und kam sich eigentlich belämmert vor. 



.»»Herr Gott!*' schrie auf ein Weib, „mein 

[Mittagsessent 

Ganz sicher, es ist angebrannt*^* 

9ilch hab den Schlüssel abzuziehn vergessen 
Von meinem Geldschrank'^ rief ein Bankier« 
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^Gereckter Himmel! Ich mim ms Gaför^ 
EäXL Müßiggänger. Bm Schmuckfabnkant 
^ Rang wild die Hände ; uMeine neuen Tressen V* - 
"Kn Piriester wimmerte: »,0 domine! j 
Die VeaperliWei! Die Seelenmeasen!'' ^ 
Und ein Konditor, völlig wie besessen, 
RiMsicliamBart; „VerpapptuttmemTr^atitr' j 
Ein tausendstimmiges Hetrjeminek ^ 
Tat tausend Lippen kreiscliend sich entpressent 
Und alles ist davon gerannt. . m 



Nur jener Alte blieb am Baume stebn 
Und bkekte läckelnd hmterker dem Volke. 
Von dem bald nickts als eine dicke Wolke^ 
Von aufgetriebenem Staube war zu sekn. 

1 

Im Lorbeerzweigickt aber kok ein ^Vekn i 
Als wie von Windesstimmen säuselnd an, 's 
Aus demt o wie so süss» ein Zwiegesang» 
Adams und Evas Liebeslied, begann: 
Ein Sickdurckleuckten,Miteinandersckwekeai,^ 
Em Insickdringen, Durckeinanderweken, 
Ein Lisicksterben, Insickwiederleben, 
Ein Durckeinanderklttkn im Doppelklang, 
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Der Alte kreuzte über aeiner Brust. 
Andaclitdurelideygt aerne sckduen Hatide 
Und murmelte: nVon Anfang bis zu Ende» 
Allüberall ist Gott, und Gott ist Lust. 
Gepriesen sei die Welt! Die Welt ist reeht. 
Kein Strähnchen Irrtum gebt durch das 

[Geflecbt 

Des Lebensteppicbsf der die Tempelwände 
Des urvollkommnen Alls bespannti 
Und wer es auck un Traume nur erkannt^ 
Einmal im Traume nur und unbewusst: 
Er ist voll Gott und ewiglich gereeht. 



« 

Wa« sahen tie, die jetst davon ^eraaat and 
Und wieder nun ins Eu^e eingebannt sind? — 

Ins Feuer salin sie und ins Herz der Welt 
Allahs Augapfel 0ahen eie: das Weibi 
Ein Püppchen erstt gescbmtzt zumZeitvertreibi 
Und dann der Sinn des Seins, der alles halt: 
Natur und Liebet Weg zur Ewigkeit 
Aus eines Augenblicks Vergessenheit, " 
Ein Nichts und AUes^ ~ wie es eueh geÜlklu* 
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